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Heute
Felix – der glückliche Erste in 2020

Dießem. Am Mittwoch, 1. Januar, um 3.07 Uhr war es soweit: Fe-
lix, der Glückliche, ist das erste Baby im neuen Jahrzehnt, das 
im Helios-Klinikum Krefeld geboren wurde. Eigentlich hätte 
es Montag, der 30. Dezember, werden sollen, aber Felix hatte 
andere Pläne. Um 16 Uhr ging es statt zu Freunden in die Kli-
nik. Dass der 30-Jährige Vater wird, hat Tim Werner an seinem 
Geburtstag erfahren. Das passende Trikot für den Junior gab 
es von seiner Frau Nicole Dydyk gleich dazu. Kein Wunder al-
so, dass der stolze Papa die gemeinsamen Samstage schon fest 
verplant hat. Als aktiver Fußballer von B-Ligist Bayer Uerdin-
gen hofft er, auch Felix dafür begeistern zu können. Am Frei-
tag startet das erste gemeinsame Trainingslager: vier Wochen 
daheim.

Felix ist das Neujahrsbaby 2020 im Helios-Klinikum.  Foto: Sandra Grein

Streit: 27-Jähriger mit 
Glasscherbe verletzt
Mitte. Die Polizei sucht nach 
drei Tätern, von denen ei-
ner am Mittwoch, 1. Janu-
ar, einen Mann mit einer 
Glasscherbe angegriffen 
und leicht verletzt hat. Ge-
gen 4.30 Uhr gerieten drei 
Männer, die sich kannten, 
mit einem 27-Jährigen an 
der St.-Anton-Straße vor 
einer Gaststätte in einen 
Streit. Im weiteren Verlauf 
hob einer der Männer ei-
ne Glasscherbe vom Boden 
auf und verletzte den Kre-
felder mit zwei Schnitten 
am Oberkörper. Anschlie-
ßend flüchtete das Trio. 
Das Opfer wurde mit ei-
nem Rettungswagen in ein 
Krankenhaus gebracht, das 
der 27-Jährige nach ambu-
lanter Behandlung verlas-
sen konnte. Die drei flüch-
tigen Männer waren zwi-
schen 20 und 25 Jahren alt 
und zirka 1,60 Meter groß. 
Alle waren dunkelhäutig, 
hatten dunkle Haare und 
trugen helle Kleidung. Hin-
weise an die Polizei unter 
der Rufnummer 6340 oder 
per E-Mail an hinweise.
krefeld@polizei.nrw.de.

Betrunkener 
Fußgänger verletzt
Mitte. Am Mittwoch, 1. Ja-
nuar, hat ein Autofahrer 
einen betrunkenen Fuß-
gänger auf dem Franken-
ring erfasst. Er wurde da-
bei schwer verletzt. Ge-
gen 0.50 Uhr wartete ein 
45-jähriger Autofahrer 
vor einer roten Ampel an 
der Kreuzung Franken-
ring/Marktstraße stadt-
einwärts. Als er bei Grün 
anfuhr, erfasste er einen 
Fußgänger, der die Stra-
ße plötzlich vom Mittel-
streifen aus querte. Er wur-
de auf die Motorhaube ge-
schleudert und stürzte zu 
Boden. Wie sich bei der 
Unfallaufnahme heraus-
stellte, war der 28-jährige 
Fußgänger alkoholisiert. Er 
kam mit einem Rettungs-
wagen zur stationären Be-
handlung in ein Kranken-
haus. Nach Zeugenaussa-
gen zeigte die Ampel für 
den Fußgänger rot. Die Er-
mittlungen dauern an.

Christoph Tebbe in Amt als Skriba eingeführt
Gartenstadt. Pfarrer Christoph 
Tebbe wurde in sein Amt als 
Skriba des Evangelischen Kir-
chenkreises Krefeld-Viersen 
durch Superintendentin Bar-
bara Schwahn eingeführt. Im 
Gottesdienst in der Lukas-
kirche wurde auch Pfarrer 
Marc-Albrecht Harms von sei-
nem bisherigen Amt als Skri-
ba, dem zweiten Stellvertre-
ter der Superintendentin, 
entpflichtet. Tebbe ist 54 Jah-
re alt. Nach seinem Studium 
in Wuppertal und Bonn war 

er Vikar in Koblenz. Dort hatte er auch seine erste Pfarrstelle 
inne. Anschließend wechselte er nach Bergheim, wo er zehn 
Jahre blieb. Seit 2009 ist Tebbe Pfarrer in der Kirchengemein-
de Krefeld-Nord. Jetzt ist er zudem Skriba. Das bedeutet, ver-
antwortungsvolle Arbeit nun auch auf Kirchenkreisebene, in 
der Leitung.

HIER WIRD GEBLITZT
Benrad-Nord/Benrad-Süd Ober-
benrader Straße
Kempener� Feld/Baackeshof 
Kempener Allee
Bockum Schönwasserstraße, 
Buschstraße

Bockum/Oppum Glockenspitz
Fischeln� Von-Ketteler-Stra-
ße
Oppum Weiden
Hüls Bruckersche Straße
Inrath/Kliedbruch Flünnertz-
dyk
Traar/Verberg Rather Straße

Heute

Von André Lerch

Mitte. „Willkommen zu Hause“ 
heißt seit jeher das Motto des 
Zoozie’z, der bekannten Tanz-
Bar an der Rheinstraße. Diese 
sei wie das persönliche Wohn-
zimmer, schreibt der Betreiber 
auf der Instagram-Seite des 
Kult-Lokals. Und diesen Geist 
will der neue Pächter Markus 
Löschner neu beleben, der seit 
dem 6. Dezember das Zepter 
schwingt. „Die Leute sollen se-
hen: Wir sind wieder da. Ich will 
die Tradition erhalten.“ Unter-
halten, Tanzen, Trinken, das ist 
der Dreiklang, den Löschner mit 
der Identität der Tanz-Bar ver-
bindet. Die ersten Partys im De-
zember fanden schon regen Zu-
spruch. Am 10. Januar geht es 
nach den Winterferien weiter.

Die Beliebtheit ging in den 
vergangenen Jahren zurück
In den vergangenen Monaten 
war es ruhiger geworden um 
den Krefelder Club, der zu frü-
heren Zeiten mal am Westwall 
beheimatet war. Die Besucher 
standen dort auch schon mal 
bis auf die Straße an. Diese Be-

liebtheit genoss das Zoozie’z in 
den vergangenen Jahren nicht 
mehr. Das Wohnzimmer - es zog 
nicht mehr die großen Massen 
von Jung bis Alt an den Freitag-
abenden. Nach acht Jahren ver-
kaufte Inhaber Christoph Em-
merich im November die Bar 
an Markus Löschner. Dieser 
lebt mit seiner Verlobten Sofi-
ja Behrendt in Meerbusch, sam-
melte seine ersten Erfahrun-
gen in der Gastronomie in sei-
ner Heimat Übach-Palenberg, 
als er in der Diskothek Rock-
fabrik nahe seines Elternhau-
ses seine erste Mark verdien-
te. Die jüngere Vergangenheit 
des Zoozie’z kannte er nicht. 
Er ließ sich viel erzählen, auch 
über die Blütezeiten am West-
wall. Löschner ist unbefangen, 
er sagt: „Ich kann hier mein ei-
genes Ding machen.“

Am Konzept will der 50-Jäh-
rige nicht viel ändern. Wohl 
aber am Programm und dem 
Angebot. Zu gleich, zu ähnlich 
verliefen die Abende in der Ver-
gangenheit, sagen diejenigen, 
die oft zu Gast waren. Musika-
lisch soll es unter seiner Regie 
vielfältiger zugehen. 80er, 90er, 

Aktuelles und Ohrwürmer. Ein 
DJ erfüllt auch Liederwünsche. 
Das soll mehr Abwechslung ver-
sprechen. Löschner bedient die 
sozialen Netzwerke, ist bei Ins-
tagram und Facebook sehr ak-
tiv, macht Werbung auf allen 
Kanälen. „Die Leute sehen, da 
ist etwas Neues“, sagt er. Die ers-
ten Abende im Dezember lock-
ten schon viele Neugierige an. 
Im neuen Jahr wird es darum 
gehen, das Interesse zu konser-
vieren.

Neu ist zum Beispiel das Ak-
tionsgetränk, das es an den 
ersten Freitagen gab. So wie 
den Cranberry Gin vor Weih-
nachten, eine Woche vorher ei-
nen Vodka-Orangensaft. Dazu 
bot Löschner auch immer mal 
wieder eigens von seiner Ver-
lobten Sofija Behrendt haus-
gemachte Cakepops an. Sie ar-
beitet als Feinbäckerin. Wichtig 
ist es Löschner auch, sich immer 
wieder unter das Publikum zu 
mischen und auch mit seinen 
Gästen ins Plaudern zu kom-
men. Überdies soll die Tanz-Bar 
auch an manchen Samstagen 
künftig für ausgewählte Mot-
to-Abende öffnen. Gedanken-

spiele liefen in die Richtung ei-
ner „Yesterday-Party“ oder „La-
dies’ Night.“ Immer wieder habe 
er die Frage vernommen: War-
um hat das Zoozie’z nur freitags 
geöffnet?

Wichtig sei ihm auch, Krefeld 
mehr in den Mittelpunkt zu stel-
len, mehr Identifikation zu stif-
ten. Freibier für Fans der Krefeld 
Pinguine, die nach Heimspielen 
im Trikot in die Bar kommen. 
Oder das am Nordbahnhof ge-
braute Schlüffken-Alt, das nun 
auch im Zoozie’z aus dem Zapf-
hahn läuft.

Etwa 190 Gäste passen in 

den 130 Quadratmeter gro-
ßen Raum. 150 möchte Lösch-
ner im Durchschnitt an einem 
Abend begrüßen dürfen. Das 
sieht er als Erfolg. Viel Herzblut 
schwingt bei ihm mit, wenn er 
über seine neue Nebentätigkeit 
spricht. Im Hauptberuf ist er im 
Vertrieb in der Telekommuni-
kation tätig. „Es ist viel Spaßfak-
tor dabei. Die Familie steht aber 
hinter mir“, sagt der neue Päch-
ter. Geld verlieren will Löschner 
mit dem neuen Projekt jeden-
falls nicht. An große Umbauten 
ist daher erst einmal nicht ge-
dacht.

Das Zoozie’z soll mit neuem Pächter 
wieder eine Top-Adresse werden

Inhaber Markus Löschner und Lebensgefährtin Sofija Behrendt im Zoozie’z an der Rheinstraße.  Foto: Dirk Jochmann

Inhaber Markus Löschner setzt auf mehr Abwechslung und Außenwerbung an der Rheinstraße.

GESCHICHTE Im Jahre 2008 schloss 
das Zoozie’z am Westwall. Danach 
wurde es still um das Lokal. Chris-
toph Emmerich erzählte einmal 
dem Magazin KR-One, dass sein gu-
ter Freund und Ex-Betreiber ihm da-
mals in der letzten Nacht das Logo 
überreichte. Ihm sei damals nicht klar 
gewesen, dass er die Bar wenige Jah-
re später wieder neu eröffnen würde 
- an der Rheinstraße.

LOKALITÄT Der Raum ist 130 Qua-
dratmeter groß und bietet Platz für 
höchstens 190 Partygäste. Es gibt 
zwei Theken. Der neue Betreiber 
Markus Löschner überlegt, einen 
Wasseranschluss für den Ausschank 
im kleinen Separee legen, oder die 
Theke zu verschieben. Neben ein 
paar Sitzgelegenheiten verfügt das 
Zoozie’z über eine Tanzfläche, die 
den Raum prägt.

DAS ZOOZIE’Z 

Führung zu „Abenteuer 
Großgrabung“ in Linn
Linn. Das Archäologische 
Museum Krefeld an der 
Rheinbabenstraße 85 zeigt 
zurzeit die Sonderausstel-
lung „Abenteuer Großgra-
bung – Gräberfeld, Bata-
verschlacht und Römer-
siedlung“. Am Sonntag, 
5. Januar, um 15 Uhr fin-
det eine Führung durch 
diese beeindruckende Au-
stellung statt. Es folgen 
am Sonntag, 2. Februar, 
um 15 Uhr eine Führung 
durch die Dauerausstel-
lung mit römischen Fun-
den sowie am Sonntag, 
1. März, um 15 Uhr erneut 
durch „Abenteuer Groß-
grabung“.

Christoph Tebbe mit Superinten-
dentin Schwahn.Foto: B. Furchheim

Cracau/MItte. Am Dienstag, 31. De-
zember, um 17.15 Uhr melde-
te ein Zeuge der Polizei, dass 
sein Nachbar mit einer Pisto-
le aus der Wohnung in die Luft 
schoss. Polizeibeamte konnten 
den 41-jährigen Tatverdächti-
gen in seiner Wohnung an der 
Alten Linner Straße antreffen. 
Wie sich herausstellte, handelte 
es sich um eine Schreckschuss-
pistole. Bei der Nachschau fan-
den die Beamten die Pistole un-
ter seinem Bett. Auf den Mann 
wartet nun ein Strafverfahren. 
Nur wenig später, am Mittwoch, 
1. Januar, gegen 0.30 Uhr beo-
bachteten Polizeibeamte, wie 
eine Frau (18 Jahre) mit einer 
Schreckschusspistole auf dem 
Ostwall in die Luft schoss. Als 
sie die Frau kontrollierten, ver-
suchte sie vergeblich, die Pisto-
le zu verstecken. Die Beamten 
fanden sie in ihrer Jackentasche.

In der Bauchtasche ihres 
19-jährigen Begleiters fanden 
sie die zugehörige Munition. Die 
Frau und den Mann, die nicht 
im Besitz eines Waffenscheins 
sind, erwartet nun ein Straf-
verfahren.

Einsätze nach 
Schüssen

Fischeln. Virtuoser Pianist und 
herausragender Vertreter der 
Romantik. Dafür steht Frede-
ric Chopin (1810 bis 1849), der 
schon zu Lebzeiten berühmt 
war und dessen Name heu-
te noch weit über die Gren-
zen der Musikwelt hinaus be-
kannt ist. „Das Leben Chopins“ 
hat Gerhard Rühm ein Klavier-
stück aus seiner Feder genannt, 
das schon durch seine Entste-
hung vielem zu widersprechen 
scheint, was für Chopin typisch 
ist. Pianist Alfred Pollmann ge-
staltet mit seiner Interpretati-
on des Rühm-Werks das Janu-
ar-Programm des Theaters am 
Marienplatz (TAM). Premiere ist 
am Freitag um 22 Uhr am Mari-
enplatz 81.

Der Komponist, Autor und 
Künstler Rühm wird im Febru-
ar 90 Jahre alt. Deswegen hat 
das TAM dem gebürtigen Wie-
ner seine komplette Spielzeit ge-
widmet. Für „Das Leben Cho-
pins“ hat Rühm zunächst einen 
biographischen Text über Cho-
pin in 39 Abschnitten geschrie-
ben, dann hat er den Text in No-

ten übersetzt. Auf Basis einer 
Halbtonskala hat er dabei den 
26 Buchstaben des Alphabets je-
weils einen Ton zugeordnet. Es-
handelt sich also um ein Werk 
der Konzeptkunst, und damit 
allein steht es schon in Wider-
spruch zu Chopin, der entwe-
der auf klassische Weise kom-
ponierte oder seine Stücke auf 
der Grundlage von Improvisati-
onen entwickelte.

Mitunter animiert, zugleich 
ständig irritiert
Aufgrund „der Beschaffenheit 
der bedachtsam gewählten 
Grundreihe“ – so Rühm – lie-
ßen sich in seinem Stück „ge-
wisse Anspielungen auf Sti-
leigentümlichkeiten Chopins 
heraushören“. Mögliche Erwar-
tungshaltungen der Hörer mit 
Chopin-Erfahrung würden da-
durch „mitunter animiert, zu-
gleich ständig irritiert“. „Im 
Ganzen“ – so Rühm weiter – 
habe „das Stück den Charakter 
meditativen Memorierens“. Das 
klingt dann doch wieder sehr 
wenig nach Chopins Klangkas-

kaden und perlenden Läufen. 
Wie viel Chopin steckt also in 
„Das Leben Chopins“ von Ger-
hard Rühm? Wer das herausfin-

den möchte, gehe ins TAM. Wei-
tere Aufführungen: jeweils Frei-
tag, 10., 17., 24. und 31. Januar, je-
weils 22 Uhr.

Ein Text verwandelt sich in Musik
Im Theater am Marienplatz spielt Alfred Pollmann „Das Leben Chopins“.

Der Marienplatz in Fischeln mit Mariensäule (rechts) und dem Theater am Ma-
rienplatz.  Archivfoto: Dirk Jochmann

WZ FREITAG, 3. JANUAR 2020 SEITE 23
Krefelder Stadtteile

1 / 1



KNA Landesdienst Nordrhein-Westfalen vom 03.01.2020

Seite: 530 Kurztitel: KNA200103-89-00075#13
Ressort: Vermischtes Mediengattung: Nachrichtenagentur

Seelsorger nach Zoo-Brand: Verarbeitung kann
jetzt beginnen
Krefeld  (KNA)  Nach  dem  Brand  im
Krefelder Zoo zollt ein Feuerwehrseel-
sorger den mutmaßlichen Verursache-
rinnen Respekt für ihre Ehrlichkeit. Jetzt
könne auch für die Frauen die persönli-
che Verarbeitung beginnen, sagte Frank
Josef  van  de  Rieth  am  Freitag  der
Katholischen  Nachrichten-Agentur
(KNA). «Wenn ich weiß, ich habe eine
indirekte,  eine  mittelbare  Beteiligung
am Geschehen, kann ich anfangen, mich
damit auseinanderzusetzen.»
Eine Mutter und ihre beiden erwachse-
nen  Töchter  aus  Krefeld  hatten  sich
nach dem Zoo-Brand freiwillig bei der
Polizei  gemeldet und angegeben, dass
sie  in  der  Silvesternacht  mehrere  von
Hand  beschriebene  Himmelslaternen
aufsteigen haben lassen. Die Ermittler

gehen davon aus, dass eine dieser Later-
nen das Affenhaus entzündet hat. Mehr
als 30 Tiere - darunter auch Menschen-
affen - starben bei dem Brand.
Pfarrer van de Rieth möchte nach bishe-
rigem  Kenntnisstand  nicht  von  einer
moralischen  Schuld  der  Frauen  spre-
chen:  «Da  ist  niemand,  der  frei  und
bewusst  entschieden  hat:  Ich  möchte
jetzt das Affenhaus anzünden.» Die Kre-
felderinnen würden sich sicherlich trotz-
dem schuldig fühlen.  Viele Menschen
rechneten es ihnen positiv an, dass sie
sich  bei  der  Polizei  gemeldet  hätten.
Häufig falle in diesem Zusammenhang
das Wort Anstand, sagte der Seelsorger,
der auch Feuerwehrleute begleitet, die
während  der  Brandnacht  im  Einsatz
waren. «Dass das anerkannt wird hier in

der Stadt, das finde ich toll», sagte van
de Rieth.
Ein  Team  von  Seelsorgern  begleitet
auch die Tierpfleger, denen es Notfall-
seelsorger  Dietmar  Krebbers  zufolge
nicht  gut  geht.  «Die  Menschen  brau-
chen  jetzt  jemanden,  der  zuhört.  Die
Pfleger haben eine sehr starke emotio-
nale Bindung zu den Tieren», erklärte
der Koordinator der ökumenischen Not-
fallseelsorge Krefeld. Im Laufe des Frei-
tages hätten mehrere Gespräche stattge-
funden. Er und sein Team würden Zoo-
Mitarbeiter weiter auf Zuruf begleiten.
Krebbers war auch am Neujahrsmorgen
am Brandort.  «Die  Tierpfleger  haben
einen ganz wesentlichen Bezugspunkt
ihres Lebens verloren.»

Wörter: 290
Ort: Krefeld
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Heute
Passant rettet Senior vor den Flammen

Mitte. Dramatische Szenen an der Wallstraße in der Innen-
stadt: Meterhohe Flammen schlugen am Mittwochnachmit-
tag aus den Fenstern einer Wohnung, ein Senior galt als ver-
misst. Er wurde vor dem Eintreffen der Feuerwehr durch ei-
nen Passanten gerettet, so die Einsatzkräfte. In der Wohnung 
wurden vier Gasflaschen sichergestellt. Die Polizei ermittelt.

Die Feuerwehr war in der Innenstadt im Einsatz.  Foto: Lothar Strücken

Falsche Ziffer in der 
Telefonnummer
Uerdingen. In die Ankündi-
gung zur Vogel-Exkursi-
on am Elfrather See, Aus-
gabe 8. Januar, hat sich 
ein Fehler eingeschlichen. 
Die korrekte Telefonnum-
mer für Informationen 
zu der Wanderung lautet 
02151/74 36 86. Informa-
tionen werden außerdem 
auch online erteilt:

 Ebskw.de

Benefizkonzert für 
Kinderschutzbund
Cracau. Die Musiker des En-
sembles „Blechcontakt“ 
spielen am Sonntag, 26. Ja-
nuar, 12 Uhr, ein Bene-
fizkonzert zugunsten des 
Kinderschutzbundes in der 
Friedenskirche. Sie werden 
dabei von den Sängerin-
nen und Sängern des Chors 
„Camerata vocale St. Cyria-
kus Hüls“ unterstützt. Die 
Veranstaltung trägt den 
Titel „Brass meets Voices“. 
Die etwa 25 Choristen un-
ter der Leitung von Kan-
tor Heinz-Peter Kortmann 
verfügen über ein Reper-
toire, das von der altklassi-
schen Vokalpolyphonie bis 
zu Kompositionen aus dem 
20. Jahrhundert reicht. 
Das Ensemble „Blechcon-
takt“ unter der musikali-
schen Leitung von Martin 
Müllbauer hat mit der Ca-
merata vocale zusammen 
ein abwechslungsreiches 
Programm vorbereitet, bei 
dem mal jeder Klangkör-
per für sich allein konzer-
tiert, mal Chor und Blech-
bläser gemeinsame Stücke 
spielen. Karten werden in 
der Krefelder Geschäfts-
stelle des Deutschen Kin-
derschutzbundes an der 
Dreikönigenstraße 90-94 
verkauft. Diese kosten 15 
Euro. Kinderkarten sind 
laut Veranstalter kosten-
los.

Sperrung am 
Hermann-Kresse-Weg
Verberg. Am Hermann-Kres-
se-Weg zwischen der 
Moerser Landstraße und 
dem Busenpfad wird am 
Freitag, 10. Januar, eine 30 
Meter hohe Pappel zurück-
geschnitten. Der Fuß- und 
Radweg ist für die Dauer 
der Arbeiten bis in die spä-
ten Nachmittagsstunden 
gesperrt. Für das Kürzen 
der Krone hat der Kommu-
nalbetrieb Krefeld ein ex-
ternes Fachunternehmen 
beauftragt. Die Baumpfle-
gearbeiten müssen mit Hil-
fe eines Hubsteigers, also 
mit einer mobilen Arbeits-
bühne, laufen. Die Pflege-
maßnahme ist nach Anga-
ben des Presseamtes der 
Stadt Krefeld aufgrund ei-
ner gerissenen Astgabel 
in der Krone „unumgäng-
lich“. Der Torso des Bau-
mes bleibt erhalten und 
wird in den nächsten Jah-
ren als sogenannter Kopf-
baum weitergepflegt. 
Durch diese Maßnahme ist 
laut der Stadtverwaltung 
gesichert, dass der Baum 
auch in Zukunft von der 
Tierwelt genutzt werden 
kann.

Lesung in der Pauluskirche
Inrath. Der Autor André Göt-
tel liest am Sonntag, 12. Ja-
nuar, 14.30 Uhr, in der Pau-
luskirche am Moritzplatz 
aus seinem Buch „28,20 – 
Bis an der Welten Ende“. 
In amüsanter und kurz-
weiliger Weise denkt Göt-
tel über Fragen nach wie: 
Warum glauben wir alles 
Mögliche jeden Tag? Aber 
bei Gott fällt es uns schwer, 
den ersten Schritt zu tun? 

Was hindert uns, uns einfach mal auf Gott einzulassen? Das 
Buch hat Göttel ursprünglich für seine Familie geschrieben. 
Es dient als Hilfestellung in Glaubensfragen. Umrahmt wird 
die Lesung von Klaviermusik. Anschließend ist bei einer Tas-
se Kaffee Gelegenheit zum Gespräch. Der Eintritt zur Veran-
staltung ist frei. Laut dem Kirchenkreis Krefeld-Viersen wer-
den am Tag der Lesung auch Exemplare des Buchs an Besu-
cher verschenkt.

Die evangelische Pauluskirche am Mo-
ritzplatz. Archiv: Bischof

HIER WIRD GEBLITZT
Bendrad-Nord Am Schicks-
baum, St. Töniser Straße
Bockum Kuhleshütte
Cracau Dießemer Bruch, 
Ostwall
Dießem/Lehmheide Dießemer 
Bruch, Fütingsweg, Ober-
gath
Fischeln Obergath
Gartenstadt Traarer Straße
Hüls Krefelder Straße
Kempener Feld/Baakeshof Am 
Schicksbaum, De-Greiff-
Straße, St. Töniser Straße
Mitte Ostwall
Oppum Hochfelder Straße, 
Kuhleshütte
Traar Kemmerhofstraße
Uerdingen Traarer Straße

Heute

Uerdingen. Die Arbeiten für die 
Sanierung der Rheinbrücke 
in Uerdingen gehen dem Ende 
entgegen. In den vergangenen 
Wochen konnte ein Großteil der 
Verpressarbeiten zur Stabilisie-
rung der Fahrbahnplatten lau-
fen. Nun ist eine weitere, vor-
erst letzte Vollsperrung der 
Brücke von Freitag, 10. Januar, 
ab 20 Uhr bis Montag,13. Janu-
ar, 5 Uhr, vorgesehen. Dies sei 
notwendig, da sich während der 
Arbeiten die Brücke nicht bewe-
gen dürfe, sagt Straßen.NRW. 
Das verpresste Material müsse 
frei von Erschütterungen voll-
ständig aushärten.

Umleitungen werden groß-
räumig über die Autobahnen 
A 40 und A 44 ausgeschildert. 
Es sei mit erheblichen Verkehrs-
beeinträchtigung zu rechnen, 
warnen die Verantwortlichen 
der Straßen.NRW-Niederlas-
sung Niederhein. Für die Fuß-
gänger und Radfahrer bleibt die 
Brücke immer offen. Wenn die-
se Arbeiten abgeschlossen sind, 
liege die Tragfähigkeit der Brü-
cke wieder vor. Restarbeiten un-
terhalb des Bauwerks laufen 
noch bis Mitte Februar.  Red

Rheinbrücke: 
Sperrung ab 
Freitagabend

Von Chrismie Fehrmann

Oppum. An der Ecke Budde-/
Hauptstraße – gleich gegen-
über dem Festplatz – wollen 
die Kirchengemeinde St. Augus-
tinus und die Caritas ein neues 
Stadtteilzentrum errichten. Mit 
dem geschätzt zwischen zwölf 
und fünfzehn Millionen Euro 
teuren Projekt soll eine Begeg-
nungsstätte für Jung und Alt ge-
schaffen werden.

„Nach rückläufigen Gemein-
demitgliedszahlen – in 20 Jah-
ren sind sie von 8600 auf 6900 
geschrumpft, hat sich die Zahl 
der Gottesdienstbesucher hal-
biert – wollen wir nicht in De-
pressionen verfallen, sondern 
neu aufbrechen“, berichtet 
Pfarrer Hans Russmann. Das 
neue Zentrum werde die As-
pekte des karitativ-sozialen 
Charakters behalten.

Das Montessori-Kinder-
haus bleibt ebenso unangetas-
tet wie die Kirche zu den Hei-
ligen Schutzengeln und das be-
nachbarte Pfarrhaus. Ebenso 
Pax Christi und St. Borromä-
us, auch wenn zwei Gotteshäu-
ser künftig einige Kosten ver-
ursachen werden. „Das asbest-

belastete Dach von Pax Chris-
ti muss saniert, das Dach der 
Schutzengel-Kirche überarbei-
tet werden.“

Die Gebäude an der Haupt-
straße, wie das Jugendzen-
trum und die Bücherei, sind 
noch deutlicher in die Jahre ge-
kommen. Für die Jugendlichen 
ist das „Casablanca“ im Keller 
nicht mehr zeitgemäß und der 
Saal für die Sitzungen der Kar-
nevalsvereine zu klein. Eine 
Sanierung sei notwendig, aber 

sehr aufwendig und damit un-
wirtschaftlich. Die Gebäude sol-
len deshalb abgerissen werden.

Noch sei zwar alles eine Pro-
jektidee, erklärt Kirchenvor-
stand Ralph Hoepfner. Doch 
dafür verzeichnen schon viele 
Gespräche positive Ergebnisse. 
Geplant ist auf dem 8000 Qua-
dratmeter großen Gelände ein 
zwei- bis dreistöckiger Bau in ei-
ner erweiterten Hufeisenform 
mit insgesamt 6000 Quadrat-
metern Nutzfläche, der sich an 

das Pfarrhaus anschließt. Dar-
in sollen eine Kindertagesstätte, 
das Jugendzentrum „Casablan-
ca“, ambulant betreute Wohn-
gruppen für 24 Menschen mit 
einer Demenzerkrankung, ei-
ne Senioren-Tagespflege mit 16 
bis 18 Plätzen, Mehrgeneratio-
nen-Wohnungen, Multifunkti-
onsräume für den Gemeindebe-
darf, Verwaltungseinheiten der 
Kirche und eine Bücherei ent-
stehen. Der Innenhof kann als 
Begegnungsort genutzt werden.

„Als Träger verschiedener 
Altenhilfe- sowie auch Kinder- 
und Jugendeinrichtungen in 
Krefeld wissen wir, dass gera-
de in Oppum und den angren-
zenden Quartieren ein großer 
Bedarf besteht“, erklärt Cari-
tas-Geschäftsführer Delk Ba-
gusat. „Wir bringen uns hier 
gerne ein.“

Zusammen mit der Entwick-
lung auf dem Festplatz – dort 
werden in diesem Jahr ein gro-
ßer Edeka-Markt inklusive Ge-
tränkemarkt und ein Aldi-Dis-
counter angesiedelt –  wird ein 
neues Zentrum entstehen. Die 
Verantwortlichen geben als 
Zeitrahmen drei bis fünf Jah-
re an.

Oppum erhält ein Stadtteilzentrum
Bis zu 15 Millionen Euro wollen Kirchengemeinde und Caritas investieren.

Die Pläne in Oppum werden vorgestellt von (v.l.) Kirchenvorstand Ralph Hoepf-
ner, Delk Bagusat von der Caritas und Pfarrer Hans Russmann.  Foto: Jochmann

Von André Lerch

Stadtteile. Die Stadt Krefeld hat 
zur Premiere des Heimatpreises 
drei Vereine ausgezeichnet. Die 
Arbeitsgemeinschaft Flachs-
markt, der Uerdinger Heimat-
bund und die Freischwimmer 
waren die Erstprämierten, die 
im Rathaus am Mittwochabend 
zusammenkamen. Ein Streich-
quartett der Musikschule Kre-
feld leitete die feierliche Stun-
de ein, ehe Oberbürgermeis-
ter Frank Meyer seine Lobrede 
an die versammelten Vereins-
vertreter richtete. Er begrüß-
te die Preisträger als „Freunde 
Krefelds“, die sich für die Bür-
ger und das Zusammenleben 
einsetzten. „Unser Gemeinwe-
sen wird niemals funktionie-
ren, wenn alle erwarten, dass 
Stadt und Staat alles lösen“, sag-
te Meyer: „Heimatliebe drückt 
sich durch das Engagement für 
das Gemeinwesen aus.“

Alexander Raitz von Fr-
entz, Vorsitzender des Vereins 
Flachsmarkt, gab das Lob weiter 
an seine Mitstreiter. Seit über 
40 Jahren organisiert der Ver-
ein die Veranstaltung im Schat-
ten der Linner Burg. „Das ist ei-
ne ganz tolle Sache. Wir haben 
uns sehr darüber gefreut, auch 
weil es ja ein neuer Preis ist. Es 
ist ein Ansporn für uns weiter-
zumachen, aber auch an ande-
re, Dinge zu tun und den Lohn 
dafür zu kriegen.“ Die Betreu-
ung der ausstellenden Hand-
werker, aber auch die Akqui-
se neuer Teilnehmer erforde-
re viel Leidenschaft und Auf-
wand. Der Verein suche im In- 
und Ausland, vor allem in den 
Niederlanden, Österreich und 
Osteuropa. „Ohne qualifizier-
tes Handwerk geht es nicht“, so 
von Frentz. Aktuell ist der Klub 
mit Projekten wie der Renovie-
rung des Burggrabens, der Er-
stellung Linn-spezifischer Ka-
naldeckel oder der Anschaffung 
eines neuen Brunnens auf dem 
Linner Friedhof beschäftigt.

Vom Uerdinger Heimatbund 
sprach der Vorsitzende Elmar 
Jakubowski über den hohen 
Stellenwert, die Geschichte der 
Stadt zu erhalten und für jün-
gere Generationen zu tradieren. 

„Wir betrachten die Auszeich-
nung als Ausdruck der Aner-
kennung und des Dankes für 
diejenigen, die sich ehrenamt-
lich engagiert haben.“ Die Pfle-
ge der Heimat stehe nach Jaku-
bowski genauso hoch im Kurs 
wie die Erzählung der Historie. 
Themenbezogene Stadtführun-
gen gehören ebenso zum Portfo-
lio wie auch die Bewahrung von 
ungefähr 3000 historischer Bän-
de, die nun im Heimatmuseum 
im denkmalgeschützten „Büge-
leisen“ liegen. Dieses nach sei-
ner besonderen Form benann-
ten Haus hatte der Verein ge-
pachtet und saniert.

Auch die Freischwimmer, die 
sich für den Erhalt des Stadtba-
des an der Neusser Straße in der 
Innenstadt einsetzen, freuten 
sich über die Ehrung. Sie sind 
eine erst seit 2018 bestehen-
de Initiative. Frank Meyer be-
grüßte die Entscheidung des 
Rates, dem jungen Verein die-
sen Preis zu überreichen. Vor-
sitzender Marcel Beging sagte: 
„Wir wussten, dass an diesem 
Ort alle Krefelder sind. Wir wol-
len, dass man Identität selbst 
herstellt. Wir wollen im öffentli-
chen Interesse einen Ort schaf-
fen, der für die Zukunft immer 
ein Ort für alle sein soll.“ Beging 
fügte im Spaß an: Wenn er spä-
ter mal mit seiner heute ein-
jährigen Tochter streiten wer-
de, dann solle dies im Stadtbad 
sein: „An einem Ort, wo wir uns 
beide wohlfühlen.“

Diese Krefelder Vereine 
freuen sich über den Heimatpreis
Bei der Premiere der Auszeichnung des Landes NRW sind Akteure aus Linn, Uerdingen und der Innenstadt 
ausgezeichnet worden. Alle engagieren sich für das Gemeinwohl.

Die „Freischwimmer“ Rainer Scharl, Katrin Mevißen und Marcel Beging machen sich für das Stadtbad stark.  Fotos: DJ

PREIS Der Heimatpreis wird seit 
diesem Jahr vom Land NRW fi-
nanziert. Damit soll der Einsatz 
der mehrheitlich ehrenamtlichen 
Bürger wertgeschätzt werden. In 
Krefeld sollen Vereine und Men-
schen ausgezeichnet werden, die 
sich im Besonderen für lokale Auf-
gaben engagieren. Neben Krefeld 
haben sich noch über 100 andere 
Kommunen in Nordrhein-Westfa-
len dazu entschieden, diesen Preis 
zu verleihen. Er ist vom Land mit 
15� 000 Euro dotiert und wurde 
am Mittwoch im Rathaus erstmals 
überreicht.

AUSZEICHNUNG

Alexander Raitz von Frentz, Melanie Teeuwen und Harald Köhnen engagieren sich im Verein Flachsmarkt.

Dietmar Ortmanns, Elmar Jakubowski und Roman Bastian freuen sich für den Uerdinger Heimatbund.
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Als Seelsorger im Krankenhaus

VONNADINE FISCHER

VIERSEN Manchmal führt Martin
Alfing während seiner Schicht im
Krankenhaus zwei bis drei Gesprä-
che am Tag, manchmal fünf oder
sechs und jedes Mal ist er gefor-
dert. Denn der 63-Jährige trifft da-
bei meist auf Menschen, die nicht
weiter wissen, die Angst haben zu
sterben oder Angst, einen geliebten
Menschen zu verlieren. Und natür-
lich auch auf Menschen, die gera-
de einen geliebten Menschen ver-
loren haben. Alfing versucht Mut
zu machen, zu trösten, einfach nur
zuzuhören, wenn es angebracht
ist. Nicht nur während seiner offi-
ziellen Dienstzeit am Allgemeinen
Krankenhaus Viersen (AKH): Mein
Handy ist eigentlich 24 Stunden an.
Es sei denn ich bin im Urlaub oder
selber krank , sagt derKrankenhaus-
seelsorger.
Was ihn antreibt? Ichmöchte für

Menschen da sein, die Gesprächs-
bedarf haben. Alfing erlebt dann
Situationen, die mitunter selbst für
den erfahrenen Seelsorger schwer
zuverkraften sind. Manchesbeglei-
tet mich über Jahre , sagt er.
Seit 1998 arbeitet der Westfale,

dermittlerweile in Nettetal lebt, als
Krankenhausseelsorger. Er war un-
ter anderem in Meerbusch im Ein-
satz. 2012 wechselte er ans AKH.
Dort teilt er sich mit seinem Kolle-
gen Hans-Jürgen Paulus eine Stel-
le. Rund 20 Stunden pro Woche ist
Alfing Krankenhausseelsorger die
andere Hälfte seiner Arbeitszeit ist
er für das Bistum Aachen Pastoral-
referent in der Gemeinde St. Remi-
gius Viersen.
Alfing betreut am AKH Patien-

ten und Angehörige, aber auch das
Krankenhauspersonal. Er ist für die
Stationen Onkologie, Kardiologie,
die Gynäkologie und die Kinderkli-
nik zuständig. Durchmeine Anwe-
senheit im Krankenhaus ergeben
sich Gespräche und Kontakte mit
den Patienten , sagt Alfing. Wenn
siemöchten, besucht er sie in ihrem
Zimmer oder trifft sichmit ihnen in
seinem Gesprächsraum.
Eine Krankheit ist natürlich eine

Ausnahmesituation , erzählt er.Der
Patient liegt imKrankenhaus, istwo-
möglich ausdemberuflichenAlltag
rausgerissen, hat vielleicht gera-
de eine alles verändernde Diagno-
se bekommen. In so einer Situati-
on denktman über vieles nach und
braucht einen Gesprächspartner.
Manchmal bleibt es bei einem Ge-
spräch, das nur ein paar Minuten
dauert. In anderen Fällen dauert
es eineinhalb Stunden, das ist sehr
unterschiedlich , sagt der Seelsorger.
Dannversucht er zuhelfen: Ichhöre
zu, überlege zusammenmit demPa-
tienten,wie ermit derneuenSituati-

on umgehen kann, wie es jetzt wei-
ter geht. Es komme auch vor, dass
er Patienten bis zum Tod begleite.
Ich kann den Patienten auch seg-
nen und Gebete sprechen, wenn er
das möchte , sagt Alfing. Ich habe
den lieben Gott immer dabei.
Auch auf die Gefühlslage der An-

gehörigen wirke es sich aus, wenn
ein Familienmitglied schwer krank
ist, erläutert der Krankenhausseel-
sorger. Sie sind schon sehr betrof-
fen , sagt er. Dann ist es wieder sei-
ne Aufgabe, zuzuhören, zu trösten,
aber auch, Fragen zu beantworten
etwa, wenn ein Hospizplatz oder
einBestatter gebrauchtwird. Abund
zu gehe es auch darum, den Druck
zu nehmen, wenn ein Angehöriger
sichmit der ganzen Situation über-
fordert fühle, ergänzt Alfing. Man-
ches kann ein Angehöriger eben
nicht schaffen , sagt er.Was gehtund
was nicht geht das versucht Alfing,
gemeinsam mit dem Angehörigen
einzuordnen.
Seinedritte Zielgruppe, dasKran-

kenhauspersonal, ist für den Seel-
sorger einerseitsKooperationspart-
ner, gerade im ethischen Bereich ,
sagt er. Die Ethik hat im Kon-
text der Seelsorge mittlerweile viel
Raum eingenommen , ergänzt er.
Sollen die lebenserhaltendenMaß-
nahmen abgebrochenwerden oder
nicht?Was bringt es demPatienten,
wenn er noch eine Chemotherapie
macht? Wie sinnvoll ist die Opera-
tion? Das sind Fragen, die Alfing
gemeinsam mit den Medizinern,
manchmal auch mit Angehörigen
und Patienten, versucht zu beant-
worten.Darüberhinaus gehört es zu
seinenAufgaben, dasKlinikpersonal
zu betreuen. Da bin ich Seelsorger
für alles , erzählt er egal ob Ehekri-
se,Verlust einesPartners oderKolle-
gen, belastende Situation im Kran-
kenhausalltag.
Alfing hat den Eindruck, dass er

mit seiner Arbeit Menschen auch
tatsächlich helfen kann. Sonst wür-
de er den Job nicht machen. Ohne
Ausgleich geht es allerdings nicht.

Totgeborene Kinder, Suizide, Ver-
kehrsunfälle, junge Menschen, die
anHerzinfarkt sterben: Damit wur-
de er zum Beispiel schon konfron-
tiert. Das lässt mich nicht kalt, ich
bin ja keine Maschine. Besonders
schwer belastend sei es, wenn die
Patienten Kinder oder Jugendli-
che seien. Wir Krankenhausseel-
sorger haben die Möglichkeit einer
Supervision , sagt Alfing. Alle sechs
bis acht Wochen nutzt er das An-
gebot des Bistums Aachen, spricht
über das Erlebte mit einer Psycho-
onkologin.
Abschalten kann er auch auf dem

Fußballplatz: Er ist Schiedsrichter
im Kreis Kempen-Krefeld. In der
Freizeit gewinnt er darüber hinaus
Abstand, wenn er ins Theater geht
oder Bücher liest. Was dem Kran-
kenhausseelsorger aber am effek-
tivsten dabei hilft, alles zu bewäl-
tigen, ist sicherlich mein Glaube ,
sagt Alfing. Ich glaube, dass es mit
allem, was uns passiert, einen tie-
feren Sinn gibt im Leben.

Seit 2012 arbeitet Martin Alfing als Krankenhausseelsorger in Viersen. Er betreut schwerkranke Patienten, unterstützt
Angehörige, ist Ansprechpartner für das Krankenhauspersonal.

Martin Alfing ist einer von zwei Seelsorgern im Allgemeinen Krankenhaus Viersen. RP-FOTO: JÖRG KNAPPE

GemeindearbeitMartin Alfing
ist nicht nur Krankenhausseelsor-
ger. Er gehört auch zum Pasto-
ralteam der Gemeinde St. Remi-
gius in Viersen. Sein Büro hat der
63-Jährige in der Grabeskirche St.
Joseph, An der Josefskirche 15.

Aufgaben Als Pastoralreferent
hält Alfing zum Beispiel Beerdi-
gungen. Dann gestaltet er die
Gottesdienste, hält Ansprachen.
Darüber hinaus gehört die Trauer-
begleitung zu seinen Aufgaben.

Berührungspunkt Es komme
vor, dass Angehörige von Patien-
ten, die er als Krankenhausseel-
sorger betreut hat, ihn später bit-
ten die Beerdigung zu halten,
erzählt Alfing.

In derKirchengemeinde
imEinsatz

INFO

MENSCHUNDSTADT

Kontakt
Ihre Ansprechpartner in der
Redaktion für die Bericht-
erstattung über Viersen:

Nadine Fischer
Telefon 02162 9343-25

MartinRöse
Telefon 02162 9343-21
viersen@rheinische-post.de

KREISVIER-
SEN (naf)
Polizeikom-
missar Mar-
cel Lemke ist
neuer Per-
sonalwer-
ber bei der
Kreispolizei
Viersen. Da-
mit ist er An-
sprechpartner für alle, die sich für
den Polizeiberuf interessieren. Be-
vor der 27-Jährige sein Studium bei
der Polizei begann, schloss er an der
Sporthochschule Köln ein Studium
mit den Schwerpunkten Sport und
Gesundheit ab. Die Vorkenntnisse
kann er jetzt nutzen, denn Lemke ist
nicht nur Personalwerber und Stu-
dienbetreuer, sondern auch Sport-
beauftragter bei der Kreispolizei. Zu
seinen Aufgaben als Personalwerber
gehört es, Interessierten bei der Be-
werbung zu helfen. Zu den üblichen
Bürodienstzeiten ist er erreichbar
unter Telefon 02162 3774221 oder
per E-Mail an personalwerbung.vier-
sen@polizei.nrw.de.

PERSÖNLICH

RHEINISCHE POST
RedaktionViersen:
Rathausgasse 3, 41747 Viersen; Redaktionsleitung:
Martin Röse; Vertretung: Birgitta Ronge; Sport:
David Beineke.

Für unverlangte Einsendungen wird keine Gewähr
übernommen. Es gelten unsere Allgemeinen Ge-
schäftsbedingungen. Die Abonnementgebühren
sind im Voraus fällig. Abonnementkündigungen
werden nur schriftlich beim Verlag oder einem Ser-
vice Punkt mit einer Frist von 6 Wochen zum Quar-
talsende entgegengenommen. Freitags mit prisma -
Wochenendmagazin zur Zeitung. Zur Herstellung der
Rheinischen Postwird Recycling-Papier verwendet.

Anzeige

Anrufen unter: 01379 88 80 11 (50 Cent/Anruf
aus dem dt. Festnetz, Mobilfunk abweichend)
oder SMS senden mit dem Kennwort „rpgewinn“
Leerzeichen, Name und Adresse an 1111
(ohne Vorwahl, 50 Cent/SMS)!
Online teilnehmen: rp-online.de/täglichRP
Teilnahme erst ab 18 möglich; ausgeschlossen
sind Mitarbeiter des Verlags oder verbundener
Unternehmen. Das Los entscheidet, die Gewinner
werden kurzfristig benachrichtigt. Eine Barauszah-
lung des Gewinns kann nicht erfolgen. Sie finden
unsere Teilnahme- und Datenschutzbedingungen
auch unter rp-online.de/teilnahmebedingungen.
Teilnahmeschluss: 09.01.2020, 24 Uhr!

Gewinnen Sie heute einen
Raclette-Grill für 4 PersonenRaclette-Grill für 4 Personen

Günstiges für Anspruchsvolle

MOERS
im Haus

www.braun.co Rudolf Braun GmbH & Co. KG Neumarkt 2-4 · 47441 Moers · Tel. 0 28 41/105-0 · Mo.-Fr. 9:30-19:00 Uhr samstags -18:00 Uhr

für Business und Freizeit im 2. Obergeschoss
Damenblusen zu Sonderpreisen

Angesagte Damenblusen mit modernen Schnitten
und raffinierten Details finden Sie im 2. Obergeschoss.
Entdecken Sie unsere große Auswahl an Blusen in
allen Formen, Farben und Materialien jetzt schon zum
besonders günstigen Preis.

Herzlich willkommen – wir freuen uns auf Sie.

Basler

Bianca

Erfo

Frank Walder

Gerry Weber

Heimatliebe

Just White

Opus

s.Oliver Black Label

Sommermann

… und

viele mehr!

reine Viskose, 1/1-Arm,
modisch bedruckt, Gr: 36-46

1863 by Eterna BLUSE

70,-99,95
reine Viskose, 1/1-Arm,
mit Multicolor-Streifen, Gr: 36-48

Emily BLUSE

50,-69,95

mit Viskose, 1/1-Arm, Schluppe,
in Rot und Schwarz, Gr: 36-46

Milano BLUSE

40,-59,95

1/2-Arm, Federdruck in
verschiedenen Farben, Gr: 36-46

Comma BLUSE

35,-49,99

Flanell, 1/1-Arm, Kelchkragen,
Karodessin, Gr: 36-48

Eterna BLUSE

60,-89,95

reine Viskose, 1/1-Arm, Kragen,
verschiedene Drucke, Gr: 36-46

Seidensticker BLUSE

55,-79,95
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GRENZLAND
KURIERVIERSEN NETTETAL SCHWALMTAL

BRÜGGEN NIEDERKRÜCHTEN

BRÜGGEN
Zweiter Herausforderer für
Bürgermeister Gellen Seite C 7

NETTETAL
Nettekultur: Mit einer Komödie
ins neue Jahr Seite C 4

Immermehr treten aus der Kirche aus
VONHERIBERT BRINKMANN

KREISVIERSEN Im vergangenen Jahr
sind mehr Katholiken aus der Kir-
che ausgetretenals 2018.DasAmts-
gericht Viersen meldet für 2019
(Stand 16. Dezember) 530 Austritte
aus der römisch-katholischen Kir-
che gegenüber 389 im Vorjahr. Die
Gründe dafür sind vielfältig: Da ist
der demographischeWandel. In ei-
ner älter werdenden Gesellschaft
sterben mehr Menschen als gebo-
ren werden, auf die Kirche bezogen
gibt es mehr Beerdigungen als Tau-
fen. Hinzu kommt die zunehmen-
deSäkularisierungderGesellschaft,
die zu einer Kirchenferne führt. Bei
demEinen oder Anderenmag auch
der finanzielle Aspekt, die Kirchen-
steuer zu sparen, ein Grund für ei-
nen Austritt sein.
Verstärkend in dieser Abwärts-

bewegung wirken sich die Miss-
brauchsfälle durch katholische
Priester aus. Nach der Veröffent-
lichung der Missbrauchs-Studie
im September 2018 gab es in ganz
DeutschlandeineAustrittswelle. Im
BistumAachen traten indiesemMo-
nat 624Menschenaus, einenMonat
später 885. Im gesamten Jahr 2018
warenesbistumsweit 7086. Allein in
Viersen traten 183 Katholiken 2016
aus der Kirche aus, 2017 waren es
200. In 2018 und 2019 sind es mit
389 und 530 weit mehr. Damals er-
klärte Andreas Frick, Generalvikar
des Bistums Aachen: „Ich kann ver-
stehen, dass Menschen angesichts
des Leids, das wir nicht einmal im
Ansatz ermessen können, das Ver-
trauen in die Kirche verloren ha-
ben.“Die Kirchewill hier reagieren:
„Wir müssen alles dafür tun, weite-
res Leid zu verhindern. Das Bistum

steht für eine konsequenteHaltung
der Null-Toleranz, für rückhaltlose
Aufklärung, enge Zusammenarbeit
mit den Staatsanwaltschaften und
Transparenz.“
Dem Generalvikar ist aber auch

bewusst, dass die Kirche vieleMen-
schennichtmehr erreicht.Das sieht
man jeden Sonntag in den Kirchen.
Die Zahl der Besucher der Gottes-
dienste ging im gesamten Bistum
Aachen 2018 um acht Prozent zu-
rück. Wie sich der Verlust von „Be-
heimatung inderKirche“undGlau-
ben allgemein auf die Gesellschaft
insgesamt auswirkt, ist bisher we-
nig untersucht worden.

DieEntwicklungen, die sichnicht
übersehen lassen, haben bereits zu
Veränderungengeführt, keinAktio-
nismus, sondernein langsamerPro-
zess. Bischof Helmut Dieser hat in
seiner Silvesterpredigt 2017 unter
demMotto„Heutebei dir“ einenGe-
sprächs- undVeränderungsprozess
angestoßen, an dem sich bis Ende
2021auchdiejenigenbeteiligen sol-
len, die der Kirche gern sind. „Heu-
te bei dir“ spielt auf die biblische
Geschichte von Jesus beim Zöllner
Zachäus an, der für die Römer Ab-
gaben eintreibt. Die Juden sehen in
ihmeinenverhasstenKollaborateur,
und Jesus kehrt bei ihmein, ummit

ihm gemeinsam zu speisen. Beim
Gesprächs- und Veränderungspro-
zess im Bistum Aachen geht es Bi-
schof Dieser um die Frage, „wie wir
als Kirche in die heutige Pluralität
der Gesellschaft neu aufbrechen
können, um den Menschen ver-
schiedener Milieus die Begegnung
mit dem Evangelium zu erschlie-
ßen.“ Die ersten Erkenntnisse aus
vielenGesprächsrunden sollen2020
in der Phase„Wirwollenuns verän-
dern“ diskutiert werden. Bis 2021
sollen Menschen aus allen Gesell-
schaftsbereichen die Glaubensan-
gebote analysieren und neue Kon-
zepte entwickeln.

Das Bistum Aachen setzt auf mehr Dialog mit den Gläubigen und startete den Gesprächsprozess „Heute bei dir“.

Wie die Gemeinden den Trend stoppenwollen
KREIS VIERSEN (hb) Die Zahlen der
Kirchenaustritte sind bei den evan-
gelischen Kirchengemeinden nicht
so hochwie bei der römisch-katho-
lischen Kirche. Von den 700 Chris-
ten, die 2019 im Amtsgericht Vier-
sen ihren Austritt aus der Kirche
erklärten, waren 170 evangelischer
Konfession. Damit sind 2019 mehr
ausgetreten als im Jahr 2018 (148).
DasAmtsgerichtNettetal konntedie
Konfessionen nicht differenzieren.
ImBereichNettetal traten369Chris-
ten im Jahr 2019 aus der Kirche aus.
Dem evangelischen Kirchenkreis

Krefeld-Viersen attestiert die neu-

gewählte SuperintendentinBarbara
Schwahn bei der Synode am 9. No-
vember in Viersen eine Aufbruchs-
timmung:„ImVordergrundder Syn-
ode standendie gute Stimmungund
dieEnergie,Neues anzugehen.“Auf
den Abwärtstrend in den Gemein-
den, hauptsächlich eine Folge der
Säkularisierung, hätten die Presby-
terien der selbstverantwortlichen
Kirchengemeinden längst reagiert.
Dawurden die Ärmel hochgekrem-
pelt, und vielfach die Pfarrer ausge-
guckt, den Trend aufzuhalten, weil
sie doch immer„bei denMenschen
sind.“

Aber es wurde schnell klar, dass
dieseAufgabenicht diePfarrer allei-
ne meistern könnten. Dieser Trend
ist inder evangelischenKircheüber-

wunden. SuperintendentinBarbara
Schwahn setzt auf keinen Aktionis-
mus. Der demographische Wandel
und die Säkularisierung der Gesell-
schaft ließen sichnicht einfachum-
kehren. Aber in diakonisch orien-
tierten Gemeinden könne man die
Kontakte zudenMenschen,„diebei
uns sind“, intensivieren. Sprich bei
Taufgesprächen oder in der Famili-
enhilfe müsse gezeigt werden, wie
Glauben ansteckend sein könne.
Auch auf andere Lebensgewohn-
heiten müsse die Kirche reagieren.
Viele nutzten den Sonntagmorgen
lieber zumAusschlafenoder gemüt-

lichenFamilienfrühstück, statt zum
Gottesdienst zu gehen. Gerade vie-
le jungeMenschenkämenauchmit
den tradierten Gottesdienstforma-
ten samt Liturgie undLiedernnicht
mehr klar.
Auf diese geändertenGewohnhei-

ten haben viele Kirchengemeinden
reagiert, wie Bettina Furchheim,
PressereferentindesKirchenkreises,
anmerkt. Es gebe viele neue Ange-
bote an Abendgottesdiensten, oder
neue Formate wie die „blaue Stun-
de“ fürGespräche in St. Hubert,„30
Minuten“ in Lank oder Meditatio-
nen in der Viersener Kreuzkirche.

Superintendentin des Kirchenkreises,
Barbara Schwahn. FOTO: EV. KIRCHE

Im vergange-
nen Jahr sind in
Viersen 700 ka-
tholische und
evangelische

Christen aus der
Kirche ausge-

treten, in Nette-
tal 369. Damit
sind die Zah-
len gegenüber
2018 gestiegen.

FOTO: EPD

ZielDer „Heute bei dir“-Prozess
will eine breite Öffentlichkeit dar-
an beteiligen, die Zukunft der ka-
tholischen Kirche im Bistum Aa-
chenmitzugestalten.
Zwei Phasen In der ersten Pha-
se „Wir wollen reden“ wurden
Hoffnungen, Wünsche und Ideen
eingeholt. In der zweiten Phase
2020 „Wir wollen uns verändern“
geht es an die Analyse.

EinGesprächs- und
Veränderungsprozess

INFO

Auto überschlägt sich,
Frau schwer verletzt

MELDUNGEN

VIERSEN (naf) Eine 43-jährige
Schwalmtalerin ist am Donnerstag
mit ihrem Auto auf dem Amerner
Weg Richtung Viersen-Dülken von
der Straßeabgekommen.DerWagen
geriet überdenGrünstreifen ins an-
grenzendeFeldundüberschlug sich
dort.Die Frau verletzte sich schwer.
DerUnfall ereignete sich nach Poli-
zeiangaben gegen 12.45 Uhr hinter
der Kurve amHochfeldweg.

Nach Unfall: Polizei
sucht Kastenwagen

VIERSEN (mrö) Am Freitag gegen
7.30 Uhr ist eine Radfahrerin auf
einem Feldweg nahe der Brabanter
Straßeeinementgegenkommenden
Auto ausgewichen, um einen Zu-
sammenstoß zu verhindern. Dabei
stürzte sie und verletzte sich. Das
Auto – möglicherweise ein Kasten-
wagen fuhrweiter. Die Polizei bittet
umHinweise unter Ruf 02162 3770.

Erneut Einbruch
in Sportgeschäft
VIERSEN (mrö) Nach einem Ein-
bruch in ein Sportgeschäft an der
Dülkener Straße in Viersen am
Donnerstag versuchten es unbe-
kannte Täter in der Nacht zu Frei-
tag erneut. Gegen 2 Uhr begannen
sie, die provisorisch gesicherte Tür
erneut aufzubrechen. Dabeimach-
ten sie so viel Lärm, dass ein Zeuge
die Polizei rief.

Anzeige

Fenster + Türen
aus eigener Fertigung
Rollläden + Markisen
Elektro-Antriebe

BRANDENBURG
Eintrachtstraße 40 · Vie-Dülken · 0 21 62 / 95 699-0

SONNTAG – SCHAUTAG
13 – 16 Uhr

www.kunststoff-brandenburg.de
info@kunststoff-brandenburg.de
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Biffar SICHERHEITSTAGE 11. Jan., 10 - 13 Uhr und 12. Jan., 11 - 16 Uhr*

Türen • Fenster • Vordächer

Biffar GmbH & Co. KG
Niederlassung Mönchengladbach

Bismarckstr. 63, 41061 Mönchengladbach
02161 22353, moenchengladbach@biffar.de

www.biffar.de

• Tolle Aktionsvorteile
• Individuelle Beratung
• 10-20 % KfW-
Förderung möglich

ÜBER 100 ÖFEN IN EINER
DERSCHÖNSTENAUSSTEL-
LUNGEN IN DER REGION

Verkauf und Einbau von:
Kaminöfen – Speicheröfen – Pelletöfen –

Kaminanlagen – Gasöfen – Elektrofeuer – Zubehör

Steinmetzstraße 41 • 41061 Mönchengladbach (Zentrum)
Telefon: 0 21 61/46 05 55 • www.kambiente.de
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Engagiert für den Kempener Sport

VONUWEWORRINGER

KEMPEN „Wenn ich etwas mache,
dann mit vollem Einsatz.“ Vor et-
wasmehr als drei Jahrenübernahm
Prof. Dr.Winand Lange den Vorsitz
des Stadtsportverbandes Kempen
(SSV).Das ImagederDachorganisa-
tionwar seinerzeit angekratzt. Aber
die aktuelleWahrnehmung ist eine
andere, denn bei der Stadt Kempen
undden angeschlossenenVereinen
genießt der SSV mittlerweile durch
seine indenvergangenen Jahrenge-
leistete Arbeit wieder größereWert-
schätzung.
„Ich glaube, das kommt davon,

dassmanunswiederhört“, sagtLan-
ge, dermit seinemTeam die Förde-
rungdes Sports inKempenüber alle
Generationenhinwegweiter voran-
treiben will. Sowohl mit kritischen
Wortmeldungen als auch mit prag-
matischenLösungenundzukunfts-
orientierten Visionen. Über allem
stehe ein Gedanke: „Alle sollen gu-
ten Sport treiben können. Sport soll
Spaßmachen. Denn Sport ist wich-
tig für die Gesundheit. Vor allem
mit Blick auf zunehmende Zivilisa-
tionskrankheitenunddiedemogra-
phischeEntwicklung.Das ist ein ge-
sundheitspolitischer Auftrag“, sagt
der Mediziner Lange.

SportplatzKommune

ZweiThemengenießen indiesem
JahrPriorität.DemSSV ist darange-
legen, dassmitBeginndesnächsten
Schuljahres das Projekt „Sportplatz
Kommune“ startet. Das Förderpro-
grammdesLandesNRWunterstützt
seit 2019 (undbis 2022) finanziell in-
novative Bewegungs- und Sportan-
gebote für Kinder und Jugendliche.
Der SSV, bei dem vieles über den
Tisch von Geschäftsführerin Clau-
diaBuckbeschgeht, übernimmtda-
bei die Koordination zwischen al-
len Beteiligten vor Ort, stand damit
aber auch vor einem Problem: Die
Satzung, deren letzte Neufassung
aus dem Jahr 2001 stammt, muss-
te umfassend überarbeitet werden.
Um unter anderem den Anforde-
rungen der Förderungswürdigkeit
zu entsprechen, muss der SSV eine
Jugendvertretung etablieren.
Hilfreich zur Seite standderKreis-

sportbund (KSB), bei demLange im
erweiterten Vorstand tätig ist. Für
Lange ist derKSBeinüberauswich-
tiger Partner:„Er ist ein echterTeam-
player.Vor allemGeschäftsführerin
Klaudia Schleuter hat uns bei dem
Projektt‚SportplatzKommune’ sehr

unterstützt.“ ImMärzwollemanmit
der überarbeiteten Version auf die
Vereine zugehen.Mit der StadtKem-
pen soll das nächste Gespräch zur
„Sportplatz Kommune“ in dieser
Woche stattfinden.

Moderne Sportstätten 2022

Auf der Agenda für 2020 steht
außerdem das Projekt „Moderne
Sportstätten 2022“. Vereine kön-
nen hier Zuschüsse zur Sanierung
eigener Sportanlagen beantragen.
Mietende oder pachtende Vereine
ebenfalls, sofern sie als wirtschaft-
licheTräger agieren. Auchhier koor-
diniert der SSV, der für die Priorisie-
rungundauch fürdieBedingungen
der Förderungshöhe zuständig ist.
Das Portal sei seit Kurzem für die
inFrage kommendenVereineoffen;
Anträge können für den erstenVer-
gabezeitraumbis zum31.März 2020
eingereicht werden. bisher habe es
aber seitens der in Frage kommen-
denVereine keineAnträge gegeben.

DiskussionmitKandidaten

Im Vorfeld der Kommunalwah-

len ist für den SSV auch von Inter-
esse, wie die Kempener Politik die
künftige Entwicklung von Sport
und Sportangebot sieht und sich
dahingehend positioniert. Hierzu
sind auch die Bürgermeisterkandi-
daten zu einem öffentlichen „Run-
denTisch“ am7.Mai imstädtischen
Jugendtreff „Campus“ am Spülwall
eingeladen.

Dank anKlee undGeerkens

IndiesemZusammenhangbetont
Langedie guteZusammenarbeitmit

demstädtischenBeigeordnetenMi-
chael Klee: „Wir bedauern es sehr,
dass er ausscheidet.“ LobendeWor-
tehat Langeauch fürWaltrautGeer-
kens vom Kempener Sportamt.

Sportlerehrung

Am 8. Mai findet die jährliche
Sportlerehrung statt, bei der auch
die Stadtmeister der verschiede-
nen Sportarten geehrt werden. Da-
bei ist es dem SSV schon länger
ein Anliegen, im Rahmen des tra-
ditionellen Altstadtlaufs auch eine

Stadtmeisterschaft für denZehn-Ki-
lometer-Hauptlauf anzubieten.Bis-
her erfolglos.„Das ist ein Event, das
sehr von der Stadt unterstützt wird.
Die Vereinigte Turnerschaft Kem-
pen wollte das bisher nicht. Aber
wir bleibenamBall.Wir könntendas
auch alleine umsetzen, aber uns ist
an einer Zusammenarbeit mit der
VT gelegen“, sagt Lange, der auf ein
Umdenken bei den Verantwortli-
chen der VT hofft.

NeueMultifunktionshalle

Vor dem Stadtsportverband lie-
gen noch viele weitere Themen,
auch wenn man allmählich an der
Kapazitätsgrenze angekommensei.
Als aktiver Tennisspieler sieht der
SSV-Vorsitzende für Kempen auf
Sicht eine neue Tennishalle als er-
forderlich an:„Es stellt sich aber die
Frage: auf welcher Fläche? Das gilt
auch für Kunstrasenplätze für die
Fußballer, vorrangig für St.Hubert.“
IdeenundVisionen sindvorhanden,
so auch die Überlegung einer zur
Stadt gelegenenMultifunktionshal-
le imUmfelddesKönigshütte-Sees.
„Think big“, so Lange.

Der Stadtsportverband Kempen ist unter der Führung des amtierenden Vorstandes zu alter Stärke zurückgekehrt. Die
Interessenvertretung von 26 Sportvereinen in der Stadt will noch viel für die Sportler bewegen.

Der Stadtsportverband Kempen
(SSV) feiert im kommenden Jahr
sein 50-jähriges Bestehen. Die
Gründung erfolgte am 27. August
1971 im Zuge der kommunalen Neu-
gliederung.
Derzeit gehören 26 Vereine dem
SSV an.
1. Vorsitzender: Winand Lange

(TuS St. Hubert)
2. Vorsitzender: Sven Oliver
Troschke (Kempener LC)
2. Vorsitzender: Franz Josef Dam-
mer (Kempener TV)
Geschäftsführerin: Claudia Buck-
besch (RFVV Kempen)
Kassiererin: Carmen Eike (DLRG
Kempen)
Beisitzer aus den Ortsteilen: Cedric
Franzes, Armin Hesse, UlrichWal-
kenbach

26Vereine gehörendem
Stadtsportverband an

INFO

Winand Lange
in der Tennishal-
le in St. Hubert:
DerMediziner
und Hobbyten-
nisspieler ist als
Mitglied des TV
St. Hubert seit
etwasmehr als
drei Jahren Vor-
sitzender des
Stadtsportver-
bandes undwird
im Vorstand von
einem engagier-
ten Team unter-

stützt.
FOTO: PRÜMEN

Mit Volldampf nach Haiti

VON BIANCA TREFFER

KEMPEN„Als am12. Januar 2010 um
16.53UhrOrtszeit ein Erdbebender
Stärke sieben denKaribikstaatHai-
ti heimsuchte, handelte es sich um
das Bebenmit den verheerendsten
Auswirkungen in derWelt“,mit den
45 Sekunden, die Haiti verwüste-
ten, Hundertausenden Menschen
das Leben nahmen und Millionen
Menschen zu Obdachlosen mach-
ten, beginnt Elke Terbeck, Leite-
rin des Rhein-Maas Berufskollegs,
eine Geschichte, die ihresgleichen
sucht. DieNaturkatastrophemach-
te damals auch vor demBerufskol-
leg nicht halt. Im Religionsunter-
richt von Pfarrer Roland Kühne
wurde darüber gesprochen. Do-
minik, seinerzeit einer der Schüler
der Maurerklasse, bemerkte, dass
man Häuser bauen könne.Warum
kann man das nicht in Haiti ma-
chen?, fragte er. Eine Frage, die bei
seinenMitschülern undKühne Zu-
stimmung auslöste unddamit eine
Kette inGang setzte, die zumdama-
ligen Zeitpunkt wohl niemand für
möglich gehalten hätte.
Allen voran Pfarrer. Kühne

spricht Schulleitung, Politiker und

internationale Organisationen an.
Und was keiner wirklich geglaubt
hätte, geschieht: Maurer und An-
lagenmechaniker für Sanitär, Hei-
zung und Klima fliegen gemein-
sammit Lehrern des Berufskollegs
nach Haiti, um dort in Liancourt,
rund100 Kilometer entfernt von
Port-au-Prince, ein Schulzentrum
zu bauen. Das Hilfsprojekt „Schü-
ler bauen für Haiti“, kurz SBFH ge-
nannt, läuft an.
Was alles in den zehn Jahren seit

dem Projektstart passiert ist, das
konnten die Besucher nun in der
Cafeteria des Berufskollegs erfah-
ren. Mit einer kleinen Ausstellung
mit Fotos und Infotexten sowie ei-
ner Bildershow und Videosequen-
zen erlebten die Besucher in der bis
auf den letzten Platz besetzten Ca-
feteria Engagement und ehrenamt-
lichen Einsatz von Schülern und
Lehrern. Dazu war eine kleine De-
legation ausHaiti zuGast. Der erste
Einsatz zu Ostern 2011 mit sieben
Auszubildenden und vier Lehrern,
nachdem Kühne zwei Monate zu-
vor mit einem Krefelder Architek-
ten und einem Kempener Bauun-
ternehmer erstmals vor Ort war,
wurde lebendig. Die folgendenRei-
sen, bei denen von 2011 bis 2013
das Ausbildungszentrum und von
2014 bis 2016 das Jugendzentrum
in Torbeck entstanden und seit
2017 die Arbeiten für den Bau ei-
nes Schul-, Waisenhaus- und Me-
dizinzentrums angelaufen sind,
beindrucken. „Viel ist in den ver-
gangenen Jahrenmit Herzblut und
Tatkraft bewegt worden und dafür
gebühren ihnen Dank und Aner-
kennung“, betonte Volker Rübo.
Kempens Bürgermeister lobte das

solidarische Handeln der Betei-
ligten, für die Nächstenliebe kein
Fremdwort sei, wie er hervorho.
Kühne dankte seinerseits allen

Mitfahrenden sowie den Helfern
undUnterstützern, die esmit ihren
Spenden erstmöglichmachen, dass
die praktische Hilfe geleistet wer-
den kann. Wobei die Reisekosten
für die Flüge zu 90 Prozent über
das Projekt „Engagement Global“
des Bundesministeriums für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit erfol-
gen und keine Spendengelder dafür
ausgegebenwerden.„Hier hatman
die Möglichkeit anzupacken. Wir
können helfen und schauen nicht
einfach nur hin“, sagte die ange-
hende Anlagenmechanikerin Lara
Faets, dieOstern erstmalsmit nach
Haiti fliegen wird.
Etwas Besonderes für das Jubilä-

umhat sichUnterstützerin IlseNie-
meyer einfallen lassen: Aus Domi-
nosteinen und Lakritz hat sie 100
kleine Lokomotiven hergestellt,
diemit demZusatz„MitVolldampf
nach Haiti“ versehen die Besucher
begeisterten. Somancher nahmdas
naschbare Andenken an zehn Jah-
re SBFH gegen eine kleine Spende
mit nach Hause.

Punktgenau auf den Tag des schweren Erdbebens vor zehn Jahren in Haiti blickte das Projekt „Schüler
bauen für Haiti“ des Rhein-Maas Berufskollegs auf seinen zehnjährigen Einsatz.

Roland Kühne half seinen Schülern,
das Projekt umzusetzen. FOTO. KAISER

Gesucht: Ideenund
Helfer fürneuen
Gemeinschaftsgarten
KEMPEN (rei) Zur Gartenplanung
und -umgestaltung an der Nansen-
straße (Wendehammer) im Kem-
pener Stadtbezirk Hagelkreuz fin-
det amheutigenMontag, 13. Januar,
um 18 Uhr im Quartiersbüro Ha-
gelkreuz am Concordienplatz 7 ein
Treffen statt. „Alle, die sich fragen,
wasdennaufdemeingezäuntenGe-
lände an der Nansenstraße passie-
ren soll, sind herzlich eingeladen,
eigene Ideen einzubringen“, sagt
der städtische Quartiersentwickler
Ingo Behr
Aber auch tatkräftigeHändewer-

den für die praktischen Aufgaben
und die Gestaltung der von der Ge-
meinnützigenWohnungsbaugesell-
schaft KreisViersen (GWG) zurVer-
fügung gestellten Fläche gesucht.
Behr:„Einige Sträuchermüssen ab-
geholzt, Plattenmüssenabgehoben
und entsorgt werden, und das klei-
neGerätehäuschenbraucht auchei-
nen neuen Platz auf demGelände.“
Das im vergangenen Herbst ge-

starteteProjekt läuft nachdemPrin-
zip des „Urban Gardening“. Erst-
mals soll es in der Stadt Kempen
möglich sein, ohne eigenen Garten
ein kleines Stück Fläche nach öko-
logischen Grundsätzen mit seinen
Lieblingsnutzpflanzen zu bepflan-
zen. Für die älteren Bewohner und
Kinder imHagelkreuzwerdenHoch-
beete zur Verfügung gestellt, eine
Bank lädt zum Verweilen ein. „So
können sich Groß und Klein an der
Entwicklung der Pflanzen erfreu-
en, vielleicht den einen oder ande-
renSalat oder selbst gezogeneMöh-
renerntenundganznebenbei auch
nochetwas fürunsereUmwelt tun“,
meint Behr. Auch ungeübte Pflan-
zenliebhaber sind eingeladen, sich
einzubringen. DennMitglieder des
Ortsverbandes Kempen im Natur-
schutzbund (Nabu) stehen Inter-
essierten mit Rat und Tat zur Seite.
AuchderBürgervereinKempen-Ha-
gelkreuz unterstützt das Projekt.
Nähere Informationen gibt es bei

Ingo Behr unter Telefon 02152 4201
oder im Internet unter www.hagel-
kreuzkempen.de.

Ingo Behr ist
Quartiers-
entwickler

im Kempener
Hagelkreuz.
FOTO (ARCHIV):

WOLFGANG KAISER

Loriot-Nachmittag am
Kempener Thomaeum

MELDUNGEN

KEMPEN (rei) Die Jahrgangsstufe
Q 2 des Gymnasiums Thomaeum
in Kempen lädt für kommenden
Samstag, 18. Januar, 17 Uhr, zu ei-
nem Loriot-Nachmittag in die Aula
der Schule, Kempen, Am Gymna-
sium 4, ein. Eintrittskarten gibt es
an der Abendkasse oder schon im
Vorverkauf imSekretariat der Schu-
le.Die Jahrgangsstufe freut sichüber
eine kleineSpende für ihreAbi-Kas-
se.NebenverschiedeneSketche von
Loriot präsentieren einige Schüler
auch musikalische Darbietungen.

Hauptversammlung
der Rinderzüchter

GREFRATH (RP)DieHauptversamm-
lung des Kreisrinderzuchtvereins
Viersen-Krefeld findet am kom-
menden Freitag, 17. Januar, 10 Uhr,
in der Gaststätte „Zum Nordkanal“
ander Lobbericher Straße10 inGre-
frath statt. Neben Jahresberichten
undNeuwahlen stehenverschiede-
ne Vorträge auf der Tagesordnung.
So wird Michael Kerger von der
Landwirtschaftskammer NRW die
Ergebnisse der Milchleistungsprü-
fung vorstellen. Tierarzt Christoph
Meis spricht zumThema„Fütterung
und Klauengesundheit“.
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Walcker-Orgel präsentiert ihr Orchester

VON PETRA DIEDERICHS

30 Register, zwei Manuale, Pedal
und Klangschwerpunkt: Romantik.
Das sind die nackten Fakten. Doch
wer einmaldie Walcker-Orgel inder
Lutherkirche gespielt hat, ist ver-
zückt: Sie ist als historisches Instru-
ment undmit ihrer Klangschönheit
eine Rarität in der Region. Seit sie
vor zehn Jahrenmit großerAnstren-
gungdesFördervereinsWalcker-Or-
gel restauriert worden ist, klingt sie
wiederwie in ihrerAnfangszeit 1904.
Und begeistert Experten wie Publi-
kum. „Kein Instrument besitzt eine
solche Aura des Geheimnisvollen
und Rätselhaften wie die Orgel“,
sagt Professor Karlheinz Schüffler,
Hausorganist der Walcker-Orgel.
Weil hinter der beeindruckenden
Fassade von Holz und silberschei-
nenden Pfeifen so vieles passiert,
wasdemAugederKonzertbesucher
verborgen bleibt, will er in diesem
Jahr einigeGeheimnisse zumindest
für die Ohren lüften.
In der Matineen-Reihe „Organe-

um“, die amSonntag, 19. Januar, um
11 Uhr in der Lutherkirche startet,
steht in zwölf Konzerten der Klang
der Walcker-Orgel im Fokus. „Die
Orgel hat nicht einen Klang, son-
dern beinahe unerschöpflich vie-
le Klänge“, sagt Schüffler. Sogar ein
ganzes Orchester mit Flöten, Strei-
chern,Trompeten, Hörnern... In je-
dem Kapitel wird das Ohr auf eine
andere Instrumentengruppe ge-
lenkt. Die Klänge bestimmt der Or-
ganist durch die Wahl der Register.
„Ein Organist braucht einen Nach-
mittag, um die Orgel kennenzuler-
nen, die Register auszuwählen und
sie dann auch in den Noten zu no-
tieren. Damit er weiß, wann hin-
zugefügt und wann wieder wegge-
nommen wird“, sagt Schüffler. Ein
kryptisches „+30 / -15“ bedeutet an
der Walcker-Orgel, profan gesagt:
DieTrompetewird aktiviert, dasCel-
lo ausgeschaltet.
„Das ist nur der Rohbau. Dann

kommt der Verputzer: Ein Durch-
lauf, um zu sehen, ob man das so
händeln kannoderobeinRegistrant
nötig ist“, erläutert Schüffler. Man-
che Orgeln habenVoreinstellungen
mittelsKlangfarbenmuster.„Fürdie

Vleugels-Orgel in der Alten Kirche
gibt es 3000 Varianten“, so Schüff-
ler. Diese Voreinstellung hat die
Walcker-Orgel nicht. „Alle Kom-
binationen auszuprobieren, kann
eine Lebensaufgabe sein. Ich bin
manchmal immer noch überrascht
über neue Klänge.“
Das erste Konzert ist der Aeoline

gewidmet, dem kleinsten und lei-
sesten Register. Schüffler verbin-
det damit ein bewegendes Erleb-
nis: Vor der Restaurierung, als der
Blasebalg längst keine Kraft mehr
für volle Töne hatte, gab ein Saxo-
fonquartett einWeihnachtskonzert
undberührtedieZuhörermit„Es ist
einRos’ entsprungen“.„Ich sagte, da
habe jemandneidisch zugehört, bin
auf dieOrgel gestiegenundhabemit
der Aeoline, die am wenigsten Luft
braucht, das Lied von Prätorius an-
gestimmt. Da sind uns alle Herzen
zugeflogen.“
Bei der Präsentation des Orches-

ters derWalcker-Orgel wird Schüff-
ler unterstützt von seinen Kollegen
Mathias Staut und Klaus-Norbert
Kremers. Geplant sind folgen-
de Matineen: Aeoline (19. Januar),
Streicher (16. Februar), Flöten (15.
März), Prinzipale (19. April),Mixtu-
ren (17. Mai),Walze (21. Juni), Zun-
gen (19. Juli), Oboe (16. August),
das kleine Plenum (20. September),
Kunst des Registrierens (18. Okto-
ber), Pedal (15. November) und das
große Plenum (12). Alle Matineen
beginnen um 11 Uhr in der Luther-
kirche. Eintritt frei.

Vor zehn Jahren ist die Orgel in der Lutherkirche umfassend restauriert worden und klingt wieder original wie 1904.
Das kleine Jubiläum ist Anlass, den Klangreichtum des seltenen Instruments registerweise vorzustellen.

Straßenmusiker für das Internationale Folklorefest gesucht
VON PETRA DIEDERICHS

Der Anfang war zurückhaltend auf
wenigen Quadratmetern der Kir-
chenstufen: 2018 hatten Straßen-
musiker erstmals Auftritte beim
traditionellen Folklorefest. Im ver-
gangenen Jahr zogenMusiker dann
auch durch die Stadt. „Daswar eine
ganz tolle Atmosphäre“, sagt Bella
Dura vonder Initiative Folklorefest.
Deshalb soll,was als kleinesBeiwerk
begann, nun ausgeweitet werden.
Für das internationale Folklorefest,
das amFreitag und Samstag, 7. und
8. August, auf dem Platz an der Al-
tenKirche stattfindet,werdenMen-
schen gesucht, die auf der Straße

Musik machen. Solisten sind eben-
so gefragtwieGruppenmit bis zu20
Leuten.„Wir sindganzoffen für vie-
le musikalischen Stile. Die Auswhl
soll so groß wie möglich sein“, sagt
Dura. Sie wünscht sich eine bunte
Mischung aus etablierten Gruppen
und Nachwuchsmusikern, die hier
aucheinePlattform findenkönnen.
„SiemüssenhaltMenschenbegeis-
tern können.“ Egal, ob mit Dudel-
sack oder Sambatrommeln. „Wir
werden eine Dramaturgie herein-
bringen, zwischen lauterenund lei-
serenActswechselnunddarauf ach-
ten, dass zum Beispiel diejenigen,
die draußen sitzenund essen, nicht
gestört werden.“

Während auf der Bühne auf dem
Kirchplatz das Hauptprogramm
läuft, sollen die Straßenkünstler
den Passanten auf den Einkaufs-
und Nebenstraßen in der City
stimmungsvoll vorführen, dass in
Krefeld etwas los ist. „Es soll Leu-
te geben, die noch nie etwas vom
Folklorefest gehört haben“, sagtBel-
la Dura. Und das erstaunt sie. Denn
in diesem Jahr läuft die 43. Auflage.
Seit die Stadt sich vor rund20 Jah-

ren aus finanziellen Gründen aus
der Organisation des Internatio-
nalen Folklorefests zurückgezogen
hat, stemmt eine Initiative das Mu-
sik-Ereignis. Inzwischengibt eswie-
der eine finanzielle Unterstützung

von der Stadt, doch der Löwenan-
teil desFestivals, das inzwischen im-
mermit einerThemenveranstaltung
am Vorabend des letzten Samstags
in den Sommerferien startet, lastet
auf den Schultern der Ehrenamtler.
„Dawürdenwiruns auchnochmehr
Unterstützer wünschen“, sagt Bella
Dura:„Eswäredoch toll,wennMen-
schen, die unser Fest mögen, dann
auch ein Mitspracherecht hätten.“

Straßenmusiker können sich mit Link zu
einem Video bis 31. Januar bewerben
unter programm@folklorefest.de. Dort
können sich auch diejenigenmelden, die
ehrenamtlich die Initiative Folklorefest
unterstützen wollen.

Die Stimmung beim Folklorefest an der Alten Kirchewar im vergangenen Som-
mer bis in die Nacht gut. ARCHIVFOTO: THOMAS LAMMERTZ

DieWalcker-Orgel wurde gemein-
sammit der Lutherkirche 1904
geweiht und steht unter Denk-
malschutz.
30 Jahre lang war sie defekt.
Die Restaurierung 2010 hat
210.000 Euro gekostet, der För-
dervereinWalckerorgel hat knapp
die Hälfte davon getragen.
Mit eingehenden Spenden finan-
ziert der Verein heute die Kir-
chenmusik.

Eine großeOrgel
unterDenkmalschutz

INFO

Majestätisch thront dieWalcker-Orgel in der Lutherkirche. 1904wurde sie gemeinsammit der Kirche geweiht. Heute
klingt sie wieder wie damals – und beherbergt ein ganzes Orchester. RP-FOTO: THOMAS LAMMERTZ

Design-Discussion über
Arbeit der Archäologen

MELDUNGEN

(ped)Bei derDesign-Discussionvon
Hochschule Niederrhein und Kul-
turbüro am Donnerstag, 16. Janu-
ar, um 20 Uhr, wird Professor Erik
Schmid dieArchäologinundAlthis-
torikerin Jennifer Morscheiser, Lei-
terin des Krefelder Museums Burg
Linn, in der Fabrik Heeder begrü-
ßen. Thema des Gesprächs ist die
Archäologie.„DesignerwieArchäo-
logen arbeiten mit Artefakten. Die
Archäologen findenunddeuten sie,
dieDesignerdeutenunderschaffen
sie. Beide erforschen Lebenswelten
ausunterschiedlichenPerspektiven
auf Zivilisationen. Also bilden De-
sign und Archäologie eine interes-
sante Schnittstelle“, sagt Schmid.
Der Eintritt ist kostenfrei.

Pavel Martinek stellt an
der Stephanstraße aus

(svs) Voraussichtlich zum letzten
Mal stellt der Krefelder Künstler
Pavel Martinek am Wochenende,
18. und 19. Januar, jeweils von 11
bis 16 Uhr in seinem Atelier an der
Stephanstraße 66 seine Werke aus.
Alleindas Jugendstilhaus inderKre-
felder Innenstadt ist einen Besuch
wert. Martinek wird in näherer Zu-
kunft aus dem Atelier ausziehen.

Menschen undMöbel
von gestern und heute

(RP) Die Führung „Menschen und
Möbel –Krefelder Leute vongestern
bisheute“unter der LeitungvonSte-
fanBeek findet amSonntag, 19. Juli,
ab 15 Uhr im Jagdschloss des Mu-
seums Burg Linn statt. Neben dem
Eintrittspreis zahlenErwachsene für
die Führung drei Euro. Der Muse-
umseintritt für Kinder und Jugend-
liche bis 18 Jahre ist kostenfrei.

Gruppenführungen
im Textilmuseum

(ped) Das Textilmuseum bietet für
die Ausstellung „Zeitkolorit – Mode
undChemie imFarbenrausch“mitt-
wochs und sonntags um 14.30 Uhr
Führungen an. Der Eintritt für Kin-
der und Jugendliche ist kostenfrei.
Die Ausstellung legt den Schwer-
punkt auf Entwicklung und Far-
bigkeit der Mode der 1850er- bis
1930er-Jahre. Anmeldung fürGrup-
pen: Telefon 02151 9469450.
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Kultur amMontag: Eine echte Erfolgsgeschichte
GREFRATH (hd) Neben dem klassi-
schen Sortiment eines Buchhänd-
lers bietet Karl Groß lebendige Kul-
tur, das heißt Musik und Lesungen.
Vor 20 Jahren hat alles klein ange-
fangen, heute ist eigentlich jedeVer-
anstaltung ausverkauft. 80 Plätze
bietet die Buchhandlung. Am kom-
mendenMontag, 20. Januar, gastiert
Joe Bausch in Grefrath, auch dieses
Gastspiel ist ausverkauft.Der Schau-
spieler ist bekannt als Pathologe aus

dem Kölner Tatort und war über 30
Jahre Arzt in der Justizvollzugsan-
stalt Werl. Der Kontakt ergab sich
eher zufällig. Bausch hielt vor ei-
niger Zeit einen Fachvortrag in der
KrefelderHelios-Klinik.Großbekam
dasAngebot, dort einenBüchertisch
aufzustellenund sagtenachanfäng-
lichemZögern zu.Glücklicherweise
(für Groß) war vor der Tür des Vor-
tragsraum ein kleines Buffet auf-
gebaut, so dass die Leute stehen-

blieben. Groß bat Bausch an den
Büchertisch und fragte ihn, ob er
eigentlich auch Lesungen in klei-
neren Buchhandlungen mache. So
kam der Termin zustande.
AmMontag, 9. März, 20 Uhr, tritt

Doris Friedmann in der Grefrather
Buchhandlungauf.Unter demMot-
to„L’ AmourundGlück“präsentiert
sie Chansons, Komik und Theater.
Alltägliche und irrwitzige Situatio-
nen meistert sie ohne großeWorte.

In ihren Liedern, meist Eigenkom-
positionen, geht es um Liebe, Trau-
er, Einsamkeit, Leidenschaft und
Glück. Ebenso wichtig wie die Mu-
sik sind für sie Körpersprache und
Mimik. Es sind noch Karten imVor-
verkauf erhältlich, eineAbendkasse
gibt es nicht.
Die kulturellen Veranstaltungen

sind für Groß kein klassisches In-
strumentderKundenbindung, son-
dern eher eine Passion.

Joe Bauschs Auftritt am 20. Januar
ist schon ausverkauft. FOTO: SCHMIDT

Die Stärken des stationären Buchhandels

VONHEINER DECKERS

GREFRATHKanneineörtlicheBuch-
handlung wie die von Karl Groß an
der Hohen Straße in Grefrath ge-
gen Internetriesen wie Amazon be-
stehen? Ja, sie kann, dasbedarf aber
einigerAnstrengungen.AlsGroß sei-
nen Laden vor 26 Jahren eröffnete,
war noch keine Rede von der digi-
talen Konkurrenz, die heutzutage
schier übermächtig ist. Ein Argu-
ment, das gern vorgebracht wird,
entpuppt sich bei näherem Hin-
sehen als Schall und Rauch. „Der
örtliche Buchhandel ist schneller“,
sagt Karl Groß. Heute bestellt, mor-
gengeliefert.Dankbar istGroß, dass
bisher keinPolitiker anderPreisbin-
dung fürBücher gerüttelt hat:„Sonst
wären wir am nächsten Tag weg“,
gesteht er ein.
Ein Pfund, mit dem Buchhand-

lungen vor allem in kleinen Orten
wuchern können, ist die persönli-
che Begegnung mit den Kunden,
also den Lesern. „Das ist mir sehr
wichtig, ohne dass wir eine Sozial-
station sein wollen“, sagt der Gre-
fratherBuchhändler.DieMenschen
treffen sich bei ihm, sie wollen un-
terhalten werden. Im Laden soll
Kommunikation stattfinden. Groß
erinnert sich an frühere Zeiten, in
denen in Buchhandlungen feierli-
che Ruhe herrschte und keiner sich
traute, laut zu reden.Dasmag fürBi-
bliotheken gelten, in denen die Be-
sucher konzentriert arbeitenwollen.
„Buchläden sind für mich eine Art
von Improvisationstheater, in de-
nen es gern auch humorvoll zuge-
hen kann“, sagt Groß.
Er selber weiß genau, auf welche

Art undWeise ermit seinenKunden
umgehen muss. Es sei eine schöne
Herausforderung, jeden Einzelnen

mit dem zu ihm passenden Lese-
stoff zu versorgen. Es gibt auchLeu-
te, die nicht angesprochen werden
möchten, das respektiert Groß na-
türlich. Er hat viele Stammkunden,
„das ist Goldwert“. Sie kommen, so
Groß,meist ausdemBereichdesBil-
dungsbürgertumsund sind fürneue
Ideen aufgeschlossen. In der Regel
weiß er auch genau über die Lese-
gewohnheiten Bescheid: „Das ist
Dorf, das genieße ich.“ Da ist etwa
derMann, der einGeburtsgeschenk
für seine Frau sucht. Karl Groß fragt
nachdemNamenundsagt dannoft:
„Ich sehedasBücherregal ihrer Frau
vormir.“ Und es herrscht eine ganz
großeFreude,wenndieBeschenkte
später indenLadenkommtunddas
ausgewählte Buch lobt. Eine Bestä-

tigung seiner Arbeit: „Manche Bü-
cher funktionieren bei manchen
Menschennicht, dasmussmanbe-
rücksichtigen.“
Viele Leser kommen auch mit

ganz konkretenVorstellungen, ent-
scheiden sich für die ausgewählten
Bücher und vielleicht darüber hin-
aus noch für die eine oder andere
Empfehlung. Für Groß ganz wich-
tig:„Ich empfehle keine Bücher, die
ich nicht wirklich gut finde.“Wobei
der Buchhändler stets auf der Su-
che nach neuen Inspirationen ist.
Wenn morgens die Bestellungen
seiner Kunden ankommen, schaut
er sichdas eineoder andere ihmun-
bekannteBuchgenauer an, liest den
Klappentext und bestellt vielleicht
sogar das eine oder andere Exem-

plar für sein Sortiment.
Wie stellt er das denn überhaupt

zusammen? Groß hat die ihm bes-
tens bekannten Vorlieben einiger
Kunden im Auge, bestellt auf kei-
nen Fall nur Bücher, die ihm selbst
gefallen. Er orientiert sichmit Lese-
proben. Erweiß,wiewelcheAutoren
bei ihm laufen, entdeckt aber auch
neue Romane für sich.
Nach wie vor macht die Arbeit

dem 66-Jährigen großen Spaß:
„Wobei man sich natürlich die Fra-
ge stellt: Wie lange macht man das
noch?“ Inzwischen, nach den Fest-
tagen, hat er auch selber wieder
mehrZeit zu lesen.DasWeihnachts-
geschäft sei jedoch angenehm und
harmonischgewesen, ohne jegliche
Hektik.

Wie kann eine örtliche Buchhandlung sich gegen Amazon & Co. behaupten? Kann sie das überhaupt? Karl Groß aus
Grefrath hat seinen Weg gefunden. Ein wichtiger Faktor ist die Kundenbindung.

. . .und „Alles Familie“ von AlexandraMaxeiner. FOTOS: HEINER DECKERS

Bei Dan Brown etwa hat sich
Karl Groß von Anfang an gewei-
gert, vorab Exemplare zu bestel-
len, weil ihn stört, dass der Buch-
händler vorab kein Leseexemplar
bekommt. Der solle sein Lager
vollpackenmit einem Buch, das
er überhaupt nicht beurteilen
kann. Da sei er bockig. Wenn der
Kunde das Buch haben wolle, be-
stelle er es. Und wenn der Kunde
frage, was er davon halte, sage er:
„Gar nichts, kaufen Sie lieber et-
was anderes.“

BeimanchenVerlagen
auch einmal bockig

INFO

Karl Groß empfiehlt seinen Kunden „Darwin“ von Jürgen Neffe . . .

Tönisberger Bretterbühne sagt die
Aufführungen für März ab

TÖNISBERG (RP) Normalerweise
würde die Tönisberger Bretterbüh-
ne imMärz in achtVorstellungendie
Zuschauer mit ihrem neuen Stück
unterhalten. Nun teilte die Thea-
tergruppe mit, dass die Aufführun-
gen in diesem Jahr ersatzlos entfal-
len. Für das neue Stück „Haushalt
für alle“ hatte das Ensemble des
Amateurtheaters in den vergange-
nenWochen bereits zu proben be-
gonnen. Acht Aufführungen des
Schwanks waren für März geplant.
Die Proben und Aufführungen

finden seit Jahren im katholischen
Pfarrheim an der Bergstraße statt.
Das wird aktuell jedoch vom be-
nachbarten katholischen Kinder-
gartenbenötigt.DadieKita aus-und
umgebaut wird, findet die Grup-
penbetreuung der Kinder derzeit
im Pfarrheim statt. Entgegen der
ursprünglichen Annahme verzö-
gern sich die Bauarbeiten nun um
mehrere Monate, so dass die Auf-
führungen der Bretterbühne nicht
im Pfarrheim stattfinden können.
Der Kirchenvorstand der Pfarrge-
meinde hat dies den Schauspielern
in der vergangenen Woche mitge-
teilt und bedauert es ausdrücklich,
dass die Aufführungen damit nicht

stattfinden können. Grund ist eine
notwendige Erneuerung des Stahl-
unterbaus des Kita-Gebäudes aus
den 1970er-Jahren, deren ganzes
Ausmaß und akute Notwendigkeit
erst jetzt erkannt wurde.
Einen alternativen Ort für eine

Aufführung zu finden und herzu-
richten, sei aus zeitlichenund recht-
lichenGründennichtmöglich, teilte
ein Sprecher der Bretterbühne mit.
Man bedaure die Absage sehr, sehe
aber keine andere Möglichkeit, das

Stück indiesemJahr zu retten. Allen,
diebislangKarten reserviert hatten,
wird die Absage des Stückes mitge-
teilt. Sollte bereits Geld überwie-
sen worden sein, wird es zurücker-
stattet.
Imkommenden JahrwirddieAuf-

führung dann wieder wie gewohnt
im Pfarrheim stattfinden. „Wir sind
selber sehr traurig und bitten um
Verständnis für diese schwierige
Entscheidung“, so die Mitglieder
des Ensembles

Weil der benachbarte katholische Kindergarten die Räume im Pfarrheim länger
benötigt, wurde die Probenarbeit für den neuen Schwank gestoppt.

Für die Proben des Ensembles der Bretterbühnewurden dieMöbel des Kinder-
gartens zuletzt immer beiseite geräumt. Der Pfarrsaal wird aber nun länger als
geplant für die Kinderbetreuung benötigt. FOTO (ARCHIV): NORBERT PRÜMEN

Reparatur-ExperteninKempen
undOedtarbeitenzusammen
KEMPEN/OEDT (rei) Die Repara-
tur-Expertenvom„CaféWackelkon-
takt“ imKempenerHagelkreuz und
vom„Repair-Café“ inOedtbündeln
ihreRessourcenundbietendenkos-
tenlosen Reparatur-Service jeweils
an zwei Samstagen an. In beiden
Einrichtungen reparieren ehren-
amtlicheHelfer defekteElektro-und
Elektronik-Kleingeräte. Carsten Se-
verens vom „Café Wackelkontakt“
und Georg Fasselt vom„Repair-Ca-
fé“ freuen sich, dass mit der Verei-
nigung nun auch ein Auftritt in der
bundesweitenRepair-Café-Organi-
sation möglich ist.
In Kempen steht die Mannschaft

jetzt jeden zweiten Samstag imMo-
nat von 15 bis 18 Uhr imQuartiers-
büro Hagelkreuz (Concordienplatz
7) bereit, um herauszufinden, ob
sich fürdefekteKleingeräte eineRe-
paratur lohnt. Die Grefrather Kolle-
ginnen und Kollegen stehen an je-
dem letzten Samstag im Monat im
Evangelischen Gemeindezentrum
inOedt, Bergweg2, ebenfalls von15
bis 18 Uhr mit Werkzeugen bereit.
Der nächste Termin ist der 25. Ja-
nuar. InOedt können rund zehnbis
15 Hobby-Heimwerker auch Holz-
arbeiten reparieren. Auch Hand-
arbeits-Expertinnen, die mit der
Nähmaschine schnell eine Naht
ausbessern, Mottenlöcher stopfen
oder bei der Handhabung mit der

Nähmaschine helfen, sind dort vor
Ort. In Kempen sind die Elektroni-
ker und Elektro-Spezialisten bes-
tens mit diversenMessgeräten und
Werkzeug ausgestattet, um techni-
sche Geräte wieder zum Laufen zu
bringen. Über Interessenten kön-
nen sich beide Standorte nicht be-
klagen.„Wennesmal zuWartezeiten
kommt, geben wir eine ,Warte-
nummer’ aus“, erzählt Fasselt und
fügt an, dass an beiden Standorten
Kaffee und eine motivierte Mann-
schaft bereitstehen.
Gewiss spielt Nachhaltigkeit

bei den Werkstatt-Helden an bei-
den Standorten eine große Rol-
le: Schon bei der Produktion eines
Gerätes werden Ressourcen bean-
sprucht. Reparieren schont unmit-
telbardieUmwelt.„Wir beobachten,
wie groß die Freude über eine Re-
paratur ist, weil ein gewohnter Ge-
brauchsgegenstand nicht auf dem
Müll landet und der Benutzer sich
nichtumgewöhnenoderneu lernen
muss“, berichtet Severens. Das Re-
pair Café in Grefrath hat eineWeb-
seite www.repaircafe-grefrath.de
und ist per E-Mail unter info@re-
paircafe-grefrath.de zu erreichen.
Das „Repair Café Wackelkontakt“
ist zu erreichen über das Quartiers-
büro Hagelkreuz in Kempen, Tele-
fon: 02152 4201, E-Mail: info@ha-
gelkreuz-kempen.de.

Teenie-Börse im
Gemeindezentrum
KEMPEN (rei) Im Evangelischen Ge-
meindezentrum in Kempen (Ein-
gangWachtendonker Straße 3) fin-
det am Freitag, 24. Januar, 18 bis
20.30 Uhr, wieder eine Teenie-Bör-
se statt. Alle Interessierten sind ein-
geladen, zu stöbernoder auchnicht
mehr gebrauchteDinge für Jugend-
liche zu verkaufen. Angebotenwer-
denKleidungabGröße146, Schuhe,
Bücher, Spiele, Computerzubehör,
Sportartikel, Accessoires und vieles
mehr, alles,was Jugendlichegebrau-
chen können, selbstverständlich
gut erhalten und sortiert.Wer seine
nichtmehr benötigten Sachen zum
Verkauf anbietenmöchte, kann sich
unterTelefon021524689anmelden.
Hier gibt es auchweitere Informati-
onen zu der Veranstaltung.

Noch Karten für
„Ein Schattenspiel“
KEMPEN (rei) Für die Aufführung
„„Ein Schattenspiel“ am kommen-
den Samstag, 18. Januar, 16.30 Uhr,
imBegegnungszentrum„HausWie-
sengrund“, Kempen, Wiesenstraße
59, gibt esnochKarten.Daraufweist
die Senioren-Initiative (SI)Kempen,
neben dem städtischen Kulturamt
Mitveranstalter der Reihe „Sams-
tag halb 5“, hin. Es gastiert Fried-
rich Raathmit seinem„Theater der
Dämmerung“.Kartengibt es für fünf
Euro an der Kasse im Kulturforum
Franziskanerkloster, Burgstraße 19,
oder im SI-Büro im Haus Wiesen-
grund unter Telefon 02152 1494-21
und an der Tageskasse.

Grüne laden zum
Stammtisch ein
KEMPEN (rei) Zum Stammtisch la-
den die Kempener Grünen für
Mittwoch, 22. Januar, 19 Uhr, in die
Gaststätte „Mauli’s“, Kempen, Pe-
terstraße 26, ein. Zu Gast sind die
beiden Grünen-Bundestagsabge-
ordneten Sven Lehmann aus Köln
und Ulle Schauws aus Krefeld. Sie
werden über die Bundespolitik in-
formieren.DiskutiertwirdnachAn-
gabenderVorsitzendenderKempe-
ner Grünen, Nicole Brumme und
Davis Tepaß, ohne inhaltliche Vor-
gaben, es geht aber sicherlich um
Themen wie Klimaschutz, Wirt-
schaft, Unterhaltsrecht, Rechtsex-
tremismus, Auslandseinsätze der
Bundeswehr oder bedingungsloses
Grundeinkommen.

RHEINISCHE POST
RedaktionKempen:
Engerstraße 20, 47906 Kempen; Redaktionslei-
tung: Andreas Reiners; Vertretung: Heiner Deckers;
Feuilleton: Dr. Inge Schnettler.

Für unverlangte Einsendungen wird keine Gewähr
übernommen. Es gelten unsere Allgemeinen Ge-
schäftsbedingungen. Die Abonnementgebühren
sind im Voraus fällig. Abonnementkündigungen
werden nur schriftlich beim Verlag oder einem Ser-
vice Punkt mit einer Frist von 6 Wochen zum Quar-
talsende entgegengenommen. Freitags mit prisma -
Wochenendmagazin zur Zeitung. Zur Herstellung der
Rheinischen Postwird Recycling-Papier verwendet.
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KREFELDER
STADTPOSTNASSEKELLER

Streit um Kosten für
Grundwasserpumpen. Seite C 2

WIRTSCHAFT
Gefährliches „Petrolkoks“ im Hafen
verarbeitet. Seite C 5

Kirchen ringenmit Mitgliederschwund

VON ESTHERMAI UND JENS VOSS

Die Krefelder Kirchengemeinden
haben auch im vergangenen Jahr
weiterhin kontinuierlich Mitglie-
der verloren. Der evangelische Kir-
chenkreisKrefeld-Viersen zähltmo-
mentan zum ersten Mal weniger
als 100.000 Gemeindeglieder, bei
der katholischen Kirche in Krefeld
lagen keine aktuellen Zahlen zum
Vergleich vor. Aber die Statistik aus
2017 und 2018 lässt auch hier einen
Abwärtstrenderkennen. 1,8Prozent
der Krefelder Katholiken sind ent-
weder ausgetreten, verzogen oder
verstorben. Besonders in der ka-
tholischen Kirche gibt es an der Ba-
sis erheblichen Reformdruck – vie-
le Forderungen wie der Ruf nach
mehr Demokratie oder einer Öff-
nung des Priesteramtes für Frauen
sind inder evangelischenKirche er-
füllt. Die Zahlen zeigen allerdings,
dass die evangelischen Kirche kei-
neswegs einen Zulauf von Gläubi-
gen verzeichnet. Teils verlieren die
Evangelischen sogar mehr als die
Katholiken.
Dass die evangelische Kirche in

Krefeld auf einen Schlag rund 3500
Mitglieder verlorenhat, liegt jedoch
nicht daran, dass es unverhältnis-
mäßig viele Kirchenaustritte ge-
geben hat. „Die Gemeinde Strae-

len-Wachtendonkwechselte zum1.
Januar 2020 indenKirchenkreisKle-
ve“, erklärt Superintendentin Bar-
bara Schwahn. DerWechsel mache
Sinn:DieGemeindegehört kommu-
nal zumKreisKleve, einZusammen-
wachsenmit den anderenGemein-
den aus Krefeld-Viersen verhindert
die trennende Autobahn A40.
Auchwenn so ein rasantesMinus

erklärt werden kann, ruht sich der
Kirchenkreis Krefeld-Viersen nicht
aus. „Wir müssen kleiner werden
und uns zukunftsfähig aufstellen“,
sagt Schwahn.Es gingedarum,Fusi-
onenundKooperationen zuprüfen

und Regionen zu bilden, um auch
inZukunftmitHerzblut alle religiö-
senund gesellschaftlichen Leistun-
gen anbieten zu können.„Wirmüs-
senüberlegen,wiewir gerneKirche
sindundwounserHerz schlägt.Und
genau da können wir auch gut sein
und unser Feuer an andere Men-
schen weitergeben.“ Das könnten
modernere Gottesdienstformen
sein, eine moderne Liturgie oder
vielleicht auch Kirchenmusik.
Aber auch der Gebäudebestand

müsse dringend überprüft und
deutlich reduziert werden. „Es
macht doch viel mehr Sinn, ein

schickes Gemeindehaus zu haben,
als drei oder vier, in denen sich die
Gemeindeglieder nicht wohlfüh-
len“, sagt Schwahn.Außerdemwer-
de man prüfen, wie man Gemein-
dennochbesser bei derTrägerschaft
von Kindertagesstätten unterstüt-
zen könne.
Die Zahlen aus der Region spie-

geln sich auch im Bundestrend wi-
der. So ist die Anzahl der Mitglie-
der der evangelischen Kirche in
Deutschland inden Jahrenvon2003
bis 2018 von25,8Millionenauf 21,14
MillionenMitglieder gesunken.Der
Sinkflug hält an: Im Jahr 2018 ging

die Zahl der Protestanten um etwa
395.000 zurück, die Zahl der Katho-
liken um knapp 309.000.
Wiemehrfachberichtet, gibt es im

BistumAachen und auch in Krefeld
den Ruf nach Reformen innerhalb
der katholischen Kirche. Festzu-
halten bleibt aber, dass die evange-
lische Kirche insgesamt nicht von
ihrem reformerischen Vorsprung
profitiert: Die synodal-demokrati-
scheVerfassung, die Gleichstellung
vonMannundFrau imPfarramt, die
starke Stellung der „Laien“ (die es
nachevangelischemVerständnis so
nicht gibt) – nichts davon bewirkt,
dass die Bindung an die je eigene
Kirche ungleich stärker ist als im
katholischen Bereich. Im Jahr 2017
habendie 20protestantischenLan-
deskirchen sogar mehr Mitglieder
(390.000) verloren als die 27 katho-
lischen Bistümer (270.000), bilan-
ziert die Zeitung „DieWelt“.
Beide Kirchen sehen aber auch

positiveEntwicklungen:Taufenund
Eintritte blieben 2017 stabil. Rund
205.000 Menschen wurden 2017 in
der evangelischen Kirche getauft
oder aufgenommen, etwa so viele
wie imVorjahr. In der katholischen
Kirche sank die Zahl der Taufen
leicht auf 170.000, die der Eintritte
und Wiederaufnahmen stieg leicht
auf insgesamt rund 9000.

Die Zahl der Mitglieder sinkt: Die Kirchen reagieren mit Struktur- und Reformüberlegungen. Wie erhält man
diakonischen Werke, und wie überzeugt man Menschen? Die Katholiken führen besonders scharfe Reformdebatten.

„Zukunftsfähig werden“: Superinten-
dentin Schwahn. RP-ARCHIV: STRÜCKEN

„Heute bei dir“: Bischof Dieser setzt
auf Dialog. RP-ARCHIV: STEINDEL

Trendbis 2040: 57 Prozent
oder knapp 50Millionen Deut-
sche sind Christen; in 40 Jahren
werden 22,7 MillionenMenschen
in einer der großen Kirchen sein.
Austritte: In der katholischen
Kirche steigt die Zahl der Austrit-
te prozentual stärker an als bei
den Evangelischen: 2018 traten
216.000Menschen aus der ka-
tholischen Kirche aus, 2017 wa-
ren es 168.000.

Zahl der Christen sinkt
bis 2040drastisch

INFO

Im Schaugewächshaus des Botanischen
Gartens wächst die Kanarische Glockenblu-
me und zeigt aktuell ihre Blüten. Die Cana-
rina canariensis kommt ausschließlich auf
den Kanarischen Inseln vor. Sie ist die Na-
tionalblume der Inselgruppe. Die Staude
hat knollige Speicherwurzeln, aus denen
von November bis April meterlange Trie-
be wachsen. Die bis zu sechs Zentimeter
großen glockenförmigen Blüten sind oran-
gerot mit dunklerer Aderung und bilden
viel Nektar. Die Bestäubung erfolgt durch
Vögel. Nach der Blüte bilden sich essbare
Beeren. FOTO: STADT KRE

IMBOTANISCHENGARTEN

Die erste Blüte
des neuen Jahres

Kirchen: Stimmt die
Analyse?

Sichtet man die Zahlen über die
Entwicklungen bei den Kirchen,
drängt sich die Frage auf, ob der
Ruf nach Reformen vor allem im
katholischen Raum die einzige
Konsequenz sein kann. Eigentlich
müssten die evangelischen Kir-
chen rappelvoll mit enttäuschten
Katholiken oder ob ihrer Moderni-
tät begeisterten Protestanten sein.
Sind sie aber nicht. Und auch die
evangelische Kirche hat mit Pfar-
rermangel zu kämpfen. Dass man
heiraten kann, macht diesen Beruf
also im evangelischen Raum nicht
dramatisch viel attraktiver.
Beide Kirchen tun daher gut dar-

an, ihre Analysen zu schärfen und
nicht nur auf Schlagworte wie Zö-
libat, Demokratisierung oder poli-
tische Einmischung zu setzen. Vie-
le Menschen bleiben katholisch,
obwohl sie mit den Skandalen in
ihrer Kirche hadern – warum?Man
kann vermuten:Weil für treue Ka-
tholiken, auch wenn sie an ihrer
Kirche leiden, die spirituelleWär-
me im Zentrum doch bedeutende
Bindekraft hat. Es gibt ein Inners-
tes, das von den Skandalen nicht
beschädigt wird. Die Leute unter-
scheiden offenbar sehr genau zwi-
schen denVerfehlungen ihrer Kir-
chenmänner und der Botschaft,
für die sie stehen. Aus solchen
Phänomenen können beide Kir-
chenMut und Zuversicht schöp-
fen. vo

KOMMENTAR

11.000-Euro-Spende
für den Krefelder Zoo

MELDUNGEN

(RP) Der tragische Brand im Kre-
felder Zoo hat deutschlandweit für
große Betroffenheit gesorgt. Über
30Tiere sindbei demverheerenden
Feuer im Affenhaus ums Leben ge-
kommen - seitdemhatdenZooaber
auch eine Welle der Solidarität er-
reicht. Auch die Mitarbeiter des
Fressnapf XXL-Marktes an der Kre-
felder Hafelsstraße haben, gemein-
sammit denTeamsderTierarztpra-
xisActivet, derReitsportketteEquiva
und dem Penny-Markt, spontan
eine Hilfsaktion ins Leben gerufen.
Am vorvergangenen Wochenende
wurden Waffeln gebacken, Kaffee
angeboten und eine Tombola ver-
anstaltet. Die Fressnapf-Unterneh-
menszentrale verdoppelt den Erlös
und rundete die Spende auf 11.000
Euro auf.

C1
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Rheinische Landessynode beschließt neue
Ökumenekonzeption
Bad  Neuenahr  (KNA)  Die  Evangeli-
sche Kirche im Rheinland (EKiR) hat
ihr ökumenisches Selbstverständnis neu
formuliert. Die Landessynode beschloss
am Donnerstag in  Bad Neuenahr  eine
seit  2017 überarbeitete  Ökumenekon-
zeption. Die Landeskirche wolle damit
«zum  Nachdenken,  Diskutieren  und
Weiterdenken einladen, damit die Öku-
mene in der EKiR eine gute Richtung
behält und nicht zum Stillstand kommt»,
wie es im Vorwort heißt.
Der Text versteht sich als theologische
Grundlegung, beschreibt aber bewusst
nicht die konkreten Strukturen ökumeni-
scher Arbeit und gibt auch keine Hand-
lungsanweisungen. Er folgt dabei dem
Konzept von Einheit,  wie es der Öku-
menische  Rat  der  Kirchen (ÖRK) auf
seiner Vollversammlung 2013 in Busan
formuliert hat: «Die Einheit der Kirche,
die Einheit der menschlichen Gemein-

schaft  und  die  Einheit  der  ganzen
Schöpfung sind miteinander verwoben.»
In der Ökumenekonzeption heißt es wei-
ter:  «Die  Evangelische  Kirche  im
Rheinland genügt sich nicht selbst, son-
dern  ist  nur  in  Ergänzung  und  in  der
Gemeinschaft mit anderen Kirchen und
kirchlichen Gemeinschaften Kirche Jesu
Christi. Sie ist Teil der einen Kirche. Sie
versteht  den  Reichtum der  Gaben der
anderen Konfessionen als  Vielfalt  der
einen Kirche.» Die EKiR sei «Teil der
allumfassenden, universalen Kirche, das
heißt im ursprünglichen Sinne des Wor-
tes Teil einer katholischen Kirche». Sie
sehe «ihren Auftrag darin, im Horizont
der weltumspannenden Kirche Trennun-
gen und Abgrenzungen zu überwinden
und der  Option für  die  Armen zu fol-
gen». Ferner betont die Konzeption die
«Verbundenheit»  mit  Judentum  und
Islam.

In Form von Kompetenzen beschreibt
die  Landeskirche,  was  für  die  prakti-
sche Arbeit benötigt wird. Dazu gehör-
ten  dialogische  und  evangelistische
Kompetenzen, interkulturelle und inter-
religiöse Kompetenzen, Versöhnungs-
kompetenz und Bildungskompetenz. Die
Konzeption sieht zudem vor, Akteurin-
nen und Akteure eine Online-Plattform
als Informationsservice zur Verfügung
zu stellen.
Zudem beschloss die Landessynode in
Bad Neuenahr  eine  Satzung für  einen
neuen «Rheinischen Dienst für interna-
tionale  Ökumene»  (RIO)  als  Körper-
schaft des öffentlichen Rechts. Mitglie-
der sind die Landeskirche und die Kir-
chenkreise.  Der  bisherige  Gemeinde-
dienst  für  Mission  und  Ökumene
(GMÖ) soll in diese neue Struktur über-
führt werden.

Wörter: 315
Ort: Bad Neuenahr
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INTERVIEWLUDWIGWOLF

IhrVerein „Oss Dörpke“ hat mit
dem „kleinstenWeihnachtsmarkt“
in Herongen auf sich aufmerksam
gemacht.Wie war die Resonanz?
LUDWIG WOLF Alle Beteiligten wa-
ren sehr zufrieden. Die Besucher-
zahl hat alle Erwartungen übertrof-
fen, unddieResonanzderHeronger
auf die stimmungsvolle Atmosphä-
re an der Alten Kirche war positiv.
Wir werden den Weihnachtsmarkt
auch indiesemJahr angleicher Stel-
le am2.Adventssonntag, 6.Dezem-
ber, durchführen.

Welche Themen wollen die Heron-
ger vorwiegend angepackt sehen?
WOLF In der SatzungdesneuenVer-
eins sind die Aufgabenfelder genau
aufgelistet. Jetzt gilt es, für die ein-
zelnen Themenfelder interessier-
te Heronger und Herongerinnen

zu finden, die mit uns daran arbei-
tenmöchten. Die Prioritäten sollen
dieMitgliederdesVereins selbst be-
stimmen.

Wie weit ist IhrVerein mittlerwei-
le organisiert?Wie sieht derVor-

stand aus?
WOLFDieGründungsversammlung
hat am2. Januar stattgefunden. Eine
Vereinssatzung steht. Die Gemein-
nützigkeit wird beantragt. Das alles
soll in der Informationsveranstal-
tung am 20. Januar den Herongern
bekanntgemacht werden. Der Vor-
stand besteht aus zwei Frauen und
zweiMännern: Hans-Gerd Stienen,
Hiltrud Metzen-Brücker, Antje Ver-
bücheln und LudwigWolf.

Welche Probleme müssen aus Ih-
rer Sicht in Herongen zuerst gelöst
werden?
WOLF Der Verein blickt grundsätz-
lichpositiv indieZukunft.Dazu tra-
gen auch alle Vereine und Organi-
sationen in Herongen bei. Da, wo
„Oss Dörpke“ unterstützend oder
auchmit neuen Ideen zusätzlich et-

was Positives für dasDorf tun kann,
wollen wir das anpacken. Die Mit-
glieder bestimmen dazu die The-
men selbst.

Haben Sie schon Kontakt zu Politik
undVerwaltung gesucht?
WOLF Ein Gespräch mit der Orts-
vorsteherin Annemarie Fleuth hat

bereits stattgefunden. Hier ging es
auch darum, dasswir als neuerVer-
einmit allen anderen und nicht ge-
gen irgendjemand arbeiten wol-
len. Wir wissen durch Frau Fleuth,
dass die Stadtverwaltung, zu der
wir demnächst Kontakt aufneh-
men werden, unseren Verein posi-
tiv sieht.

Wie kannman Ihr Anliegen unter-
stützen?
WOLF Natürlich, indem man Mit-
glied in unserem Verein wird. Wir
wollen dazu einen Jahresbeitrag
von zwölf Euro für die ganze Fami-
lie anbieten.Wer nicht aktives Mit-
glied sein möchte, kann uns dann
zumindest auf diesemWege unter-
stützen.

MICHAEL KLATT FÜHRTE DAS INTERVIEW.

„Wir wollen etwas Positives für Herongen tun“
Der Vorsitzende des neuen Vereins „Oss Dörpke“ über die Pläne für das Dorf. Einladung zur Informationsveranstaltung am 20. Januar.

Was Informationsveranstaltung
von „Oss Dörpke“ über Ziele und
Aufgaben des Vereins.

WannMontag, 20. Januar, 20
Uhr

WoPfarrzentrumHerongen

Informieren im
Pfarrzentrum

INFO

LudwigWolf (l.) und andere Akteure des neuen Heronger Vereins „Oss Dörp-
ke“. RP-FOTO: KLATT

Die evangelische
Dietrich-Bonhoef-
fer-Kirche Straelen.
FOTOS: SEYBERT, GEMEINDE (4)

Seit 175 Jahren Protestanten in Straelen
Zöllner in Niederdorf waren die Keimzelle für die Kirchengemeinde. Die Trennung der christlichen Konfessionen ist
längst einer funktionierenden Ökumene gewichen. Zum Jubiläum wechselt die Gemeinde in den Kirchenkreis Kleve.

VONMICHAEL KLATT

STRAELEN Ein Rückblick auf eine
lange Geschichte und zugleich ein
neuer Kurs in die Zukunft – beides
steht für die evangelische Kirchen-

gemeinde Stra-

elen-Wachtendonk an. Sie feiert
ihren 175. Geburtstag und tritt im
Jubiläumsjahr dem evangelischen
Kirchenkreis Kleve bei.
DieKirchengemeindewurde1845

in Niederdorf gegründet. Den An-
stoß dazu gab, wie Peter Beier, der
ehemaligePräsesderEvangelischen
Kirche imRheinland, zumJubiläum
1995 schrieb, der Kaufmann Fried-
richWilhelm Steinberg. Er war aus
dem Bergischen zugezogen, feier-
te mit seiner Familie Hausgottes-
dienste und erreichte schließlich,
dass Niederdorf der Status einer
Filialgemeinde zuerkanntwur-
de. Beier:„Bei – fürheutigeVor-
stellungen– sehrbescheidener
AusstattungbeganndasLeben
der Gemeinde. Man kam zu-
sammen unter demWort Got-
tes. So hat die Gemeinde in
schweren Zeiten und insbe-
sondere in den Zeiten des Na-
tionalsozialismus in aller Ver-
wirrungHalt undOrientierung
gefundenunddasBeispielmu-
tigen Bekennens erfahren.“
Vor 75 Jahren, nach Ende

desZweitenWeltkriegs, kamen
Menschen aus vielen Teilen
Deutschlands, besonders aber
ausdemOsten, andenNieder-
rhein, um eine neue Heimat
zu finden und wieder Wur-
zeln zu schlagen. Aus unter-
schiedlichen kirchlichen Tra-
ditionenkommend, sind sie zu
einerGemeinde zusammenge-
wachsen, in der sie
miteinander gelebt,
gearbeitet und
gefeiertha-
ben.

Dasselbe gilt für all die Menschen,
die in den vergangenen 50 Jahren
aus den Ballungszentren des Ruhr-
gebietes hierher gekommen sind.
In den 175 Jahren ist die Kir-

chengemeinde über sich hinaus
gewachsen. Sie umfasst heute mit
dem Stadtgebiet Straelen und der
Kommunalgemeinde Wachten-
donk eine Fläche von beinahe 230
Quadratkilometern. InderKirchen-
gemeinde leben im Jahr 2020 exakt
3179 Mitglieder, die an den drei
Gemeindezentren Johanneskirche
in Niederdorf (erbaut 1847), Diet-
rich-Bonhoeffer-Kirche in Straelen
(1963) und Jona-Kirche inWachten-
donk (1986) Gottesdienste feiern
und sich versammeln.„EineBeson-
derheit“, findet der aktuelle evan-
gelische Pfarrer Christian Werner.
Der Anteil der Evangelischen an

der Gesamtbevölkerung liegt
bei etwa einem Siebtel.

Früher hatten es die Evangeli-
schen imkatholisch geprägtenStra-
elennicht leicht,wiePfarrerWerner
rückblickend urteilt. Die meisten
Protestanten arbeiteten als Zöllner,
kamen von der evangelischen Kir-
chengemeindeKaldenkirchennach
Niederdorf undwarennichtnur von
der Wohnlage her ganz am Rande
Straelens angesiedelt. Die Schüler
wurden konfessionell getrennt un-
terrichtet.„Besonders kurznach
dem Zweiten Weltkrieg war
eine schwere Zeit für
die Evangelischen“,
so Werner. Jetzt
hingegen
bestehe
eine gut
funk-

tionierende ökumenische Verbun-
denheitmit denkatholischenChris-
ten in Straelen undWachtendonk.
Von der Zuwanderung aus Kal-

denkirchen her rührt die bisherige
Mitgliedschaft der evangelischen
Kirchengemeinde Straelen-Wach-
tendonk zum Kirchenkreis Kre-
feld-Viersen. Das, erklärt Werner,
werde jetzt mit Verspätung korri-
giert. Seit dem 1. Januar gehören
die Protestanten aus Straelen und
Wachtendonk zum Evangelischen
Kirchenkreis Kleve. „Wir haben
mittlerweile einenviel engerenKon-
takt zu Kerken, Issum, Geldern, so-
garKevelaer.“Undauch fürdieÖku-
mene sei es förderlich,wenn sichdie
Protestanten in der Blumenstadt
und inderNiersfestemit denKatho-
liken imBistumMünster statt
imentferntenBistumAa-
chen befassen.

Was Festgottesdienst zum 175-jäh-
rigen Bestehen der Kirchengemein-
de und zumWechsel in den evange-
lischen Kirchenkreis Kleve

Wann Sonntag, 19. Januar, 15 Uhr

WoDietrich-Bonhoeffer-Kirche
Straelen, Bahnstraße 25

Programm Predigt des Superinten-

denten des evangelischen Kirchen-
kreises Kleve, Pfarrer Hans-Joa-
chimWefers, danach Grußworte
von Bürgermeister Hans-Josef Lin-
ßen (Straelen), Pfarrer Christian
Stücker (Wachtendonk) und Pfar-
rerin Yvonne Brück (Issum) sowie
Empfang

Ausblick Am Sonntag, 23. August,
wird das Jubiläum als Pilgertag von
der Johanneskirche über die Diet-
rich-Bonhoeffer-Kirche zur Jo-
na-Kirche gefeiert.

Mitfeiern beim
Festgottesdienst

INFO

Die Dietrich-Bonhoeffer-Kirche, eine Zeltkirche,
wurde am 24. Februar 1963 eingeweiht.

Die Kanzel in der Johanneskirche
Niederdorf.

Eine Zeichnung der Johanneskirche Nie-
derdorf.

Der evangelische Pfarrer ChristianWerner bei seiner Einführung in
Straelen, links neben ihm sitzt Pfarrerin Ulrike Stürmlinger.

Welter bedient
weiter Straelens
Stadtlinien
STRAELEN (RP) Nachdem die Stadt
Straelen den Stadtlinien-Verkehr in
Straelen im Dezember an die Niag-
Tochtergesellschaft Look Busreisen
GmbHübergebenhat, fährt die Fir-
maWelter-Tours auchweiterhindie
Stadtlinien SL 61 bis SL 68. Bereits
seit 1984 bediente Welter die Stre-
cken im Rahmen des Schüler-Spe-
zialverkehrs. Im Jahr 2005 wurde
Welter-Tours für die damals neuen
Stadtlinien vom Versorgungs- und
Verkehrsbetrieb der Stadt Straelen
(VVS) beauftragt. Die Firma Look
hatWelter-Toursnunauchnachder
Übernahmeder acht Stadtlinienmit
denFahrtenbeauftragt. Die Stadtli-
nienwerdenmontagsbis freitags an
Schultagen von 9 bis 15.35 Uhr be-
dient. Telefonische Fahrplan- und
Tarifauskünfte gibt es unter 01806
504030 (Festnetz 0,20 Euro/Anruf;
Mobilfunk max. 0,60 Euro/Anruf).

Sperrungen auf
der Bröhlstraße

MELDUNGEN

WANKUM (RP) Seit dieser Woche
wird im Auftrag der KomLog bezie-
hungsweise der Gemeinde Wach-
tendonk die Bröhlstraße von Haus
Nummer 3 bis 34 komplett erneu-
ert.Hierzu ist esnotwendig, die Stra-
ße inmehrerenAbschnitten fürden
Fahrzeugverkehr komplett zu sper-
ren. Es ist eine Bauzeit von voraus-
sichtlich sechs Monaten vorgese-
hen. Den Anwohnern ist für die
Zeit ein Parken auf der Festwiese
gestattet. Umleitungen sind ausge-
schildert.

Gildentag derWalbecker
Bruderschaft

WALBECK (ksch) Den Antoniustag
und den Gildentag begeht die St.-
Antonius- und Sebastianus-Bru-
derschaft Walbeck. Zum Antonius-
tagwird amFreitag, 17. Januar, um8
Uhr einGottesdienst inderPfarrkir-
che St. Nikolaus gefeiert, dannwird
dasAntoniusbrot indenKindergär-
ten und der Grundschule verteilt.
DerGildentagbeginnt amSamstag,
18. Januar, um 9.30 Uhr mit einem
Gottesdienst in der Kirche.

Umgang lernenmit
digitalen Medien

SEVELEN (RP)Mit demFamilienzen-
trum„OsHött“ bietet das Familien-
bildungswerkderAwoamDonners-
tag, 23. Januar, 19.30 bis 21.30 Uhr
inderAwo-Kita„OsHött“, Feldstra-
ße 37, in Sevelen einen Informati-
onsabend über „Digitale Medien“.
Kriminalhauptkommissar Stefan
Hellwig erläutert ProblemewieHan-
dygefahren, Cyber-Mobbing und
Grooming. Anmeldungen: Awo-Fa-
milienbildungswerk, Thaerstraße
21, Kleve, Telefon 02821 8363229,
Mail: awo-fbw@awo-kreiskleve.de.
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VON JENS VOSS

DenmodernstenWahlkampfansatz
Krefelds lässt bislang Oberbürger-
meister Frank Meyer (SPD) erken-
nen: Erhat seineKampagne zurWie-
derwahl am 17. September dieses
Jahres im Internet eröffnet (www.
meyermoeglichmacher.de) undein
professionell gedrehtesVideovorge-
legt. Nun haben die Grünenmit ei-
nemklassischenAuftritt nachgelegt:
Der grüne Oberbürgermeisterkan-
didat Thorsten Hansen hat beim
Neujahrsempfang der Grünen den
Amtsinhaber frontal angegriffen –
nachdem er bei derVorstellung sei-
ner Kandidatur im November 2019
nochgesagt hatte, erwolle das sach-
lich konstruktive Klima in der Kre-
felderPolitik nicht beschädigenund
„nicht gegen Meyer, sondern für
Krefeld“ antreten. Nun ist klar: Die
Grünenwerden sichdochaufMeyer
einschießen.Wie intoniert der grüne
Kandidat seinenWahlkampf,welche
Positionen und Eigenarten lässt er
erkennen? Hier die wichtigsten As-
pekte seiner Rede, die er bei Face-
book veröffentlicht hat.

Das Affenhaus Diese Passage ist ir-
ritierend, denn Hansen positio-
niert sich und doch wieder nicht.
Er fragt, wie es weitergeht mit dem
Affenhausundobesüberhaupt auf-
gebaut werden soll und fährt fort:
„Darüber gibt es im Zusammen-
hang mit dem Tierschutz eine in-
tensive Diskussion. Ich persönlich
bin fürdieNeugestaltungderAffen-
haltung und den Neubau eines Af-
fenhauses im Krefelder Zoo. Aber
warten wir die weiteren Diskussio-
nenab.“Das klingt danndochnicht
so eindeutig, sondern danach, dass
er seinePro-Wiederaufbau-Haltung
revidierenwürde,wennesnennens-
werten Widerstand bei Tierschüt-
zern gibt, die eher Grünen-Wähler
sind.Hansen zeigt sich hier überra-
schend vorsichtig, denn diese De-
batte, derenVerlauf er abwartenwill,
gibt es inKrefeld ernsthaft garnicht:
Die Mehrheit ist, wie die Spenden-
bereitschaft Tausender Menschen
zeigt, für den Wiederaufbau. Han-
sen aber lässt sich ein Hintertür-
chen offen.

FrankMeyer –derKopfdesstinken-
den Fisches Die härteste Passage
der Rede gilt Frank Meyer. Seltsa-
merweiseohnedenNamenzunen-
nen, spricht Hansen ihmdie Fähig-
keit ab, eine Verwaltung zu führen.
Wörtlich sagt Hansen: „Der Fisch
stinkt vom Kopf her. Die Verwal-
tung wird schlecht gemanaged.
Wir haben an der Stadtspitze kei-
nen Macher, keinen der führt, son-
dernder ankündigt, ohne zu liefern.
Einen, der die falschen Prioritäten
setzt und seineHausaufgabennicht
macht.Vondemkeineneuen Impul-
se für Krefeld ausgehen.“ In ande-
ren Städten gibt es Hansen zufol-
ge „Entwicklungen im Bereich der
Mobilität, desökologischenBauens,
der Digitalisierung usw.“ – warum,
so fragt, er „bekommen die das hin,
aber nicht wir in Krefeld“. Die grü-
ne Antwort:WegenMeyer.

Ökologische Stadtplanung Ein grü-
nesMantra ist es, nicht„auf der grü-
nenWiese“ zu bauen, und so lassen
sichauchbeiHansenVorbehalte ge-
gen die Entwicklung neuer Bauge-
biete außerhalb der Innenstadt er-

kennen. Man solle die knappen
Ressourcen der Verwaltung „nicht
für neue Baugebiete auf der grü-
nen Wiese vergeuden, sondern sie
in die Innenstadt-Entwicklung ste-
cken“, heißt es. Die Innenstadt wie
die Stadt überhaupt sollen ein öko-
logisches Leuchtturmprojekt wer-
den –mit Photovoltaik-Anlagen auf
den Dächern, mit Fassaden- und
Dachbegrünungen, mit möglichst
wenig Flächenversieglung, neuen
Konzepten zum Straßengrün und
zur Innenstadt-Mobilität.
Damit einher geht faktisch die

Absage, als Stadt nennenswert von

demZuzug ins Rheinland und dem
Siedlungsdruck aus Düsseldorf
zu profitieren. Dagegen sprechen
schonPlatzgründe.Wosollen inder
Innenstadt Hunderte oder gar Tau-
sende Familien wohnen?

Mobilität Die Grünen wollen die
MobilitätswendedurchdenAusbau
des ÖPNV und des Radwegenetzes.
Umweltspuren nach Düsseldorfer
Vorbild lehnt Hansen als „Murks“
ab; er will aber das Parken in der
Innenstadt teurer machen als eine
möglicheAnreisemitBusundBahn.
„Natürlich wirdman auch unter ei-
nem grünen Oberbürgermeister in
Krefeld mit dem Auto in die Innen-
stadt fahrenkönnen, aberdann soll-
te frauoderman in einemParkhaus
parken, und es wird teurer sein als
mit demRadoder demÖPNV“, sagt
Hansen. Bis 2030möchte er Krefeld
zur fahrradfreundlichstenStadt von
NRWmachen.

Wirtschaftspolitik Der IT-Manager
Hansen gilt als Grüner mit Wirt-
schaftsaffinität. In seiner Redewirft
er der Krefelder Kommunalpoli-
tik vor, sie sei viele Jahre „zu fein“

gewesen, den Strukturwandel Kre-
felds zu sehen, der ähnlich drama-
tisch wie der im Ruhrgebiet sei. Die
Politik habedie falschenPrioritäten
gesetzt, zu wenig in die Zukunft in-
vestiert, ein„wirklichesUmsteuern“
sei bei CDUund SPD nicht erkenn-
bar. AuchhabediePolitik niedieAr-
beitslosigkeit zu ihremProblemge-
macht. Vieles sei angedacht, aber
nichtumgesetzt –„keineneuen Ide-
en fürKrefeld“, lautetHansensFazit.
Unklar bleibt, wie er gegensteu-

ernwürde. Immerhin gibt es inKre-
feld den Aktionsplan Wirtschaft,
den bislang auch die sonst nicht
als übermäßig verwaltungsfreund-
lich bekannte IHK positiv und er-
wartungsfroh mitträgt. Die hohe
Arbeitslosigkeit Krefelds ist einem
Sockel aus schlecht ausgebildeten,
älteren Arbeitnehmern geschuldet,
die eine Kommune kaum in Lohn
undBrot bekommenkann.Unddie
Entwicklungeines zukunftsträchti-
genGewerbegebieteswiedem inter-
kommunalenGebiet anderA44 leh-
nendieGrünenanders alsMeyer ab.
Fazit: Eine wirtschaftspolitische Li-
nie ist bei Hansen bislang nicht er-
kennbar.

Grüner OB-Kandidat greift Meyer frontal an

Analyse Der Kommunalwahlkampf läuft an. Nach Frank Meyer (SPD) haben sich nun die Grünen positioniert. Eine Strategie ist deutlich:
Es geht gegen den SPD-Amtsinhaber Meyer. Beim Thema Affenhaus agiert der grüne OB-Kandidat Hansen überraschend vorsichtig.

Persönliches Thorsten Han-
sen ist verheiratet, Jahrgang
1967, studierter Betriebswirt und
IT-Manager.

Politik Grünenmitglied seit 1991;
2015 erstmals Oberbürgermeis-
terkandidat der Grünen.

ZurPersonvon
ThorstenHansen

INFO

Thorsten Han-
senmit seiner
Mannschaft bei
der Vorstellung
als Oberbürger-
meisterkandi-
dat imNovem-
ber 2019. Der
Coup dabei:
Auch Björna Alt-
hoff, die Krefel-
der Sprecherin
von Fridays for
Future, tritt für
die Grünen an.

RP-ARCHIV: KAMP

Meyer rechnetmit Entgleisungen im
Internet zumAffenhaus-Brand ab
VON JENS VOSS

Oberbürgermeister FrankMeyerhat
sich beim Neujahrsempfang ent-
setzt und schockiert gezeigt über
Entgleisungen inden sozialenNetz-
werken in manchen Kommentaren
zur Brandkatastrophe im Zoo. Zu-
gleich legte er ein klaresBekenntnis
zum WiederaufbaudesAffenhauses
ab.Die sozialenNetzwerke, beklagte
Meyer, seien ihm einmal mehr wie
ein rechtsfreier Raum vorgekom-
men, „in dem Beleidigungen, Auf-
rufe zu Hass und Gewalt und jeg-
liche Form von Diskriminierung
offensichtlich geduldet werden“.
Er forderte Konsequenzen vomGe-
setzgeber: Die Regulierung solcher
Entgleisungendürftennicht den In-
ternetkonzernen überlassen wer-
den, sagte Meyer vor rund 400Gäs-

ten im Stadtwaldhaus.
Der SPD-Politiker berichtete von

seinenLeseerfahrungenund sprach
vonder„hässlichenSeite“des Inter-
nets: Sie sei „gehässig, taktlos, ge-
fühlskalt undgrausam“.BeimLesen
derKommentarspaltenhabeer teils
das Gefühl gehabt, in Abgründe zu
blicken –„da gab es geschmacklose
Witze, Besserwisserei ohneKenntnis
vonFakten,wüsteBeschimpfungen
gegenEinsatzkräfteundTierpfleger,
falsche Spendensammler, unge-
prüfteBehauptungenüberdenver-
meintlichenVerlauf desUnglücks, ja
sogardieAndrohungvonLynchjus-
tiz gegen die Verdächtigen, die sich
selbst bei derPolizei gestellt hatten.“
Ohne sie direkt zu nennen, ver-

teidigte Meyer die Sinnhaftigkeit
von Zoos gegen Tierschützer, die
Zoos generell ablehnen und etwa

ein Menschenaffenhaus als „Ge-
fängnis“ bezeichnen. „Wir reden“
betonte Meyer, „von Tierarten, die
in freier Wildbahn massiv bedroht
sind und die nur eine Zukunft ha-
ben, wenn Einrichtungen wie der
Krefelder Zoo ihre wertvolle Arbeit
fortsetzen – und genau das werden
wir tun.“ Er plädierte dafür, bei al-
lerTrauernachvorn zublicken:„Wir
möchten am Ende gestärkt aus der
Katastrophe hervorgehen.“
Meyer bekräftigte sein Mitgefühl

mit den Zoomitarbeitern, die den
umgekommenenTieren amnächs-
tengestandenhättenunddankte al-
lenHelfernundRettungskräften so-
wiedenzahllosenSpendern, diedie
denZoo in einerWelle desMitgefüh-
le unterstützen.
Er würdigte auch den Mut der

drei Frauen, die mutmaßlich den
Brand verursacht haben, sich zu
melden: „Was ich nicht selbstver-
ständlich finde: Sogar die Verdäch-
tigen, die die Katastrophe offenbar
arglos ausgelöst haben, bekamen
Worte des Trostes – selbst die Mit-
arbeiter des ZoosnehmenAnteil an
der Tragödie dieser Frauen, die sie
wohl ein Leben lang mit sich her-
umtragen werden.“
DasMotto des Empfangs war der

Begriff„Respekt“ – inAnspielungauf
die gleichnamigeKampagne inKre-
feld, inder zahlreicheMenschen für
respektvollenUmgang in der Stadt-
gesellschaft plädiert haben. Frank
Meyer wünschte sich, dass in Kre-
feld solcherRespekt selbstverständ-
lich ist.

Oberbürgermeister FrankMeyermit SWK-Vorstand Kerstin Abraham (M.) und
der Sparkassenvorstandsvorsitzenden Birgit Roos. RP-FOTO: THOMAS LAMMERTZ

(vo) Krefelds Sozialdezernent Mar-
kus Schön hat an einemTreffen des
Städtebündnisses „Sichere Häfen“
in Bielefeld teilgenommen. In dem
Bündnis sind 29 Kommunen aus
NRW vereint, die sich bereit erklärt
haben, weitere Flüchtlinge aufzu-
nehmen. Bei dem Treffen, das auf
InitiativedesBielefelder SPD-Ober-
bürgermeisters Pit Klausen zustan-
de kam und bei dem 19 Kommu-
nenvertretenwaren, ging esdarum,
Möglichkeiten einer Aufnahme zu
besprechen.OhnedenBund sei das
juristisch nicht möglich, erläuterte
Schön auf Anfrage unserer Redak-
tion. AmMontag, 20. Januar, soll es
ein weiteres Treffen geben.
Ob, wie viele und welche Flücht-

linge aufgenommen werden, ist
Schön zufolge nochoffen. Als drän-
gend wird die Lage in den griechi-
schenAuffanglagerngesehen, erläu-
terte Schön.Daraufweisenauchdie
„Seebrücken“-Vereine hin, die sich
für die dauerhafte Aufnahme von
Flüchtlingeneinsetzen:Rund40.000
geflüchtete Menschen sitzen nach
Seebrücke-Angaben in Camps fest,
die für 7.500Menschenausgerichtet
seien; die Zustände seien eine „hu-
manitäre Katastrophe“.
Die Landesregierung unterstützt

nach Einschätzung Schöns das An-
sinnen des Städtebündnisses. So
sei in Bielefeld auch der zuständi-
ge StaatssekretärAndreasBothe aus
dem NRW-Ministerium für Kinder,
Familie, Flüchtlinge und Integrati-

on dabeigewesen – „ein starkes Si-
gnal“, sagte Schön dazu.
Über die Aufnahme von Flücht-

lingenmüsse abschließendderKre-
felder Rat entscheiden, erläuterte
Schön weiter. Eine Mehrheit da-
für gilt als sicher. Die KrefelderVer-
waltung setzt mit der Teilnahme an
demBielefelder Treffen einen Rats-
beschluss vomMärz 2019 um. Da-
mals hatte sich der Ratmit den Zie-
lender Seebrücke solidarisch erklärt
– mit den Stimmen von SPD, Grü-
nen, Linke sowie den Ratsmitglie-
dern Drabben, Preuß, Heitzer und
Klein. Die CDUwar damals mit ei-
nem eigenen Antrag gescheitert,
die FDP hatte dagegen gestimmt.
Die Gegenargumente der Libera-
len: Private Seenothilfe-Organisa-
tionen beförderten unfreiwillig das
Geschäft vonSchleppernundermu-
tigtenFlüchtlinge zur lebensgefähr-
lichen Flucht übers Mittelmeer.
Hintergrund für die Antragsteller

wardas Sterben imMittelmeer. 2018
seien2.262MenschenbeimVersuch,
dasMittelmeer zuüberqueren, ums
Leben gekommen, Anfang 2019 be-
reits in den ersten Tagen mehr als
210 Personen ertrunken, hieß es in
dem Antrag.
Der Antrag der CDU war in der

Diktion vorsichtiger, redet nicht
voneinerErhöhungderAufnahme-
quotenund langfristigenBleibeper-
spektivenund legt einenAkzent auf
europäische Lösungen bei der Ver-
teilung von Flüchtlingen.

Krefeld bereitet Aufnahme
neuer Flüchtlinge vor
Sozialdezernent Markus Schön nahm an einem Treffen
von 19 „Sichere Häfen“-Kommunen in Bielefeld teil.

Surf- und Naturpark:
SPD weist Kritik der
FDP zurück

(sti) BenediktWinzen (SPD) nimmt
seinen Parteikollegen Frank Meyer
vor der FDP in Schutz. Sie verbreite
Falschinformation, sagteder Frakti-
onschef zu der Kritik am Oberbür-
germeister. Der am E-See geplan-
te Surf- und Naturpark entspreche
modernsten ökologischen Stan-
dards undwäre ein Alleinstellungs-
merkmal für die Stadt, erklärteWin-
zen. „Die Planung der Elkari GmbH
hat uns überzeugt, wir werden der
planungsrechtlich notwendigen
Einleitung eines Bebauungsplan-
verfahrens zustimmen“, kündigt er
an. Insbesondere sei deutlich ge-
worden, dass die Anlage mit ihren
Standards im B-Planverfahren
ebenso wie verkehrliche und ande-
reAspekte genauüberprüftwürden.
Wer sich jedoch schon der Einlei-
tung eines solchen Prüfverfahrens
verschließe, der kenne entweder
den Unterschied zwischen der Ein-
leitung eines B-Planverfahrens und
demamEnde stehenden Satzungs-
beschlussnicht, oderwolle jedeRe-
alisierungsmöglichkeit von vorn-
herein imKeimersticken, soWinzen
weiter. Die Aussage der FDP, sie sei
erst im Nachgang einer Informati-
onsveranstaltung am vergangenen
Montag von der Absichtserklärung
zwischen Oberbürgermeister und
Elkari GmbH informiert worden,
sei nachweislich falsch. Selbstver-
ständlich würden die Bürger über
das Projekt informiert und erhiel-
ten die Möglichkeit zur Beteiligung
und Stellungnahme.
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werden nur schriftlich beim Verlag oder einem Ser-
vice Punkt mit einer Frist von 6 Wochen zum Quar-
talsende entgegengenommen. Freitags mit prisma -
Wochenendmagazin zur Zeitung. Zur Herstellung der
Rheinischen Postwird Recycling-Papier verwendet.

Anzeige

Gewinnen Sie heute eine Tchibo
Cafissimo Latte Kaffeemaschine

Anrufen unter: 01379 88 80 11 (50 Cent/Anruf
aus dem dt. Festnetz, Mobilfunk abweichend)
oder SMS senden mit dem Kennwort „rpgewinn“
Leerzeichen, Name und Adresse an 1111
(ohne Vorwahl, 50 Cent/SMS)!
Online teilnehmen: rp-online.de/täglichRP
Teilnahme erst ab 18 möglich; ausgeschlossen
sind Mitarbeiter des Verlags oder verbundener
Unternehmen. Das Los entscheidet, die Gewinner
werden kurzfristig benachrichtigt. Eine Barauszah-
lung des Gewinns kann nicht erfolgen. Sie finden
unsere Teilnahme- und Datenschutzbedingungen
auch unter rp-online.de/teilnahmebedingungen.
Teilnahmeschluss: 17.01.2020, 24 Uhr!
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RHEINISCHE POST

Die Trauer der
Menschen um Affen

Welch ein Schrecken hatte viele
von uns erfasst, als wir hörten, la-
sen und sahen, dass das Affentro-
penhaus im Zoo in der Silvester-
nacht gebrannt hatte. Große Trau-
er bei vielen Menschen konnte ich
erleben, als ich amNeujahrsmit-
tag vor dem Zoo als Seelsorgerin
da war. In der Nacht war die Not-
fallseelsorge schon gerufen wor-
den und begleitete die von der Ka-
tastrophe betroffenenMenschen,
die im Zoo arbeiten. AmMit-
tag kamen Familien, die ihre Kin-
der über das Schreckliche infor-
miert hatten und nun ihrer Trauer
Ausdruck verliehen. Sie legten Bil-
der hin und zündeten Kerzen an.
Manche waren gleichalt mit den
gestorbenen Tieren, hatten einan-
der größer werden sehen und eine
Art Freund verloren.
Schon am nächsten Tag melde-

ten sich die Verursacherinnen bei
der Polizei. Dass sie das taten, ist
ihnen hoch anzurechnen. Doch
werden sie schwer daran zu tragen
haben. Ihnen gebührt unser hoher
Respekt und unsere Barmherzig-
keit. LetzteWoche haben die Mit-
arbeitenden des Zoos in einer klei-
nen Trauerfeier Ruhe gehabt, der
eigenen Trauer Raum zu geben.
Das war für alle sehr wichtig. Bil-
der der Primaten zeigten auch ihre
besondere Persönlichkeit.
Nun konnte ich im Urlaub Ber-

beräffchen bei ihren Aktivitäten
beobachten, und es hat mich sehr
gerührt, wie sie miteinander um-
gehen, in vielem uns so ähnlich
sind. Für solche und ähnliche Tie-
re war das Affenhaus des Krefel-
der Zoos eine Art Arche, die sie vor
den unfassbaren Eingriffen der
Menschen in ihren Lebensraum
schützte. Hier geschieht Rettung
und gute Aufzucht. Dass die Tie-
re sich hier wohl fühlen, kannman
an derVermehrungsfreude erken-
nen. In der Bibel wird in der No-
ah-Geschichte deutlich, dass Gott
ausdrücklich die Tiere in Pärchen
in die Arche schickt, damit auch
ihre Zukunft gesichert ist. Gott
hat sie uns zum Schutz beigesellt,
nicht zur Ausbeutung. Die Ge-
schichte der Arche erzählt davon.

SYLVIA PLEGER,
PFARRERIN DER FRIEDENSKIRCHE

ZUMTAGE

Sylvia Pleger ist
Pfarrerin der

Friedenskirche
undwar in der
Silvesternacht

im Zoo. ARCHIV: T.L.

Zoo: Zentrale
Veranstaltung auf
dem Rathausplatz
(RP) Unter dem Motto „Unser Zoo
– unsere Verantwortung“ laden die
Stadt, der Zoo und die Zoofreunde
nachdemBrand imAffenhaus zuei-
ner zentralenVeranstaltungauf den
Von-der-Leyen-Platz ein. Am Frei-
tag, 24. Januar, um16Uhr sollen sich
Krefelder Bürger vor dem Rathaus
versammeln, um ein gemeinsames
Zeichen fürdenZoozu setzen.„Vie-
le Menschen haben das Bedürfnis,
gemeinsam ihre Betroffenheit über
dasUnglück zumAusdruck zubrin-
gen. Außerdem soll von der Veran-
staltung ein klares Signal ausgehen:
„Wirmachenweiter undwerdendie
große Tradition der Menschenaf-
fen im Zoo weiterführen, und zwar
schöner, moderner und artgerech-
ter als jemals zuvor“, betont Ober-
bürgermeister Frank Meyer.
Neben dem Oberbürgermeister

werden Theo Pagel, Direktor des
Kölner Zoos und Vorsitzender des
Weltverbands für Zoos und Aqua-
rien, ZoodirektorWolfgang Dreßen
und der Vorsitzende der Zoofreun-
de, FriedrichBerlemann, zudenAn-
wesenden sprechen. Sie möchten
durch dieVeranstaltung auch ihren
DankanalleHelfer, dieEinsatzkräf-
te und die Unterstützer und Spen-
der zum Ausdruck bringen.

Geisterfahrer in Psychiatrie – kein versuchter Mord
(BL) Es war kein versuchter Mord.
Zu dem Schluss kam das Krefelder
Landgericht im Sicherungsverfah-
ren um einen 26-Jährigen, der mit
dem Auto auf der Hückelsmaystra-
ße mehrere Menschen gefährdet
hatte. Weil dennoch eine zukünf-
tige Gefährdung von Personen zu
befürchten sei, hat das Gericht sei-
nedauerhafteUnterbringung inder
Psychiatrie angeordnet. Zur Tatzeit
war er nicht schuldfähig.
Die Staatsanwaltschaft war ur-

sprünglichdavonausgegangen,dass
der 26-Jährigemit einemschrottrei-
fen Pkw in den Gegenverkehr fuhr,
um einen tödlichen Unfall zu pro-
vozieren. Zwei Fahrer konnten im
letzten Moment ausweichen. Ges-

tern gab das Gericht an, dass auch
ein gefährlicherEingriff indenStra-
ßenverkehr und versuchte Körper-
verletzung in Betracht kommen.
Im Juni 2017hatteder jungeMann

angekündigt, sichdasLebenzuneh-
men und war in seinen nicht mehr
fahrtüchtigen Audi gestiegen. Der
Grund für die wirre Fahrt war sein
Verfolgungswahn, schlossdieKam-
mer. Er sei von imaginärenPersonen
verfolgt worden und vor ihnen mit
demAutogeflohen.Dass er sich tat-
sächlich das Leben nehmen wollte,
indem er einen Frontalzusammen-
stoßmitUnbeteiligten verursachte,
glaubtedasGerichtnicht.DerMann
habe zwar von Selbstmord gespro-
chen, dies aber seit vielen Jahren im-

mer wieder angekündigt und nie in
dieTatumgesetzt. Auchhätte er ein-
fachmit demAuto gegen eineMau-
er oder ähnliches fahrenkönnen. Es
sei möglich, dass er auf der Flucht
vor imaginären Verfolgern andere
überholen wollte und sie aufgrund
seiner unkontrollierten Fahrwei-
se dabei gefährdete. Für die ande-
renVerkehrsteilnehmer sei es „sehr
eng“ gewesen.Der Sachverständige
sagte, dass esdemZufall überlassen
blieb, ob etwas passiert. Der Mann
war leicht alkoholisiert und hatte
keinen Führerschein. Es seien wei-
tere Taten zu erwarten, zumal eine
regelmäßigeMedikamenteneinnah-
me nicht gesichert ist.
„Ihmwar klar, dassdasnicht ganz

ungefährlichwar“, sagte die Staats-
anwältin. Auch sie verneinte am
Ende der Beweisaufnahme einen
Mordversuch. Es sei fraglich, dass
der Mann die Fahrt in Tötungsab-
sicht unternahm, insbesondere,
weil er keine weiteren Versuche
machte.DerBeschuldigtehabe sich
völlig irrational verhalten, er könne
aufgrund seiner psychischen Er-
krankung nicht dafür bestraft wer-
den, sagte die Staatsanwältin. Da
er nach der Fahrt weitere Gewalt-
delikte beging und weiterhin Alko-
hol und Drogen konsumierte, kön-
nemankeineBewährunganordnen.
Nachdem sein Wagen einen

Baum streifte und nicht weiterfah-
renkonnte,warderBeschuldigte auf

die Straße gelaufen. Dort sprang er
auf die Motorhaube eines Touran.
Der Fahrer hatte Angst und ver-
suchte, ihn während der Fahrt ab-
zuschütteln. Dieser trat die Wind-
schutzscheibe ein und versuchte
dann, demFahrer insGesicht zu tre-
ten.DaswertetedasGericht als ver-
suchteKörperverletzung.Warumer
auf den Touran sprang, könneman
nicht erklären, das sei „psychotisch
bedingt“, sagte der Richter. Dem
Beschuldigten sei es darum gegan-
gen, „den Touran zu bekämpfen“.
DerVerteidiger bezweifelte, dass zu-
künftig andereMenschengefährdet
würden. Er regte an, die Unterbrin-
gung unter strengen Auflagen zur
Bewährung auszusetzen.

VON JENS VOSS

Wer einmal in der Notfallambulanz
saß und kein Hypochonder ist, der
weiß:Wennduda sitzt, brauchst du
Hilfe. Als Patient erlebtmanNotfall-
ambulanzen meist verbunden mit
erheblichen Wartezeiten. Wie erle-
bendieMitarbeiter ihrenAlltag?Wie
sind sie für diese besondere, auch:
stressanfällige, Situation ausgebil-
det? Sehen sie wirklich schlimme
Fälle oder überwiegt derTypHypo-
chondermitWehwechen?Wir spra-
chenüber solche Fragenmit Jürgen
Waege (59), Pflegerischer Leiter des
interdisziplinären Notfallzentrums
am Helios Klinikum Krefeld und
dort seit mehr als 25 Jahren tätig.
Seit 24 Jahren betreut er Patienten
in der Notaufnahme.

Wie sieht die Ausbildung zu einem
Triage-Pfleger aus?
WAEGE Neben der Einarbeitung in
das System wird die Triage natür-
lich auch an vielen Fallbeispielen
trainiert. Dazu brauchen Sie die
pflegerische Kompetenz, die Be-
handlungsdringlichkeit anhand
von knappen Angaben zu einem
Patienten ersteinzuschätzen. Das
erfordert Übung und setzt eine ge-
wisse Erfahrung im Umgang mit
Notfallpatienten voraus. Dazu ge-
hört auchdieKrankenbeobachtung
– das heißt wie, kommt ein Patient
aufmich zu,wie spricht undbewegt
er sich, eswerden seineVitalzeichen
erfasst undSymptomeabgefragt. Es
ist nochnie vorgekommen,dass ein
Patient zuniedrig eingestuftwurde,
eherdringlicher.Das ist auchevalu-
iert worden.Dafür sorgt zudemun-
ser ganzpersönliches Sicherheitsbe-
wusstsein.

Wie viele Patienten betreuen Sie in
einer „Schicht“?
WAEGEÜberdenTag verteilt betreu-
en wir hier im Notfallzentrum im
Durchschnitt 130bis 140Patienten.
Morgens nach 10 Uhr wird es spür-
bar voller, Hauptfrequenzzeit ist
der Spätdienst. Das Spektrum die-
ser Notfälle ist sehr weit gefächert,
es reicht von einfachen Bagatellen
bis hin zu schweren lebensbedroh-
lichen Zuständen.

Man hört immer wieder von lan-
genWartezeiten: Sind die Leu-
te eher aggressiv? Müssen Sie oft
schlichten, beruhigen?
WAEGE Ja, das ist natürlich abhängig
vomPatientenaufkommen.Auch in
unsererNotaufnahmekommt es zu
längeren und für die Patienten und
Angehörigennicht immernachvoll-
ziehbarenWartezeiten.DieReaktio-
nen darauf sind ganz unterschied-
lich. Wenn das Vorgehen für die
Wartenden transparent und nach-
vollziehbar ist, haben die meisten
Verständnis für längere Aufenthal-
te in der Notaufnahme. Insgesamt
hat sich die Anspruchshaltung in
den letzten Jahren allerdings spür-
bar verändert. Verbale und zum
Teil auch körperliche Übergriffe
auf Mitarbeiter der Notaufnahme
sind häufiger geworden. Viele Situ-
ationen können wir gut entschär-

fen und beruhigen, müssen aber
auch mehrmals im Monat unse-
ren Sicherheitsdienst zur Hilfe ru-
fen – in Einzelfällen sogar die Poli-
zei.Wir versuchen dem auch durch
Kommunikations- und Deeskalati-
onsschulungen zu begegnen.

Warummuss man so lange war-
ten?
WAEGEUnser interdisziplinäresNot-
fallzentrum ist hoch frequentiert.
Wie schnell ein Patient behandelt
wird, richtet sich danach, wie drin-
gend seine Erkrankung oder Ver-
letzung versorgt werden muss. Um
Patienten nach ihrer Ankunft in der
Notaufnahme richtig einzuordnen,
wenden wir das sogenannte Man-
chester-Triage-System an. Das ist
ein strukturiertes Ersteinschät-
zungssystem, das mit Hilfe der er-
fasstenVitalzeichenundgeschilder-
ten Symptomen des Patienten die
Dringlichkeit der Behandlung er-
gibt. Dabei wird jeder Patient einer
bestimmten Farbe zugeordnet, von
blau – nicht dringend – bis rot – so-
fortigeBehandlung. So ist sicherge-
stellt, dass kritisch krankePatienten
immer schnellstmöglich versorgt
werden. Das schafft Transparenz
und vermeidet Risiken. Allerdings
lassen sich die gesamten Vorgän-
ge in der Notaufnahme vomWarte-
raum aus nur schwer überblicken.
Parallel kommen fortlaufend Kran-
kentransporteüberdie Liegendauf-
nahme an. Sind darunter Patienten
mit hoher Dringlichkeit, werden
diesenatürlich zuerst versorgt.Die-
se Zeitabläufe immer wieder trans-
parent und nachvollziehbar zuma-
chen, ist bei allenBemühungenum
einepatientenorientierte, klareund
verständlicheKommunikationnicht

immer leicht.

Generell:Wie sind die Leute ge-
stimmt? Aggressiv? Geduldig?
Dankbar für Hilfe zu ungewohnter
Zeit? Fordernd?
WAEGE Niemand wartet gerne, das
ist absolut verständlich.Grundsätz-
lich gibt es aber eine hohe Akzep-
tanzdafür, dass schwerer Erkrankte
oder Verletzte auch vorrangig be-
handelt werden.

Haben Sie den Eindruck, dass man-
che Leute die Notfallambulanz
miss- oder gebrauchen, um gezielt
einen niedergelassenen Arzt zu um-
gehen?
WAEGE Das Problem überlasteter
Notaufnahmen ist ja hinreichend

bekannt. Auch wir sehen, dass Pa-
tientenmit geringerenBeschwerden
unsere Notaufnahme aufsuchen.
Dadurch entstehen lange Warte-
zeiten, wachsende Ungeduld und
ein steigendes Aggressionspotenzi-
al. Die Frage, ob esmöglich ist, sich
bei geringenBeschwerdennicht erst
einmalbeimHausarzt vorzustellen,
sollte sich jeder im Vorfeld stellen.
Daswürde schoneinengroßenBei-
trag dazu leisten, notfallmedizini-
sche Ressourcen richtig einzuset-
zen. Die Anspruchshaltung ist aber
oft eine andere.

Gab es für Sie einen dramatischs-
ten oder sehr dramatischen Fall?
WAEGEWir sehen als überregiona-
les Traumazentrum natürlich vie-
le dramatische Fälle. Einige sind
mir besonders in Erinnerung ge-
blieben, weil sie mich tief berührt
haben. Darunter sind auch viele
schwere Verkehrsunfälle, auch der
eines Kollegen. Gut in Erinnerung
geblieben ist mir zum Beispiel der
Absturz einesUltraleichtflugzeuges.
Der Pilot hatte schwere Brüche, ei-
nen lebensbedrohlichen Einriss
der Hauptschlagader, eine Hirn-
blutung, Einblutungen in Lunge.
Ihn nach derVersorgung im Schoc-
kraum nach sechs Wochen inten-
sivmedizinischer Betreuung lau-
fend auf dem Flur wiederzusehen,
das war bewegend.

Gibt es häufigste Krankheiten in
der Notfallambulanz? Sind das
eher Unfälle oder eher innere Er-
krankungen?
WAEGE Beides. Als überregionales
Traumazentrum versorgen wir re-
gelmäßig schwerstverletzte Pati-
enten. Hier ist das Einzugsgebiet

nahezu der komplette linke Nie-
derrhein. Das sind Fälle, bei denen
dieTraumata lebensbedrohlich sind
und jede Sekunde zählt. Wichtige
Schwerpunkte sind die Versorgung
von Herzinfarkten, Schlaganfäl-
len und chronische Lungenerkran-
kungen. Durch die angeschlossene
Herz-undGefäßchirurgie versorgen
wir auchvieleKrankheitsbilder rund
umdasHerzunddie großenGefäße.
Wir sehen aber auch viele Arbeits-
unfälle wie Schnitt- und Platzwun-
den, Frakturen, Wirbelsäulen- und
Augenverletzungen. ImWinter kom-
mensaisonaleKrankheitsbilderwie
InfluenzaoderDurchfälle hinzu.Bei
Glätte sehen wir vermehrt gestürz-
tePersonenmit FrakturenoderPrel-
lungen, im Sommer bei Hitze auch
vermehrt Kollapszustände oder
Austrocknungen, gerade bei älte-
ren Patienten.

Was ist für Sie die größte Heraus-
forderung und was ist richtig inter-
essant?
WAEGE Unsere tägliche Herausfor-
derung ist es, alle Patienten, die un-
sereHilfe brauchen, bestmöglich zu
versorgen. Bei den steigenden Pa-
tientenzahlen und der Anspruchs-
haltung, auch unserer eigenen,
kann die Belastung schon enorm
sein.Wir haben hier aber ein groß-
artiges Team, das gut aufeinan-
der eingespielt ist. Da stimmt auch
der Zusammenhalt. Spannend und
herausfordernd sind die vielen Be-
gegnungen, die unterschiedlichen
Menschen, Schicksale und Kultu-
ren. Kein Tag ist wie der andere, ei-
nenTrott gibt es bei uns nicht. Dass
macht diese Aufgabe mit all ihrer
Verantwortung für mich so attrak-
tiv, auch nach 25 Jahren noch.

Notfallambulanz: Patienten aggressiver
Der Pflegerische Leiter berichtet aus dem Alltag der Notfallambulanz am Helios.

INTERVIEWJÜRGENWAEGE

DasNotfallzentrumMit jähr-
lich rund 45.000 Patienten zählt
das Notfallzentrum amHelios Kli-
nikum Krefeld zu den leistungs-
stärksten Notaufnahmen am lin-
ken Niederrhein. Es ist ganzjährig
rund um die Uhr geöffnet.
Triage-SystemDie Reihenfol-
ge der Behandlung erfolgt nach
Schwere der Erkrankung, nicht
nach dem Zeitpunkt der Ankunft
eines Patienten. Mit dem Tria-
ge-System (von französisch trier,
‚sortieren‘) wird durch geziel-
tes Fragen die Dringlichkeit einer
Behandlung erfasst. Es gibt fünf
Stufen - von „sofortiger Behand-
lungsbedarf, wegen Lebensge-
fahr“ bis „nicht dringend“.

DasTriage-System
mit fünf Farbstufen

INFO

„Insgesamt hat
sich die An-

spruchshaltung
in den letzten
Jahren aller-
dings spürbar
verändert. Ver-
bale und zum

Teil auch körper-
liche Übergriffe
aufMitarbeiter
der Notaufnah-
me sind häufiger
geworden“: Jür-
genWaege, Pfle-
gerischer Leiter
des interdiszi-
plinären Not-

fallzentrums am
Helios, berich-
tet über seinen

Alltag.
FOTO: SIMON ERATH
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IN GEDENKEN

Das einzig Wichtige im Leben
sind die Spuren von Liebe, die wir hinterlassen,
wenn wir weggehen. Albert Schweitzer

Hunderte Karnevalisten haben den närri-
schen Frühschoppen der Grossen Vierse-
ner Karnevalsgesellschaft in der Festhalle
genossen. Bei der Traditionsveranstaltung
konnte Moderator Frank Schippers im ro-
ten Herzchenanzug alle Prinzenpaare be-
grüßen. Bereits der Einmarsch der ver-
schiedenen Gruppierungen war zuvor
schon zum Spektakel geraten: Angeführt
vom Viersener Tambourcorps bahnten
sich die Karnevalisten einenWeg durch die
Menge, verteilten und sammelten Bütz-
chen, fingen zugeworfene Rosen. Das Pro-
gramm: wie immer hochkarätig. Im ers-
ten Teil des Tages traten die Mitglieder
der Gesellschaft selbst auf die Bühne – be-
sonders der neue Sessionstanz der weib-
lichen Tanzgarde überzeugte. In Stewar-
dessen-Kostümen traten die Tänzerinnen
der Fauth-Teens auf, die zu den externen
Künstlern überleiteten. RP-FOTO: KNAPPE

GROSSEVIERSENERKG

Närrischer
Frühschoppen

Häntsch zieht’s in den Regierungsbunker

VONMARTIN RÖSE

VIERSEN Jochen Häntsch, langjäh-
riger Fraktionsvorsitzender der
SPD im Stadtrat, will in den al-
ten Regierungsbunker in Ahrwei-
ler. Das ist einer der zahlreichen
Programmpunkte des neuen Pro-
gramms der SPD-AG60plus. Die
Arbeitsgemeinschaft ist eine Grup-
pe von annähernd 300 Viersenern,
die sich vorwiegend für kommuna-
le Themen und Probleme inter-
essieren. Eine Mitgliedschaft
inder SPD ist nicht erforder-
lich, umandemProgramm
teilnehmenzukönnen.We-
der wird ein Beitrag erho-
ben, noch besteht eine
Verpflichtung zur regelmä-
ßigen Teilnahme an den
Veranstaltungen.
Die neue

Veran-
stal-
tungs-
reihe
beginnt

am Donnerstag, 23. Januar, im
Süchtelner St.-Irmgardis-Kranken-
hausesmit einemVortrag desChef-
arztes fürGeriatrie, Hans Peter Kla-
sen. Er spricht überdie„Aufstellung
vonKrankenhäusern imAspekt des
demographischenWandels“.
Am Donnerstag, 6. Februar, wird

dieVorsitzendedes„WeißenRings“,
Marianne Fuhrmann, über die Ar-
beit des Opferverbandes informie-
ren und zwei Wochen später

erläutert Kreissozialdezer-
nentin Katarina Esser die
Pflegeplanung im Kreis
Viersen und diskutiert
darüber, ob genügend
Kurzzeit- und Daue-
rpflegeplätze in der
Region zurVerfügung
stehen.
AmDienstag, 3.März,
steht ein Besuch des
TechnischenHilfs-
werks auf dem
Programm. Am
12. März gibt’s
einen Vortrag

mit dem katholischen Pfarrer Joa-
chimKlupschvonder christlich-jü-
dischen Gesellschaft Krefeld über
Feiertage und das damit verbun-
dene Brauchtum im Christen- und
im Judentum in der Awo-Begeg-
nungsstätte anderPetersstraße. Am
Dienstag, 17. März werden im Rah-
men einer Kaffeetafel drei Vierse-
ner Frauen aus drei Generationen
– die evangelische Pastorin Kathin-
ka Brunotte, Bürgermeisterin Sabi-
ne Anemüller und die Ehrenamtle-
rin Erika Zachau –, über ihre Leben
berichten.DasThema„Talentförde-
rung“ wird in den Osterferien wäh-
rend eines Besuches bei Borussia
Mönchengladbach behandelt. Den
Abschluss dieses vielseitigen Früh-
jahrsprogramms bildet ein Vortrag
der Kulturamtsleiterin Petra Bara-
basch über die Besonderheiten des
kulturellen Angebotes in Viersen –
verbundenmit einer Führungdurch
dieFesthalle. AmMittwoch, 13.Mai,
wird die evangelische Pastorin Ka-
thinka Brunotte über das Thema
„Evangelische Pastorin in den Her-

ausforderungen des 21. Jahrhun-
derts“ sprechen.
Die Tour zum ehemaligen Regie-

rungsbunkernachAhrweilerwill Jo-
chen Häntsch übrigens nicht allein
unternehmen: Die Busfahrt ist für
Mittwoch, 27. Mai, geplant. Neben
dem Regierungsbunker wird an-
schließend auch ein nahes Wein-
gut besucht. Die letzte Veranstal-
tung im Frühjahrsprogramm: Am
Freitag, 5. Juni, spricht JörgLangner
auf derBaustelle Fritzbruchüberdie
„Renaturalisierungsbemühungen
des Niersverbandes“.

Freiwillige können mit. Der Erfinder der SPD-Arbeitsgemeinschaft 60+ hat fürs erste Halbjahr ein umfangreiches
Programm zusammengestellt. Längst kommen auch Menschen ohne Parteibuch zu den Veranstaltungen.

Wer sich für das Programm in-
teressiert kann sich bei Jochen
Häntsch, Büssemfeld 18, 41748
Viersen, oder per E-Mail an jo-
chen-haentsch@t-online.demel-
den.

Hier gibt’s
dasProgramm

INFO

Für Kleinkunstveranstaltun-
gen bietet das „Kaffeehaus Vier-
sen“ zweifellos einen gut geeigne-
ten Rahmen. So wurde der Abend
mit Klezmermusik, jiddischen Lie-
dern und Rezitationen zu einer
gut gelungenen, stimmungsvol-
len Veranstaltung. Alle Plätze wa-
ren schon beizeiten vorbestellt,
und dasBernshteyn-Triomit Ute
Bernstein (Violine), Achim Lüde-
cke (Gitarre) und Peter Hohlweger
(Akkordeon) hatte mit einem gut
durchdachten Programm die Zu-
hörer schnell für sich gewonnen.
Den Liedvortrag teilten sich die
drei Musiker; die Geigerin über-
nahm die Rezitation kurzer, prä-
gnanter Texte, unter anderem von
Hermann Hesse, Wilhelm Busch,
Hanns Dieter Hüsch, Wilfried
Schmickler und Rose Ausländer.
Die Texte passten insofern gut zur
Musik, als sie Humor und Nach-
denkliches miteinander verban-
den. Und gerade das zeichnet ja
die Lieder und Klezmer, die In-
strumentalmusik der mit demNa-
zi-Terror vernichteten ostjüdi-
schen Kultur aus. Leicht war das
Leben in den russischen, polni-
schen und ukrainischen Ghettos
nicht. Zwischen oft entsetzlicher
Armut und üblen Pogromenwur-
den Kultur und ein geistreicher,
dabei eigentümlich melancholi-
scher Humor zur wichtigen Über-
lebenshilfe.
Die Musiker gefielen durch ihren
lebendigen Vortrag. Sie achteten
darauf, dass es „nicht zu artig“ zu-
ging und konnten, nicht nur in ei-
nem temperamentvollen Csárdás,
bei Bedarf auch beachtliche Tempi
erzielen. gho

Nachdenkliches
undHumor

KURZ-KRITIK

Ute Bernstein vomBernshteyn-Trio
spielte Klezmer-Musikmit Achim Lü-
decke und Peter Hohlweger im Vier-
sener Kaffeehaus. FOTO: BERNSHTEYN-TRIO

Erinnert an „Raumpatrouille Orion“,
ist aber der frühere Regierungsbun-
ker in Ahrweiler.

Jochen Häntsch
RP-ARCHIV: RÖSE

Statt Karten

Maria Mertens
geb. Busch

* 21. Februar 1930 † 15. Januar 2020

Ein Leben, erfüllt von Liebe und Güte,
ging zu Ende.

Zu ermessen, was es bedeutet
sie zu verlieren, ist eine Sache des Herzens

und nicht der Worte.

In stiller Trauer nehmen wir Abschied
Familie und Freunde

Traueranschrift: c/o Bestattungen Stocks, Maria Mertens,
Eickerweg 13, 47877 Willich

Der Wortgottesdienst ist am Freitag, dem 24. Januar 2020
um 9.00 Uhr in der Pfarrkirche St. Maria zu Neersen.
Anschließend findet die Beisetzung von der Friedhofskapelle,
Kirchhofstraße aus statt.

Gott, der Herr, rief heute unsere liebe
Mutter, Schwiegermutter, Oma und Uroma

für immer zu sich in sein Reich.

Maria Graf
geb. Moors

* 7. Januar 1923 † 17. Januar 2020

Traueranschrift: Familie Werner Graf
Quirinusstraße 15, 41749 Viersen

Der Trauergottesdienst findet am Donnerstag,
dem 23. Januar 2020, um 11.00 Uhr in der
Pfarrkirche St. Clemens in Süchteln statt.
Anschließend ist die Beisetzung auf dem

Waldfriedhof in Süchteln.

In stiller Trauer:

Werner und Marlies
Bernd und Bärbel
Stefan und Julia mit Paul
Tina und Tobias
Vera und Nils
Christian und Nicole
und Anverwandte

Alles hat seine Stunde und seine Zeit,
eine Zeit des Lachens,
eine Zeit der Freude,
eine Zeit der Stille
und eine Zeit der Trauer.

Wenn ihr mich sucht,
dann sucht mich in eurem Herzen.
Habe ich dort eine Bleibe gefunden,

lebe ich in euch weiter.
Rainer Maria Rilke
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Nettetal
DIENSTAG, 21. JANUAR 2020LOBBERICH KALDENKIRCHEN BREYELL HINSBECK LEUTH SCHAAG

Ihr Ansprechpartner in der
Redaktion für die Bericht-
erstattung über Nettetal:
Heribert Brinkmann
Telefon 02162 9343-47
nettetal
@rheinische-post.de

Kontakt

Der Herr der Zahlen
ist von Hause aus Jurist

VONHERIBERT BRINKMANN

NETTETALBei derNeustrukturierung
derVerwaltungsspitze imvergange-
nen Jahr ist Norbert Müller der ru-
hendePol. Er ist imengerenVerwal-
tungsvorstand mit 63 Jahren nicht
nur der Älteste, sondern auch der-
jenige, der am längstendabei ist. Als
Leiter des Rechtsamtes hat ihn vor
34 Jahren der damalige Stadtdirek-
tor Christian Weisbrich eingestellt.
Er war der erste Jurist auf diesem
Posten. So kümmerte er sich um
Angelegenheiten des Krankenhau-
ses und des Netteverbandes. Weis-
brich holte ihn in seine Stabstelle,
in der er mit Wirtschaftsförderung
und Stadtentwicklung betraut war.
Als Peter Ottmann als Stadtdirektor
nach Nettetal kam, wechselte Mül-
lerwieder insRechtsamt.Nachdem
ChristianWagner 2004Bürgermeis-
terwurde,warMüller kurz kommis-
sarischer Sozialdezernent, bis er
2005 die Kämmerei übernahm. Seit
2018 ist er auch fürdieBereicheOrd-
nung, Bürgerbüro, Feuerwehr und
Rettungswesen zuständig.
NorbertMüller bereut seinenEnt-

schluss, im Nettetaler Rathaus an-
zufangen, bis heute nicht. „Jeder
Arbeitstag ist anders“, sagt er. Eine
Stadt wie Nettetal mit 40.000 Ein-
wohnern ist für ihn reizvoll, sie habe
die richtige Größe. In dieser Stadt
könne man konkret etwas zum Po-
sitiven bewegen.
Ein Jurist in der Kämmerei? „Es

schadet nicht, wenn man rechnen
kann“, antwortet Müller. Er hat

sich schon immer für wirtschaftli-
cheDinge interessiert undwährend
seines Studiums auch den kleinen
BWL-Scheingemacht. Außerdemsei
sein Bruder Bilanzbuchhalter – da
liege der Umgang mit Zahlen wohl
in der Familie.
In den kommenden Tagen dürf-

te der Haushalt 2020 rechtskräftig
werden. In der Kämmerei wird be-
reits amnächstenHaushalt gearbei-
tet. Normalerweise wird der Haus-
haltsentwurf vor denSommerferien
in den Rat eingebracht und im De-
zember beschlossen. Da in diesem
Jahr imSeptemberKommunalwah-
len sind und sich der neue Stadtrat
imNovember zur konstituierenden
Sitzung trifft, wird die Verabschie-
dungdesHaushaltes 2021 später er-
folgen als sonst üblich.
Aber auch dabei bleibt Norbert

Müller absolut gelassen. Er habe

einhervorragendesTeam,die Stim-
mung sei gut. IndenAnfängen2005
habemandenHaushalt nochkame-
ral (Gegenüberstellung vonEinnah-
men und Ausgaben) geführt, bis
2009 die Umstellung auf die dop-
pische oder kaufmännische Rech-
nungsführung (doppelte Buchfüh-
rung) kam. Die Kämmerei habe da
schon große Dinge stemmen müs-
sen. Heute ist das neue kaufmän-
nische Finanzmanagement für alle
Routine.
Doch die vergangenen Jahre wa-

ren kein Spaziergang. Es waren rie-
sige Sparrunden zu bewältigen. In
diesem Jahr ist der Haushalt knapp
ausgeglichen. Und es bleibt span-
nend:Wiewirkt sichdieGrundsteu-
erreform bei den Kommunen aus?
Wie entwickeln sichdie Schlüsselzu-
weisungen des Landes, wie die Ge-
werbesteuer?
1988 zog Müller nach Lobberich.

ZumRathaus kann er zu Fuß gehen
oder das Rad nehmen. Ein großer
Einschnitt war, als seine Frau starb.
Im April werden es vier Jahre her
sein. Er hat sein Leben neu struk-
turiert. Die Musik gehört auf jeden
Fall dazu. Er besucht gerne Konzer-
te, singt aber auch gerne selber mit
im Chor. Als der Jugendchor in der
Alten Kirche einen Gosepl-Work-
shops gab, rutschte Müller in die
Chorgemeinschaft.
Auf seinemNachtisch liegt aktuell

das Buch „Kinder der Freiheit“, der
historische Roman des Briten Ken
Follett. Und als nächstes wartet ein
Thriller von Frederick Forsyth.

Im neu organisierten Verwaltungsvorstand ist Stadtkämmerer Norbert
Müller der dritte Mann. Angefangen hat er als Leiter des Rechtsamtes.

Vita Geboren 1956 in Neuss,
1976 Jura-Studium in Köln, ver-
witwet, zwei Töchter und zwei
Enkelkinder.

BerufNach dem Referendariat
Überbrückungszeit als Rechtsan-
walt in Neuss. Vor 34 Jahren bei
der Stadt Nettetal als Leiter des
Rechtsamtes angefangen, als ers-
ter Jurist auf dem Posten.

VonStadtdirektor
Weisbrich eingestellt

ZUR PERSON

Norbert Müller arbeitet seit 34 Jahren im Rathaus. Außer für den Haushalt ist
er für Ordnungs-, Bürgeramt und Rettungswesen zuständig. FOTO: JÖRG KNAPPPE

Stadtwerke Nettetal
als Top-Versorger
ausgezeichnet
NETTETAL (RP) Die Stadtwerke Net-
tetalwurden jetzt erneut alsTop-Lo-
kalversorger prämiert. Bereits zum
neuntenMal inFolgewurdederVer-
sorger mit dem bundesweiten Sie-
gel ausgezeichnet. Vergeben wird
das Prädikat vom unabhängigen
Vergleichsportal www.energiever-
braucherportal.de. Für die Bewer-
tungwurdenQualitäts- undService-
standards in den Bereichen Strom,
GasundWasserbei denPreisträgern
geprüft. Ausgezeichnetwerdenaus-
schließlich Anbieter, die gemäß der
strengen Prüfkriterien mit ihrem
ausgewogenen Preis-Leistungspa-
ket überzeugen konnten sowie für
eine zukunftsträchtige und ver-
lässlicheVersorgung stehen.Neben
demPreis zählen dabei auchTrans-
parenz, Servicequalität, regionales
Engagement und Nachhaltigkeit.
„Wir freuen uns, dass wir mit unse-
rer verantwortungsvollen Energie-
versorgung und fairen Produkten
überzeugenkonnten.Die Stadtwer-
keNettetal sindeinwichtigerArbeit-
geber in der Region und wir bilden
auch selber aus.UnserEngagement
wird mit der Auszeichnung gewür-
digt“, erklärt Geschäftsführer Nor-
bertDieling.HaraldRothen, Proku-
rist undVertriebsleiter, ergänzt:„Mit
unserenSponsoring-Aktivitätenun-
terstützenwir dasVereinsleben,Kul-
turprojekteundSchulen inNettetal.
Allein beim Förderwettbewerb ver-
geben wir 10.000 Euro an Netteta-
ler Initiativen.“

CDU Leuth für ein neues
Baugebiet und Supermarkt
VONMANFREDMEIS

LEUTH Ein neues Baugebiet kön-
ne die Zukunftschancen für Leuth
deutlich verbessern, sagteWilli Rid-
der, Vorsitzender des CDU-Orts-
ausschusses und Kandidat für den
Stadtrat, bei der jüngsten Mitglie-
derversammlung. Diese Forderung
sieht er begründet in der großen
Nachfrage nach Baugrundstücken.
Obwohl für den zweiten Abschnitt
desBebaungsplanes„SüdlichHam-
poel“nochkeineGrundstücksgren-
zen festgelegt seien, „ist die Nach-
frage jetzt schon weitaus höher als
das Angebot“. Er ist zuversichtlich,
dassnoch indiesemJahrmit derEr-
schließung des Bereichs begonnen
wird, sodass ab2021die erstenHäu-
ser gebaut werden können.
Mit einerhöherenEinwohnerzahl

und wegen der guten Verkehrsver-
bindung zu Venlo werde auch der
Standort Leuth für einen Super-
markt attraktiv, meinte Ridder, der
damit ein weiteres Problem lösen
will:Wenndie SB-Filialen vonVolks-
bank und Sparkasse demnächst ge-
schlossen sind, könnte der Super-
markt zur Bargeldversorgung der
Bevölkerung beitragen, wie das an-
dernorts auch schon der Fall sei.

Bürgermeister Christian Wagner
(CDU) machte etwas Hoffnung:
„Die Gespräche über eine Halte-
stelle des Sparkassenbusses inLeuth
sind noch nicht beendet.“ Im übri-
gen spracher sich für eine„maßvol-
leWeiterentwicklungderBaugebie-
te“ in Leuth aus. Als positiv wertete
er die Sicherung des Schulstandor-
tes LeuthalsNebenstelle derKatho-
lischenGrundschuleKaldenkirchen
und das baldige Ende der Peters-
hof-Umgestaltung.
Als Nachfolger für Heinz-Robert

Reiners, der seit 20 Jahren als Orts-
vorsteher fungiert und15 Jahredem
Stadtrat angehört, wurdeWilli Rid-
der alsKandidtat für denWahlbezrik
Leuth 410 bei der Kommunalwahl
am 13. September vorgeschlagen;
sein Direktvertreter soll Lars He-
xels sein.
Nettetals CDU muss diese Vor-

schläge am 19. Februar noch end-
gültig beschließen. Für den orts-
übergreifendenKreistagswahlbezirk
Leuth/Hinsbeck/Vinkrath soll Phi-
lipp Heks (Hinsbeck) kandidieren.
Er stellte sich als stellvertretender
Vorsitzender der Nettetaler CDU
vor. Auch hier fällt die Kreis-CDU
wahrscheinlicham28.Märzdie letz-
te Entscheidung.

Schreiben Sie uns
viersen@rheinische-post.de
Telefonnummer 02162 9343-20

Ein Programm voller wunderbarer Momente

Die Sternenkönigin überragte alle.
DerWalking Act auf Stelzen und
im goldenen Glitzer-Kostüm war
nicht zu übersehen. Von oben her-
ab begrüßte sie die ankommenden
Gäste in der schön gewordenen,
gerade renovierten Aula der Real-
schule Kaldenkirchen. Selbst der
sehr groß gewachsene Landrat An-
dreas Coenen (CDU) musste zu ihr
aufschauen.

Die angekündigte süße Über-
raschung am Schluss entpupp-
te sich als eine Jubiläumstorte mit
Marzipan. Sie war der Beitrag von
TV-KonditorMarcel Seeger aus
Lobberich zum Jubiläum 50 Jahre
Stadt Nettetal. Angeschnitten wur-
de sie von Bürgermeister Christi-
anWagner (CDU) der schonmal
üben konnte: Im August 2021 wird
er selber 50 Jahre alt.

Beim Auftritt von Stadtprin-
zessin Silvia I.mit Gefolge über-
raschte die Karnevalsprinzessin
den Bürgermeister mit ihrer ei-
genen Prosecco-Collection in der
Alu-Dose. Das war kein Prosec-
co-to-go, viel mehr eine lustige
Idee to stay. Diese Prinzessin ist
viel zu gut, um nur für eine Sessi-
on das Narrenzepter zu schwin-
gen. hb

NEUJAHRSEMPFANGDERSTADTNETTETAL

Bürgermeister ChristianWagner
schneidet die Jubiläumstorte an.

CDU-LandtagsabgeordneterMarcus Optendrenk (links) undOrtsvorsteher
Heinz-Robert Reiners (rechts) bilden den Rahmen für Leuths CDU-Ortsaus-
chussvorstand (von links): Hans Cleven, SandraMeiners-Timmermanns,Willi
Ridder und Lars Hexels. FOTO: CDU

Die Sternenkönigin begrüßt Landrat
Andreas Coenen. FOTOS (3): BRINKMANN

Stadtprinzessin Silvia I. und Bürger-
meisterWagnermit Prosecco.

Diakon GerdWitte nach mehr als 30 Jahren verabschiedet
Nachmehr als 30 Jahren verdienst-
voller Tätigkeit verabschiedete die
evangelische Kirchengemeinde
Lobberich/Hinsbeck ihren Diakon
GerdWittemit einem Dankgot-
tesdienst. Die mit rund 200 Men-
schen proppenvolle Hinsbecker
evangelische Kirche zeigte, dass
die Gemeinde seineVerdienste zu
würdigen wusste. Im stimmungs-
vollen Gottesdienst dankte ihm
der aus Lobberich stammende,
nun in Friesland arbeitende Pas-

tor Daniel Cremersmit sehr per-
sönlichenWorten in der Predigt.
„Du hast mich damals als Zivi zum
Studium der Theologie gebracht,
hast mich zu dem gemacht, was
ich heute bin. Ich danke dir. Gott
segne dich, auf zu neuen Ufern.“
Auch andere zeigten mit Anspra-
chen oder Gesang ihren Dank.
Witte dankte allen, die seinenWeg
begleitet haben. „Es ist einWahn-
sinn, was ihr hier heute auf die
Beine gestellt habt.“ heko

EVANGELISCHEKIRCHENGEMEINDELOBBERICHHINSBECK

Diakon GerdWitte dankt seinenWeg-
begleitern. FOTO: HEINZ KOCH

Blaue Stundemit
junger Schreibwerkstatt

MELDUNGEN

BREYELL (RP) Am Donnerstag, 23.
Januar, findet in der Stadtbücherei
Nettetal, Lobbericher Straße 1, die
erste Blaue Stunde im neuen Jahr
statt.Von 17 bis 19Uhr stellen dann
die Teilnehmer einer Schreibwerk-
statt ihreTexte vor.Hintergrund: Im
November 2019 nahmen elf Mäd-
chen und sechs Jungen an einer
Schreibwerkstatt der Stadtbüche-
rei mit der Schriftstellerin Andrea
Rings teil. Das Ergebnis dieses kre-
ativenProzesses stellendie Jugend-
lichen jetzt vor. Eintritt zwei Euro.

Zum Veedelszoch in
Hinsbeck anmelden

HINSBECK (heko) Am Tulpensonn-
tag findetwiederderVeedelszoch im
Nettetaler Stadtteil Hinsbeck statt.
In diesem Jahr fällt er auf den 23.
Februar.Wer sich hieran als Grup-
pe oder Verein beteiligen möchte,
kann sich bis zum 31. Januar bei
der Präsidentin des Organisators,
der Karnevalsgesellschaft Hinsbe-
cker Jüüten,MargretHendrix,Holt-
weg 61 in Bracht, per Telefon 02157
128929 oder per E-Mail anmargret.
hendrix@he-24.de anmelden.

Sechs Engel für
Karnevalswagen gesucht

LOBBERICH (RP) Auch beimTulpen-
sonntagszugam23. Februar inLob-
berich wird deutlich zu erkennen
sein, dassdie StadtNettetal ihren50.
Geburtstag feiert.DieKGFideleHei-
de baut und gestaltet anlässlich des
städtischen Jubiläumseinenzusätz-
lichen Karnevalswagen. Für diesen
Karnevalswagenwerdennoch sechs
Wagenengel gesucht. Vergütet wird
der Dienst mit 40 Euro pro Person.
Interessenten können sich gerne
unter 50jahre@nettetal.de melden.
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2021 soll Festjahr jüdischen Lebens werden
VON CHRISTOS PASVANTIS

BERLINWennDeutschland imkom-
menden Jahr 1700 Jahre jüdisches
Leben feiert, tut es das in einer Zeit,
in der Hass und Hetze Hochkon-
junktur haben. Er erlebe eine „Ex-
plosion des Antisemitismus in Eu-
ropa und vor allem Deutschland“,
sagte Abraham Lehrer, Vizepräsi-
dent des Zentralrats der Juden, am
Dienstag in Berlin. Gerade deshalb
soll das Jubiläumsjahr 2021, in dem
an die erste Erwähnung von Juden
in Deutschland erinnert wird, ein
lautes werden. Mit Unterstützung
der Bundesregierung wollen die
knapp 100.000 Mitglieder starken
jüdischen Gemeinden ein Zeichen
gegen Judenhass setzen. Dazu soll
es bundesweit Feste, Konzerte und
Ausstellungen geben.
Jürgen Rüttgers, ehemaliger Mi-

nisterpräsident Nordrhein-West-
falens, sprach von einem „Auf-
stand gegen den Antisemitismus“,
den die Gemeinde gemeinsam mit
der Bevölkerung organisieren wol-
le. Gleichzeitig solle zusammen ge-
feiert werden, sagte der CDU-Poli-
tiker, der Kuratoriumsvorsitzender
des Vereins „321 - 1700 Jahre jüdi-
sches Leben in Deutschland“ ist.
Man wolle den Menschen verdeut-
lichen, was jüdisches Leben in der
Gesellschaft bedeutet –unabhängig
vom Gedenken an den Holocaust.
Zum Thema Judentum würden

vielen Menschen vor allem Begrif-
fe einfallen, die „viel mit jüdischem
Sterbenzu tun“haben, sagtederRe-
gierungsbeauftragte für jüdisches
Leben, Felix Klein. Den Holocaust
könne und dürfeman nicht verges-
sen – vielmehr soll es bei den Fei-
ern im kommenden Jahr aber um
die kulturellen,wissenschaftlichen,
wirtschaftlichenund religiösenBei-

träge zur Entwicklung des Landes
gehen. Klein hoffe, dass möglichst
viele Menschen bei diesen Veran-
staltungen „die Vielfalt jüdischen
Lebens“ kennenlernen.WerdieKul-
tur kenne, sei weniger empfänglich
für Vorurteile, Verschwörungstheo-
rien und Hass.
Judenhass ist indenvergangenen

Jahren immer häufiger in Erschei-
nung getreten, überwiegend durch
Rechtsextremisten, aber auchdurch
Muslime. Sohat es 2018 laut Zahlen
desBundeskriminalamts 1799anti-

semitische Straftaten gegeben. Das
waren fast 20 Prozent mehr als im
Vorjahr. DieDunkelziffer dürfte da-
bei deutlich höher liegen, wie Zah-
len der„Recherche- und Informati-
onsstelle Antisemitismus“ in Berlin
verdeutlichen.DerVerein, derdurch
dieBundesregierunggefördertwird,
hat allein inderHauptstadt 404Vor-
fälle im ersten Halbjahr 2019 regis-
triert. Dazu zählen auch viele Fälle,
die bei der Polizei oft nicht zur An-
zeige gebracht werden. Beispiels-
weise wurde einer Frau, die am Te-

lefon Hebräisch sprach, in einem
Linienbus die Mütze gewaltvoll
vom Kopf gezogen. Ein Kippa tra-
gender Mann wurde auf der Stra-
ße angespuckt und aggressiv im-
mer wieder als „Yahudi“ (arabisch
für „Jude“) bezeichnet. Auch im In-
ternet sehen sich Juden heutzuta-
ge massivem Antisemitismus aus-
gesetzt. „Wir leben in einer Zeit, in
der Hatespeech und Shitstorms für
uns JudenzurNormalität geworden
sind“, sagte Abraham Lehrer.
Laut einer Studie des jüdischen

Weltkongresses hegen 25 Prozent
aller Deutschen antisemitische An-
sichten. Lehrer glaubt:„Es sindnicht
mehrMenschenzuAntisemitenge-
worden. Es ist heute aber viel einfa-
cher, die Grenzen auszutesten. Die
Menschen trauen sich mehr.“ Si-
cherheit in Form von Polizeischutz
sei „ein Bein, auf dem die jüdische
Gemeinde steht“, sagte Lehrer.
„Ohne geht es nicht. Das hat das
Attentat in Halle bewiesen.“ Jürgen
Rüttgers attackierte, ohne explizit
auf die Partei einzugehen, auch die
AfD: „Ich hätte mir nicht vorstellen
können, dass heute, 75 Jahre nach
der Befreiung von der Nazi-Dikta-
tur, wieder Antisemiten in deut-
schen Parlamenten sitzen.“
Der ehemalige Bundesbildungs-

minister forderte auch, das Thema
in den Schulen stärker in den Fo-
kus zunehmen:„UnserZiel ist, dass
alle Schulklassennichtnurüberden
Holocaust sprechen, sondern auch
Konzentrationslager oder andere
Gedenkstätten besuchen.“ Es sei
nicht sichergestellt, dass alle Kin-
der lernen, was während des Nati-
onalsozialismus mit den Juden ge-
schah, so der 68-Jährige. Darüber
hinaus solle zukünftig im Lehrplan
auch die heutige Lebensrealität der
Juden eine verstärkte Rolle spielen,
sagte Rüttgers.
Um die jüdische Kultur einem

breiten Publikum näher zu brin-
gen, soll 2021 in Deutschland das
weltweit größte Laubhüttenfest ge-
feiert werden. Bei demauch Sukkot
genannten Feiertag handelt es sich
umeines derwichtigsten jüdischen
Feste, das jedes Jahr im Herbst be-
gangen wird. Dazu soll es einen jü-
dischen Reise- und Gastronomie-
führer und eine Sonderbriefmarke
geben. Künstler sollen laut Regie-
rungsbeauftragtem Klein „gera-

de auch in Orten auftreten, wo es
keine jüdischen Gemeinden mehr
gibt.“ Abgeschlossen sei das Pro-
grammnoch langenicht:„Wirwün-
schen uns viele weitere Ideen, die
gefördert werden können.“ In die-
sem Jahr unterstützt der Bund das
Projekt mit sechs Millionen Euro,
das Land Nordrhein-Westfalen mit
600.000 Euro. Zum Festjahr soll es
dann weitere Mittel geben. Beteili-
genwill sich auchderZentralrat der
Muslime.
Das Jubiläumsjahr geht zurück

auf das Jahr 321 nach Christus, als
die jüdische Gemeinde in Köln in
einem Edikt des römischen Kaisers
Konstantin erstmals schriftlich er-
wähntwurde.Damit ist sie diemut-
maßlich ältesteGemeinde nördlich
der Alpen. Der Verein „321“ plant,
das Dokument, das sich in Besitz
des Vatikans befindet, zu den Fei-
erlichkeiten im kommenden Jahr
nach Deutschland zu holen.

Juden wollen im kommenden Jahr deutschlandweit ihre Kultur feiern. Gleichzeitig beklagen sie eine „Explosion des Antisemitismus“.

StudieNach einer Umfrage der
New Yorker Anti-Defamation
League aus dem vergangenen
November hegt jeder vierte Euro-
päer antisemitische Ansichten.

Osteuropa Besonders gravie-
rend sind die Zahlen in Polen:
Dort haben gemäß der Umfra-
ge 48 Prozent der Befragten eine
judenfeindliche Haltung. Bei der
letzten Befragung im Jahr 2015
waren es noch 37 Prozent. In der
Ukraine haben 46, in Ungarn 42
Prozent der Befragen antisemiti-
sche Sichtweisen.

Judenhass inOsteuropa
wächstmassiv

INFO

Bald wird es keine Zeitzeugen des
Holocaust mehr geben.Wie lässt
sich das Erinnern wachhalten?
WOLFFSOHN Dazu die Gegenfrage:
Es gibt keinen einzigen Zeitzeugen
mehr.Dochwie konntedieMensch-
heit dieErinnerungandenPelepon-
nesischenKriegder Jahre 431bis 401
vor Christus oder die mittelalterli-
chen Kreuzzüge wachhalten? Die
Antwort ist klar: Durch geschichtli-
che Überlieferung, vor allem durch
die Geschichtswissenschaft. Bezo-
genauf das sechsmillionenfache Ju-
denmorden haben wir so viel Ma-
terial, dass wir erst recht nicht auf
Zeitzeugenangewiesen sind, umdie
Erinnerung wachzuhalten.

Sind Fotos von Überlebenden, wie
in Essen, ein guter Zugang?
WOLFFSOHN Solche Bilder schaden
nicht, aber was sagen sie aus? Dass
diese Menschen überlebten. Fak-

tisch sind sechs Millionen Juden
ermordet worden. Das ist die nie-
derschmetternde Hauptbotschaft.

Wie groß ist die Gefahr, dass mit
zunehmenden Zeitabstand der An-
tisemitismus wächst?
WOLFFSOHN Ihre Frage beinhaltet
unausgesprochen die These, dass
der heutige Antisemitismus allein
von den alten und neuen Nazis
komme.Dengibt es zweifellos. Aber
ebenso zu nennen ist der linke und
der muslimische Antisemitismus.
Letzterer hat zwei Quellen: die reli-
giöseTradition des Islam seit Anbe-
ginn und den Konflikt mit dem Jü-
dischen Staat, Israel. Zu nennen ist
auch die parteien- und herkunfts-
übergreifende Israelkritik, die oft an
die Existenz Israels geht.

Brauchen wir in digitalen Zeiten
neue Formen des Erinnerns?

WOLFFSOHN Auf die Inhalte kommt
es an. Unsere Erinnerungskultur
gibt zumBeispiel vor, dassMuslime
mit Hitler, Nazis und deren Juden-
morden nichts zu tun gehabt hät-
ten. Deshalb schalten sie verständ-
licherweise bei diesen Themen ab.
Die Zahl deutscher Muslime steigt.
Wenn sich bisherige Erinnerungs-
weisen fortsetzen, wird der Holo-
caust irgendwann vergessen sein.

LOTHAR SCHRÖDER FÜHRTE DAS INTER-
VIEW. DAS GESAMTE GESPRÄCH FINDEN
SIE UNTER RP-ONLINE.DE

INTERVIEWMICHAELWOLFFSOHN

Holocaust droht vergessen zuwerden
Der Historiker warnt vor einen linken und islamischen Antisemitismus hierzulande.

GASTBEITRAGRAFAELSELIGMANN

E in dreiviertel Jahrhundert
nach der Befreiung von Au-
schwitz ist absehbar, wann

die letzten Zeitzeugen des Völker-
mords dahingegangen sein wer-
den. Ich selbst kam 1947 zur Welt,
besitze somit die Gnade der späten
Geburt. Doch ich wuchs mit der
Erinnerung meiner Mutter Han-
nah (1905-1984) auf, die ein Leben
lang nicht über die Ermordung ih-
rer Geschwister Aaron Schechter
und Jente Hammersfeld sowie de-
renFamilienhinwegkam.Aaron leb-
te als kaufmännischer Angestellter
in Berlin. Nachdem die Nazis 1933
dieMachtübernahmen,dieFreihei-
ten abschafften und den Juden im-

mermehrRechte raubten, kehrte er
in sein Geburtsland Polen zurück.
Aaron ließ sich inder Industriestadt
Lodznieder. Er heiratete, seineFrau
bekam zwei Kinder. Aaron etablier-
te sich als erfolgreicher Kaufmann.
Ende September 1938 nötigte

Hitler im Münchner Abkommen
mit Zustimmung der europäischen
DemokratiendieTschechoslowakei
zur Abtretung des Sudetenlandes.
Im November des gleichen Jahres
brannten in Deutschland die Syn-
agogen, Judenwurdenmisshandelt,
beraubt, in KZs inhaftiert, teilwei-
se umgebracht. Im März 1939 zer-
schlug Hitler die „Resttschechei“.
Böhmen und Mähren wurden vom

„DrittenReich“ faktischgeschluckt.
Aaron war überzeugt, dass Po-

len das gleiche Schicksal drohte. Er
schrieb seiner Schwester Hannah,
diemittlerweile insbritischeProtek-
torat Palästina geflüchtet war, und
flehte sie an, ihm und seiner Fami-
lie einEinreisevisumzubeschaffen.
Meine Mutter versuchte es vergeb-
lich. Die Briten ließen kaum noch
Juden ins Land. Kurz darauf, am 1.
September 1939, besetzten die Na-
zis Polen. Aaron Schechter und sei-
ne Familie wurden im Ghetto von
Lodz interniert. 1942, nach Beginn
desHolocaust,wurdenAaronsFrau
undKinder in einVernichtungslager
deportiert. Ein Jahr später empfing

meineMutter einen aus demGhet-
to herausgeschmuggelten Brief Aa-
rons, in dem er vom Schicksal sei-
ner Familie berichtete. Das Ghetto
Litzmannstadt diente unter Selbst-
verwaltung des „Ältesten“ Chaim
Rumkowski als Versorgungsbetrieb
für die Nazi-Kriegsmaschine. Ende
August 1944 begannen die Nazis
mit der Räumung des Ghettos. Die
Überlebenden, unter ihnen offen-
barAaron,wurden inVernichtungs-
lager verschickt.VonAaronund sei-
ner Familie blieb keine Spur.Meine
Mutter machte sich bis zu ihrem
Ende denVorwurf, dass es ihr nicht
gelungenwar, denBruder zu retten.
Jente Hammersfeld lebte mit

ihrem Mann Jechiel und ihren drei
Kindern im ostgalizischen Städt-
chen Plawo. IhreTochter Rachel er-
kannte die Gefahr. Sie heiratete in
einer fiktivenEhe ihrenCousinMax
Goldmann aus Palästina und ge-
langte so 1938 nach Zion. Auch ihre
Brüderwollten insLand.Dochauch
ihnenwurdewie Aaron die Einreise
verweigert. Seit demEinmarschder
Deutschengibt es keinZeugnisüber
die Brüder und ihre Eltern. Rachel
betrauerte bis zu ihremTod im Jah-
re 1990 ihre Angehörigen. Sie blieb
kinderlos. Alle Liebe und Aufmerk-
samkeit schenkte sie mir. Das An-
denken dieser Menschen begleitet
mich, seit ichdenkenkann.Über ihr

Schicksal Zeugnis abzulegen, ist ein
wesentlicher Antriebmeiner Arbeit
als Schriftsteller.

Info Von Rafael Seligmann, 1947 in Tel
Aviv geboren, erschien zuletzt der Ro-
man „Lauf, Ludwig, lauf! Eine Jugend
zwischen Synagoge und Fußball“ (Lan-
genMüller Verlag).

„Aarons und Jentes Andenken begleitet michmein Leben lang“
Für den Schriftsteller ist es ein wesentlicher Antrieb seiner Arbeit, über das Schicksal der Ermordeten Zeugnis abzulegen

Der Autor und
Journalist Rafael
Seligmann.
FOTO: DPA

ProfessorMi-
chaelWolffsohn,
1947 in Tel Aviv
geboren, lehrte
Neuere
Geschichte in
München.
FOTO: DPA

Im kommenden Jahr wird in ganz Deutschland 1700 Jahre Judentum gefeiert. Europas größter Chanukka-Leuchter
stand im vergangenen Jahr zum Lichterfest vor demBrandenburger Tor. FOTO: DPA
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Sie werden erwartet. Anzeigen in Ihrer Zeitung machen neugierig.

Große Sonderauslosung
am 18. Februar 2020 mit
zusätzlichen Gewinnchancen
im Gesamtwert von bis
zu 2,1 Millionen Euro.

SJetzt PS-Lose sichern.

2,1 Millione
n Euro

extra am 18.02.2020
.

Sparen, gewinnen und Gutes tun.
Mit PS – der Lotterie der Sparkasse.

Sparen Sie regelmäßig für Ihre Wünsche. Lassen Sie sich
keine Gewinnchance entgehen und unterstützen Sie
gleichzeitig gemeinnützige Projekte in Ihrer Region.
Weitere Informationen erhalten Sie unterwww.ps-lose.de
oder bei Ihrem Sparkassenberater.

Gehören Sie auch zu den Gewinnern?
Die Gewinn-Endziffern der PS-Lose Januar 2020 Rheinland:

S

Herzlichen Glückwunsch! Ohne Gewähr!

250.000 €
50.000 €
5.000 €
500 €
25 €
5 €

2,50 €

8 741 856
811 541
35 164
9 791

354 833
29
1

Die nächste Auslosung findet statt am
18. Februar 2020.
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WILLICH
Geld für den Abiball: Abiturienten
versteigern ihre Arbeitskraft. Seite D 3

50 JAHRESTADTWILLICH
Skulpturen erinnern an die
Ortsgeschichte(n). Seite D 4

VONHEINER DECKERS

GREFRATH Am Mahnmal vor der
Grefrather Laurentiuskirche findet,
wie in jedem Jahr, eine Gedenkfei-
er für die während der Zeit des Na-
tionalsozialismus verfolgten und
ermordeten jüdischen Bürger aus
Grefrath und Oedt statt. Die Veran-
staltungbeginnt amSonntag, 26. Ja-
nuar, um11.30Uhr nach demEnde
des Gottesdienstes.
In diesem Jahr hat dieGedenkfei-

er ein ganzbesonderesGewicht. Im
Sommer vergangenen Jahres näm-
lichbesuchtenMitgliederder früher
in Grefrath lebenden Familie Wil-
ner ausVirginia in den USA die Ge-
meinde. Ursprünglich waren sie in
Mönchengladbach,wozu ihremGe-
denken Stolpersteine verlegt wur-
den. Dort erfuhren sie, dass einige

Wurzeln ihrer Familie auch in Gre-
frath zu findenwaren. Nina und Al-
bert Wilner, Urenkel des in There-

sienstadt ermordeten Josef Wilner,
standen wenig später vor dem Ge-
denksteinmit dem eingemeißelten
Namen ihrer Familie. Anschließend
besuchten sienocheineFamilie, die
in dieser schweren Lage jüdischen
Mitbürgern geholfen hat.
Es war bereits der dritte Besuch

vonAngehörigendes einstmals gro-
ßen Wilner-Familie am Grefrather
Mahnmal. 28 Mitglieder der Fami-
lie sind inderNS-Zeit ermordetwor-
den. Der wiederholte Besuch zeige,
so der in Grefrath lebende Terro-
rismusexperte Rolf Tophoven, „die
Nachhaltigkeit, die durch die Er-
richtung des Gedenksteins erzielt
wurde“.
Die beiden Urenkel schrieben ei-

nen bewegenden Brief an Irmgard
Tophoven, eine der Mit-Initiatoren
bei derErrichtungdesMahnmals im

Jahre 2004. Unter anderem heißt es
in dem Schreiben: „Ich bin dank-
bar, dass sich die Gemeinde Gre-
frathZeit nimmt, überdie schreckli-
chenEreignissenachzudenken.Das
Mahnmal ist wichtig. Es zeigt sich,
dass die Verstorbenen einst Men-
schen waren, Nachbarn und Bür-
ger der Gemeinde.“
Für Tophoven ist dieseVeranstal-

tung, gerade in Zeiten eines wie-
der anschwellenden Antisemitis-
mus,„wichtiger denn je“. Es ist eine
ökumenischeVeranstaltung, die von
beiden Grefrather Kirchengemein-
den in Person von Pastor Johannes
Quadfliegund seiner evangelischen
Kollegin Barbara Münzenberg ver-
anstaltet wird. Um diesen ökume-
nischenCharakter zu unterstützen,
tragenFirmlingeundKonfirmanden
am Sonntag die Fürbitten vor.

Grefrath gedenkt der Opfer des Holocausts
Die Feier findet am kommenden Sonntag um 11.30 Uhr an der Laurentiuskirche statt.

DeutlicheMehrheit für neuen
Beigeordneten Gielen im Rat
KEMPEN (rei) Bennet Gielen ist am
Dienstagabend vom Kempener
Stadtrat zum neuen Beigeordne-
ten der Stadt gewählt worden. Der
39 Jahre alte Niederkrüchtener er-
hielt 28 Stimmen von CDU, FDP,
Linke, Freien Wählern und dem
fraktionslosen Ratsherrn Caniceus.
15 Mitglieder von SPD und Grü-
nen stimmten gegen ihn. Gielen,
der bisher noch Beigeordneter der
Gemeinde Simmerath in der Vorei-
fel ist, tritt am1. April dieNachfolge
von Michael Klee an, der im Okto-
ber 2019 nichtmehr für eine zweite
Amtszeit als Dezernent für die Be-
reiche SchuleundSport, Jugend so-
wie Soziales und Senioren bei der
StadtKermpenwiedergewähltwor-
den war.
Bennet Gielen gehört der CDU

an, war in seiner Heimatgemeinde

Niederkrüchten einige JahreVorsit-
zenderdesOrtsvereinsderChristde-
mokraten. Vor seinem Wechsel ins
Rathaus von Simmerathwar der Ju-
ristGielenPersönlicherReferent von
Landrat PeterOttmann imViersener
Kreishaus und danach im Rechts-
amtdesKreises tätig. Bürgermeister
Volker Rübo beglückwünschte Gie-
len nach seinerWahl. Gielen selbst
bot allen politischen Parteien eine
konstruktive Zusammenarbeit an.

Noch keine
heiße Spur zum
Raubüberfall
KEMPEN (rei) Noch keine heiße
Spur hat die Kriminalpolizei nach
der Ausstrahlung eines Fernseh-
beitrags über einen Raubüberfall
imMai 2019 in Kempen. Mit Hil-
fe von Fernsehzuschauern woll-
ten die Ermittler der Kriminalpo-
lizei den schweren Raubüberfall
aufklären, bei dem falsche Paket-
boten eine Frau in ihrem Einfami-
lienhaus am„Alten Prozessions-
weg“ im Kempener Süden über-
fallen und ausgeraubt haben.
Dazu strahlte das ZDF in seiner
TV-Sendung „Aktenzeichen XY“ ei-
nen Beitrag aus, ein Ermittler der
Kreispolizei war live im Studio da-
bei. Danach habe es etliche Hin-
weise gegeben, erklärte Polizei-
sprecherin Antje Heymanns jetzt
auf Anfrage unserer Redaktion.
„Zwei bis drei interessante Hin-
weise sind dabei gewesen, die un-
sere Kollegen jetzt auswerten. Eine
heiße Spur war allerdings nicht da-
bei“, so Antje Heymanns.

NACHGEFASST

AfD-Empfang inMooren-Halle findet statt

VONHEINER DECKERS
UND ANDREAS REINERS

OEDT Mächtigen Wirbel gab es um
einen vondenAfD-Kreisverbänden
Krefeld und Kreis Viersen für Don-
nerstaggeplantenNeujahrsempfang
inderOedterAlbert-Mooren-Halle.
Pächter Christian Karpenkiel hatte
am Montag den Mietvertrag kurz-
fristig gekündigt und die bereits ge-
zahlteMiete zurücküberwiesen.Am
Dienstagabend dann die plötzliche
Kehrtwende:DasAmtsgerichtKem-
pen entschied in einer einstweili-
gen Verfügung, dass der Neujahrs-
empfang wie geplant stattfinden
kann. Der Bundestagsabgeordne-
te Kay Gottschalk, der Sprecher des
AfD-KreisverbandesViersen ist,war
darüberhocherfreut:„Wir sind sehr
glücklich über diese Entscheidung.
Der Rechtsstaat hat sich am Ende
durchgesetzt“, sagte er auf Anfrage
unserer Zeitung. Pächter Christian
Karpenkiel wusste noch nichts von
diesem Urteil und möchte sich am
Mittwoch äußern.
Karpenkiel erzählte die Vorge-

schichte: Anfangdieses Jahres seien
zwei Personenbei ihmgewesen, um
sich dieHalle einmal anzuschauen.
Sie hätten sich erkundigt, ob am24.
Januar die Möglichkeit bestehe, ei-
nenNeujahrsempfang zuveranstal-
ten. Die habe bestanden. Danach
hätten sich die Besucher als Ab-
gesandte der AfD vorgestellt. Kar-
penkiel: „Ich behandle alle Partei-
en gleich und habe zugesagt.“ Die
Politiker hätten sich zuvor im Rat-
haus erkundigt und seien zu ihmge-
schickt worden.
Dann erfuhr er in der vergange-

nen Woche, dass die AfD-Politi-
kerin und Bundestagsabgeordne-
te Beatrix von Storch aus Berlin an
diesem Abend reden sollte und der
Staatsschutz entsprechende Vor-
kehrungen treffen müsse. Die Be-
gleitumstände hätten Karpenkiel
schließlichdazu veranlasst, dieVer-
anstaltung abzusagen. Diesen Auf-
wand sei er von anderenVeranstal-
tungen, auch solche von Parteien,
nicht gewohnt: „Ich hatte auch Be-
denkenwegenmöglicherGegende-
monstrationen.“
Antje Heymanns, Sprecherin

der Kreispolizeibehörde Viersen,
bestätigte auf Anfrage am Diens-
tag, dass die Polizei offiziell über
das AfD-Treffen in Oedt informiert
worden sei.„Erkenntnisseüber eine
besondere Gefahrenlage liegen uns
bislang aber nicht vor.“ Die Polizei
sei zur Neutralität verpflichtet und
werdegegebenenfalls aucheineVer-

anstaltung der AfD schützen.
Für Unverständnis hat bei an-

deren politischen Parteien die Ver-
mutung von Kay Gottschalk ge-
führt, CDU und SPD könnten
hinter der zwischenzeitlichen Ab-
sage stecken. Schließlichhaltenbei-
de Parteien, aber auch die FDP, in
der Albert-Mooren-Halle regelmä-
ßig Parteiveranstaltungen ab. Zu-
letzt fand dort auch der Neujahrs-
empfang der Grefrather SPD statt.
CDU-KreisvorsitzenderMarcusOp-
tendrenk erklärte auf Anfrage: „Wir
haben mit der Absage nichts zu
tun.“VonderCDUhabees keinerlei
Intervention in der Sache gegeben.
Wohl auch um die rechtzeitige

Anmeldung einer Gegendemons-
tration zu verhindern, hatte der
AfD-Kreisverband den Veranstal-
tungsort seines Neujahrsempfangs
bis kurz vor dem Termin am Don-
nerstag geheim halten wollen, wird
vermutet.
Grefraths Bürgermeister Man-

fred Lommetz hatte ebenfalls eine
Einladung zu dem Empfang erhal-
ten, sie aber zunächst garnicht rich-
tig beachtet, weil eben kein Veran-
staltungsort genannt worden war.
„Ich habe sie in den Papierkorb ge-
worfen“, sagte Lommetz. Erst als
es Hinweise von Mitarbeitern aus
dem Rathaus auf die Mooren-Halle
alsVeranstaltungsort gegebenhabe,

habe er Kontakt zu Hallenbetreiber
Karpenkiel aufgenommen. „Ich
stehe hinter der Entscheidung von
Christian Karpenkiel“, betonte
Lommetz. Als Bürgermeister habe
er kein Interesse anmöglicher Ran-
dale oder gar Schäden an der Halle,
wenn „dort Farbbeutel oder Steine
fliegen“, meinte er.
Der in Grefrath lebende Terroris-

musexperteRolfTophovenbetonte,
dass esunabhängig vonder eigenen
politischen Positionwichtig sei, die
ArgumentederAfDzuhinterfragen.
Die Argumentation, man biete der
AfD eine Plattform, sei zu kurz ge-
griffen: „Der Mitleidseffekt führt
dannzunochgrößerer Popularität.“

Die AfDhabe es bis heute nicht ver-
standen, sich von rassistischenund
antisemitischenÄußerungen zu lö-
sen: „Daher gibt es generell Sicher-
heitsprobleme bei ihren Veranstal-
tungen“, so Tophoven.

DieAfDhatte ihreMitglieder zumNeujahrsempfang eingeladen. Kurzfristig hatteHallenbetreiber ChristianKarpenkiel seine Zusage
zurückgezogen. Das Amtsgericht Kempen entschied am Abend: Der Empfang kann wie geplant stattfinden.

Die Albert-Mooren-Halle in Oedt ist eine zentrale Veranstaltungsstätte im Kreis Viersen. Hier werden auch Parteitage abgehalten.

Am 10. Januar nutzte die Grefrather SPD dieMooren-Halle für ihren Neujahrs-
empfang und vergab ihren Kulturpreis an den Gesangverein Liederkranz und
ihren Ehrenamtspreis an Eckhard Klausmann. FOTOS (ARCHIV): KAISER

Die 1978 erbaute Albert-Moo-
ren-Halle in Oedt befindet sich
im Besitz der Gemeinde Grefrath.
Pächter ist der Grefrather Chris-
tian Karpenkiel. In der Halle rich-
ten die Kreisverbände von CDU
und FDP regelmäßig ihre Partei-
tage ab. Auch die SPD tagt hier.
Es finden hier ebenfalls Konzer-
te, Theateraufführungen, Karne-
valsveranstaltungen oder Abitur-
feiern statt.

Albert-Mooren-Halle
gehört derGemeinde

INFO
Reaktiondes
Pächters verständlich

Um es klar zu sagen: Jede
demokratisch gewählte
Partei hat das Recht, Ver-

anstaltungen abzuhalten. Dieses
Recht gilt auch für die AfD, sie ist
schließlich demokratisch legiti-
miert. Also ist es ein normaler Vor-
gang, dass die AfD ihre Mitglieder
aus Krefeld und dem Kreis Viersen
zu einem Neujahrsempfang ein-
lädt. Dass eine unter besonderen
Sicherheitsvorkehrungen stattfin-
dendeVeranstaltung der AfD vom
Betreiber der Albert-Mooren-Hal-
le kurzfristig abgesagt wurde, ist
verständlich. Er hat zum Angst,
dass die Situation eskalieren könn-
te, wenn vor der Halle gegen die
AfD demonstriert wird. Er hat aber
auch Angst um seinen guten Ruf.
Das Amtsgericht Kempen hat sich
dieser Ansicht nicht angeschlos-
sen und am Abend dieVeranstal-
tung erlaubt. rei

KOMMENTAR

Im Juli 2004wurde dasMahnmal
eingeweiht. FOTO (ARCHIV): KAISER

Bürgermeister Rübo gratuliert Gielen
(re.) nach seinerWahl. FOTO: KAISER

Anmeldung zur
neuen Oberstufe
KEMPEN (rei) Schüler, die im kom-
menden Schuljahr 2020/2021
die neue Oberstufe der Gesamt-
schule Kempen besuchen wollen,
müssen – sofern sie derzeit eine
andere weiterführende Schule be-
suchen – dazu angemeldet werden.
Der Termin dazu ist am Dienstag,
4. Februar, 8 bis 16.30 Uhr, in der
VerwaltungderGesamtschule,Kem-
pen,Wachtendonker Straße 38.Nä-
hereAuskünfte gibt esbei der Schule
unter Telefon 02152 89872-10.

Polizei warnte
vor Betrügern
KEMPEN/WILLICH/GREFRATH (hd)
Am Montag und Dienstag häuften
sich die Meldungen bei der Poli-
zei, bei denen vornehmlich ältere
Menschen von Betrugsversuchen
berichteten. DieWohnorte der An-
gerufenen lagen in Grefrath, Wil-
lich und Kempen. Mit der bekann-
ten Legende versuchten falsche
Polizisten, etwas über die Vermö-
gensverhältnisse der Angerufenen
herauszufinden, mit dem Ziel, die
Wertgegenstände zum Schutz vor
Einbrechern „sicherzustellen“. Be-
trüger versuchten außerdem mit
falschen Gewinnversprechen eine
„Bearbeitungsgebühr“ von denGe-
winnern zu ergaunern. In allen Fäl-
len waren die Menschen wachsam.
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Von Christian Oscar Gazsi Laki

„Schön, dass Du da bist“ – dieser 
Satz kann wunderbar als Mot-
to für das Gospel-goes-clas-
sic-Konzert in Krefeld gelten. 
Denn nicht nur, dass Sänger, 
Chorleiter und Moderator des 
Abends, Gabriel Vealle, das Pu-
blikum auf seine unnachahm-
lich sympathische Art bat, sich 
diese Worte gegenseitig zuzu-
rufen, der Abend geriet auch 
sonst zu einem Fest gemeinsa-
mer Freude, guter Laune, fast 
wie eine Party. Allerdings eine 
Party zu Ehren Gottes, denn 
Gospel, somit der eigentliche 
Inhalt dieses Chorkonzerts, ist 
immer auch ein in Musik und 
Klang gefügtes Hinaufrufen zu 
Gott.

Mag man mit innigen, expli-
zit christlichen Texten verpackt 
in vor peppiger Energie sprü-
henden Gesang weniger an-
fangen wollen – und das kann 
durchaus legitim sein –, war die-
ser Abend eher weniger für ei-
nen geeignet; wenngleich gute 
Laune und Spaß auch ohne den 
spirituellen Überbau sehr anste-
ckend waren. Ist man ein auf sti-
listische Reinheit bedachter Zu-
hörer, hätte man an der an die-
sem Abend gebotenen Mixtur, 
in der speziellen Form, wie sie 
gefügt war, auch vielleicht eini-
ges auszusetzen. Aber auch hier 
gilt. wieso sollte man Spaßver-
derber sein, wenn so viele Men-
schen im Seidenweberhaus ein-
fach nur positive Stunden mit-
einander verbringen wollten?

Der kraftvolle Gospel-Klang 
stand im Mittelpunkt
Nun, das Besondere an diesem 
„Gospel goes classic“ war aber 
nicht nur der Gospel, wenn-
gleich er den eigentlichen und 
wirklichen Schwerpunkt des 
Abends bildete. Das Besondere 
war, dass neben den beiden So-

listen, Njeri Weth und Gabriel 
Vealle, und insgesamt vier bes-
tens gelaunten Chören auch 
Musiker der Niederrheinischen 
Sinfoniker nebst einer Band un-
ter der Leitung des Generalmu-
sikdirektors Mihkel Kütson zum 
Gesamtklang, der Stimmung 
beitrugen. Das Seidenweber-
haus versprühte eine wirklich 
warm-positive Atmosphäre, ef-
fektvoll ausgeleuchtet bevölker-
ten die Bühne Musiker und be-
geisterte Musikliebhaber, wie 
viele der Sänger der Chöre, ge-
meinsam. Dieses Gemeinsame 
sollte während des gesamten 
Abends bis in das Publikum her-
überstrahlen, das immer wie-
der aufgefordert wurde mitzu-
tun, aufzustehen, die Musik mit 
dem ganzen Körper zu erleben, 
und natürlich, wo es gut passte, 

auch mitzusingen.
Ein ganz großer Spaß also – 

der natürlich nicht mit Maßstä-
ben der sonst üblichen Konzerte 
der Niederrheinischen Sinfoni-
ker gemessen werden darf. Das 
ist weder arrogant, noch sonst 
auf irgendeine Weise pejorativ 
zu verstehen, es ist Fakt. Das 
hängt schon damit zusammen, 
dass das gesamte Konzert mit-
tels umfassender Beschallungs-
technik verstärkt wurde, so-
wohl Chor, als auch Sänger und 
Orchester waren mit Mikros 
versehen, die schließlich zu ei-
nem recht voluminösem, süf-
fig abgemischten Klang führ-

ten. Details im Orchesterspiel, 
das sich eher als eine schöne Un-
termalung, als Ambience un-
ter den Gesang und den Band-
Sound legte, konnten so natür-
lich nicht im Fokus stehen; soll-
ten sie wohl auch nicht. Denn 
man hatte sich offenbar dazu 
entschieden, den Schwerpunkt 
auf eine möglichst mitreißende 
poppige Ausrichtung zu legen. 
Was auch funktionierte.

Es gab sogar ein Gedenken an das 
Feuer im Krefelder Zoo
Natürlich standen mit den bei-
den mit sehr viel Herzblut sin-
genden Solisten, die nicht min-

der motivierten Chorsänger 
im Fokus: Neben dem Krefel-
der Gospelchor Family of Hope 
und dessen Mönchengladba-
cher Pendant Family of Peace 
Gospel Singers, beide unter 
der Leitung von Vealle, auch 
der Chor der Liebfrauenschu-
le Mülhausen und der Gospel-
chor Voices aus Wachtendonk, 
jeweils unter der Leitung von 
Jakob Stauber. Jener war übri-
gens zeitgleich Teil der Band, 
als Keyboarder. Die Chöre wur-
den, wenn sie zum Einsatz ka-
men, von Vealle – der quasi als 
Zweitdirigent fungierte – mit-
geleitet. Kütson selbst stand am 

Pult und befeuerte gutgelaunt 
die Klangfreude aller.

Ob nun mit „What a beau-
tiful name“, womit man sanft 
solistisch eröffnete oder mit 
Stücken wie „Alpha and Ome-
ga“, „Amen“, „It all belongs to 
you“ einem temporeichen Med-
ley, Liedern wie „Use me“ oder 
„My life is in your hands“ bis 
hin zu einer Version von Hän-
dels Halleluja oder Njeri Weths 
Eigenkomposition „Angels“ – 
für viele Besucher gingen die 
Songs unter die Haut und ge-
gebenenfalls auch in die Beine. 
Und das augenscheinlich gene-
rationenübergreifend. Alleine 

diese verbindende Kraft mach-
te den Abend schon zu einem 
für das, was es sein wollte, er-
folgreichen Ereignis.

Besondere Momente gab es 
einige. Wie beispielsweise ein 
Solo eines jungen Sängers oder 
auch eine Erinnerung an den 
Brand im Krefelder Zoo. Wie Ga-
briel Vealle emphatisch betonte, 
widmete man das Stück „How 
great is our god“ – das vor der 
Pause erklang – dem Andenken 
an dieses „so schlimme Ereig-
nis, das wir niemals vergessen 
dürfen“, sagte Vealle.

Gospel kann auch Trost spen-
den – was will man mehr.

Lebensfreude mit Gospel und Orchesterklang
„Gospel goes classic“ mit den Niederrheinischen Sinfonikern und vier Chören aus der Region begeisterte generationenübergreifend das Krefelder Publikum.

Bei „Gospel goes classic“ im Seidenweberhaus begleiteten die Niederrheinischen Sinfoniker vier Chöre und die Solisten Njeri Weth (l.) und Gabriel Vealle, der auch moderierte.  Foto: Dirk Jochmann

SOLISTEN Gabriel Vealle (zeitgleich 
Moderator und Chorleiter) und 
Sängerin Njeri Weth.

CHÖRE Family of Peace Gospel 
Singers aus Mönchengladbach, 
Leitung: Gabriel Vealle. Family of 
Hope aus Krefeld, ebenfalls unter 
seiner Leitung. Chor der Liebfrau-
enschule Mülhausen und�Gospel-
chor Voices aus�Wachtendonk, je-
weils unter der Obhut von Jakob 
Stauber.

MUSIKER Niederrheinische Sinfo-
niker, ergänzt durch eine Band 
bestehend aus: Gerhard Witte, 
E-Gitarre, Ralf Metz, E-Bass, am 
Keyboard Jakob Stauber und Do-
minik Lang, Schlagzeug.

GESAMTLEITUNG Generalmusikdi-
rektor Mihkel Kütson leitete das 
Konzert, das als erstes Chorkon-
zert der Saison der Niederrheini-
schen Sinfoniker firmierte.
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Jörg Scheelen, Geschäfts-
führer der Firma Schee-
len GmbH, weiß: „Sein Ba-

dezimmer zu erneuern, steht 
bei vielen Menschen ganz oben 
auf der Wunschliste. Aber 
nicht jedes Badezimmer muss 
gleich komplett saniert wer-
den.“ Wenn es nur um den 
Umbau der Dusch- oder Wan-
nensituation geht, dann hat 
die Firma Scheelen dazu das 
Genius-System für Bad-Teil-
sanierungen im Programm.

„Durch das Genius-System 
ist es möglich, schnell und sau-
ber Teilbereiche eines Bade-
zimmers umzugestalten. Egal 
ob eine vorhandene Wanne ge-
gen eine neue flache Dusche 
getauscht oder ein neues Kom-
fort-WC eingebaut werden soll. 
Mit dem Genius-System der Fir-
ma Scheelen geht das ganz ohne 
Probleme“, so Jörg Scheelen. Für 
jedes Badezimmer ist eine pas-
sende Lösung dabei. Der Umbau 
erfolgt zum Beispiel mit spezi-
ellen Genius-Verkleidungsplat-
ten. Diese lassen sich schnell 
und präzise verbauen. Außer-
dem sind sie pflegeleicht und 
problemlos sauber zu halten. 
Für jeden Stil gibt’s das passen-
de Dekor.

Beispielsweise stehen Glas-, 
Schiefer oder Sandoptik zur 
Verfügung. Ob nun eine barri-
erefreie Dusche, eine begehba-
re Badewanne oder eine Wan-
nen-/Dusch-Kombination ein-
gebaut werden soll, die Firma 
Scheelen orientiert sich dabei 
ganz an den Wünschen und Be-
dürfnissen ihrer Kunden.

Zum Angebot gehören unter 
anderem auch Designwannen, 
Komfort-WCs, Badsitze, Arma-
turen, Haltegriffe, Duschkör-
be sowie Vergrößerungsspie-
gel fürs Schminken oder die 
Rasur. Mit energiesparender 
LED-Beleuchtung kann zusätz-
lich das Ambiente im Bad ver-
schönert werden. So ist das um-
gebaute Bad anschließend nicht 
nur bequemer, sondern bietet 
auch die richtige Wohlfühl-At-
mosphäre. Unzählige Referen-
zen und viele Kundenbilder zei-
gen die Qualität der Bad-Sanie-
rung durch die Firma Scheelen, 
die seit fast 50 Jahren Bäder sa-
niert. An ihren fünf Ausstel-
lungsorten im Ruhrgebiet und 
am Niederrhein kann man sich 
das Genius-System genauer er-
klären und zeigen lassen.

Ein Genius-Katalog beschäf-
tigt sich mit der Bad-Teilsanie-
rung. Jörg Scheelen: „Besuchen 
Sie doch einfach einmal eine 
unserer fünf Ausstellungen in 
Mülheim, Duisburg, Moers, Kre-
feld, oder Dinslaken und lassen 
sich kompetent beraten.“

Scheelen GmbH

Raffinierte Lösungen für das Bad
Mit dem Genius-System ist eine Teilsanierung problemlos, schnell und sauber möglich.

Vorher und nachher—so modern kann ein Badezimmer nach der Sanierung durch die Firma Scheelen GmbH aussehen.

Das Krefelder Geschäft befindet sich an der Uerdinger Straße 68 - 70.

Scheelen GmbH
Adresse Uerdinger Straße 68-70, 
Krefeld
Telefon 0 21 51 - 3 60 33 11
Öffnungszeiten Mo. bis Do. 9.30 
bis 19 Uhr, Fr. 9.30 bis 16 Uhr, Sa. 
9.30 bis 14 Uhr

 Escheelen-gmbh.de

 � INFO

Fliesenfachbetrieb
Ausbildungsbetrieb

Beratung – Planung – Ausführung
Fliesen – Platten – Naturstein – Mosaik

Reparaturservice
Regerstr. 2 Handy: 01 74/9 96 41 05
41749 Viersen Telefon: 0 21 62/1 02 68 62

E-Mail: S.Wolters@gmx.net

Zufriedene
Kunden sind
bei uns kein Zufall.

www.scheelen-gmbh.de

Traumbäder

auf DVD
Holen Sie sich die DVD

und lassen sich von unseren

Badideen inspirieren.

Ganz entspannt von

Ihrer Couch aus!

...alles aus
einer Hand

Scheelen GmbH

Duschumbau
& Bäder

www.scheelen-gmbh.de

...alles aus
einer Hand!

uschumbau

Uerdinger Straße 68-70
47799 Krefeld
02151/3 60 33 11

Scheelen GmbH
Krefeld

Herr Kopannia
und Enkel

Wintergartenbau 2000 GmbH
Meisterbetrieb
Christian Siempelkamp

Mevissenstr. 64 b • 47803 Krefeld
Tel. 0 2151 / 1523 900
Mobil 0172/3535499

www.BTW-Wintergartenbau2000.de

Über 20 Jahre Erfahrung

Wir bringen Licht in Ihr Haus

Wintergärten · Überdachungen
Carports · Vordächer

Markisen · Insektenschutz
Fenster · Türen · Geländer

Tore · Holzterrassen
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